
Ar . 64 .

Abolmrmtnts • Zedingungcn ;
«bonnenienlZ - Pr «t » pränumerando !
vierteljährl . 3,30 Mr. , wonatt 1,10 SDlt. ,
wöchentlich 28 Pfg . frei ins Hau».
Einzelne Nummer 3 PIg . Sonntags -
Nummer mit tlluftrirter Sonntags -
Beilage „Tie Neue Welt " 10 Plg . Post -
ülbonnemenl : 3L0 Mark pro Quartal .
Eingetragen tn der Post - Zeitung «,
Preisliste sür 1SS3 unter Dr . 7378 .
Unter Kreuzband für Deutschland und
Oesterreich - Ungarn 2 Marl , stU da »
übrige Ausland 3 Marl pro Moilat .

13 . Jahrg .

Dt « Insertion « - Gebühr

betragt sllr die sechSgespaltene Kolonel »
zetle oder deren Raum »0 Pfg . , sür
Vereins - und Versammlungi - Anzetgen ,
sowie Arbeitsmartt 20 Pfg . Inserate
sür dt « nächste Nummer müssen bis
t Uhr nachmittag » tn der Erpedition
abgegeben werden . Die Srpedtlion
ist an Wochentagen bi « 7 Uhr abend »,
an Gönn - und Festtagen dt » S Uhr

uormiltag » geölfnet .

Erscheint Ugltch ausser » outag « . Nerliner VolksblÄkt .
Fernsprecher ! « ml I, »r . 1608 ,

Telegramm «Bdresse :
. . «»ttaldempkral » erlw " .

Dentrawrgan der sozialdemokratischen Partei Deutschtands .

z«- d»litl »» - » V. 1». N- utl >- Str »h- S. Donnerstag , den 17 , Marz 1898 . Spedition ; SW . 19, Uenty - Straße 3 .

Ders Volk es zahlen !

Die Posse , welche das Zentrum seit Monaten dem

deutschen Volk und besonders seinen eigenen Wählern vor -
spielt , geht ihrem Ende zu . Zwar stehen noch die zweite Lesung
des Flottengesetzes in der Kommission und die zweite und
dritte Lesung im Plenum >bevor . Aber der Handel zwischen
Zentrum und Regierung sammt Regierungsparteien ist doch
nun so gut wie abgeschlossen .

In der heutigeli Sitzung der Budgetkommission ist auch
der letzte Stein des Anstoßes , die Frage der Kostendeckung
aus dem Wege geräumt worden . Herr Dr . Lieber ist auch
über den letzten Stock gesprungen , der ihn von den wonnigen
Umarmungen der Regierung trennte .

Wir geben nachfolgend den Bericht über die Kommisstons
Verhandlung :

Die Kommission trat sogleich in die Berathimg der Deckung
der Kosten ein . Abg . v. Bennigsen hat seinem Vorschlage jetzl
folgende Fassung gegeben :

„ Soweit die Summe der fortdauernden und einmaligen AuZ
gaben der Marineverwaltuug in einem ElatSjahre den Betrag
von 117 525 494 M. übersteigt und die dem Reiche zufließenden
eigenen Einnahmen zur Deckung deS Mehibedarss nicht aus
reichen , darf der Mehrbetrag nicht durch Erhöhung oder Bei '
mehrnng der indirekten Rcichssteucrn gedeckt werden . "

Der Unterschied zwischen dieser Fassung des Bennigsen ' schcn
Antrages und der früheren besteht nur darin , daß jetzt vo » Reichs -
ft e u e r n die Rede ist , dagegen früher von Reichs abgaben , worin
also auch die Zölle einbegriffen waren .

Abg . Lieber beantragte , hinter dem Worte „ indirekten " einzu
schieben die Worte „ den Massenverbrauch belastenden " , und gab als
Referent einen Ueberblick über daS bisherige Ergcbniß der Be -

rathungen der Kommission . Er erklärte sich bereit , aus seinen
eigenen Antrag zu gunsten deS Bennigsen ' schen zu verzichten
nur wünsch « er noch eine Bestimmung , wie verfahren werden sollte ,
wenn in den Einzelstaaten die Eröffnung neuer Einnahmequelle »
zur Befriedigung der Marine - Aufwendungen nothivendig wird .

Nunmehr erklärte Staatssekretär Graf v. Posado wsky
Die verbündeten Regierungen würde » bereit sein , solgenden Para
graphen in daS Flotlengesetz aufzunehmen :

„ Soweit die Summe der sorldanernden und einmaligen R » &

gaben der Marineverivaltuug in einem Etatsjahr den Beirag von
117 525 494 3R. übersteigt und die dem Reiche zufließenden eigene »
Einnahmen zur Decknng des Mehrbedarfes nicht ausreiche », dar
der Mehrbetrag nicht durch Erhöhung oder Vermehrung der den

Massenverbrauch belastenden indirekten Reichssteuern gedeckt
werden . "

Der Staatssekretär machte darauf noch folgende Anssüh

rungen : Auf arund übereinstimmender Erklärungen der

einzelnen Bundesregierungen bin ich in der Lage , folgendes hier zu
erklären :

„ Sollte die Ailsführuug des Gesetzes über die Flotte die Er

höhliug bestehender oder die Einführung neuer Landesstcuern in
den Emzelstaatc » nolhwendig mache » , um de » erhöhten ANsordel
rungen des Reiches zu genügen , so werden die E>nzelregierungen
ihrerseits darauf bedacht nehmen , bei einer derartige » finanziellen
Maßregel die stärkeren Steuerk rüste heranzuziehen . "

Hierauf erklärte » sich die Abgg . Bennigsen und v. M a f s o w

( kons . ) für völlig befriedigt . Abg . Lieber bedauert , daß die

Aegieiung seinen SInlrag für unannehmbar halte , und er
»> n s s e sich nun dieser T h a t s a ch e fügen . Auch
sei die Erklärung der verbündete » Regienuige » sehr ent
gegcnkommend . Den Parlamenten sei durch den Wortlaut
der abgegebenen Erklärung das Recht gewahrt , das sie be
ausprnchen könnten . Die spitzigsten Rechner selbst wären der Au
ficht, daß sür die erste » Jahre keine Mehrforderungen erforderlich
werden würden . Es handele sich in der Erklärung um die
prinzipielle Seite der Frage und das erleichtere ihm die Zustimmung
Die Kommission könne sich mit dem Erreichten zufrieden geben .

Ans eine Anfrage des Abg . v. Kardorff erklärt Staats
sekretär v. P o s a d o w s k y , daß die Zollgesetzgebung durch die
abgegebene Erklärung nicht berührt werde , da sie durch Handels
politische Abmachungen bedingt iverde .

Abg . Frhr . v Hertling ( Z. ) ist durchaus einverstauden mit
der jetzl beabsichtigten Lösung der Frage .

Abg . Bebel : Nach langer Mnhe und Arbeit scheine endlich
das El des Columbus zur Welt gebracht zu sein . Das Erscheinen
desselben erwecke bei der Mehrheit große Befriedigung , das sei er -
ktärlich . Die Herren im Zentrum seien , nachdem sie sich von der

Nutzlosigkeit ihrer bisherigen Bestrebungen überzeugt , sehr be-
scheiden geworden . Er finde , daS entdeckte Ei sei aber ein taubes
Ei . Dag ttx Antrag Bennigsen die Grundlage bilden werde sür die
Verständigung , hätte er schon neulich vorausgesagt , der Antrag Lieber
verbessere ihn aber nicht . Er eröffne die Aussicht auf sog . Luxus
steuern , die aber , soiveit sie inirklich LnxnSsteuern seien , nichts ein
brächte », weil die Erhebungskoste » sie größtentheils verschlängen ,
oder soweit sie etwas einbrächten , keine Lnxnsstener » genannt iverden
könnten , z. B. eine Fahrradsteucr . Redner sührl dies näher aus .
Außerdem werde der Antrag Bennigsen das S ch u l d e n in a ch e u

befördern . Dem Versprechen der Regierungen lege er gar
keinen Werth bei , er sei sogar unsicher , ob künslige
Ministerien durch ihre Vorgänger gebunden werden könnten . Aber

zugegeben , das sei so, die Landtag « könne in a n nicht
binden , die Landtage könnten beschließen was sie ivollten , also
auch die Vorlage » ablehnen . Außerdem käme eine ganz ver -

schieden « Besteuerung zu stände , in jedem Staate eine

andere ; sür den Reichsziveck würden die Personen von gleicher
Vermögenslage ungleich getroffen . Jetzt würden die Einzelstaaten
ans den Reichseinuahmcu gesütlerl , lünslig sollten sie das

Reich erhallen helfen , das werde sehr lebhafien Wider -

spruch erregen . Es gebe nur einen Weg , daS Reich wie die

Einzelstaaten auf eigene Füße zu stellen . Das könne man , wenn
man wolle . Der Weg sei i » seinem und seiner Freunde Antrag ge¬
geben . Alle Einwendungen gegen eine Ii e i ch s - E i » k 0 m m e » .

st - n er feie » hinfällig . Außerdem hätte » die Regierungen ihrer -

seils selbst den Weg der Einlonnnensteuer betreten und zivar in ,

Jahre 18Sl in Fori » der Wehrsteuer . Redner zeigt , daß damals

eine stark progressive Einkommensteuer für alle , die nicht zur Ab -
leiftung der Dienstpflicht herangezogen wurden , geplant war , die
außer einer Kopfsteuer von 4 M. per Jahr , für Einkommen von
1 ( 300 —12( X) M. 10 M. betrug n. f. w. ; für Einkommen von 6 bis
7000 M. 180 M. und sür jedes 1000 M. Einkommen mehr 30 M.
betragen sollte . Was damals möglich gewesen sei , sei auch heut «
möglich , wenn man wolle . Er und seine Freunde werden an
ihrem Antrag festhalten und denselben in verbesserter Form im

Reichstag wieder einbringen , insbesondere werde derselbe auch

Fürsorge treffen , was im Falle von U e b e r f ch ü s s e n ge -
schehen solle . Die Einzelparlamente seien gar nicht an die Erklärung
gebunden ; 22 Landtage könne man nicht unter einen Hut bringen ,
und der Ausdruck „stärkere Stenerkräste " sei sehr unbestimmt .
Den einzig gangbaren Weg biete nur die von den Sozialdemolralen
vorgeschlagene Reichs - Einkommensteuer .

Abg . Richter : Es gebe Finanzzölle und Schutzzöll «, und da
könne z. B. der Tabak ebenso durch die Zollgesetzgebung wie durch
indirekte Steuer belastet werden . Wo fange hier der Massenverbrauch
an ? Nur in bezug auf die Brauslcuer habe die Erklärung des
Grafen Posadowsky vielleicht eine » Werth . Für ihn haben solche
Erklärungen der verbündeten Negierungen nach allen Erfahrungen
kein Gewicht . Die Stellung seiner Partei bleibe ebenso ablehnend
gegenüber der Vorlage wie vor der Erklärung .

Abg . Dr . Hain mach er : Die Elklärung der verbündete » Ne -
gierungen sei für ihn durchaus überzeugend . Seine eigene Resolution
habe dadurch ihre Erledigung gefunden und er ziehe sie daher zurück .

Staatssekretär Graf Posadowsky betont nochmals , daß die

Erklärung auf grund übereinstimmender Erklärungen der Enizel -
staaten abgegeben sei . Die Abgg . Bebel und Richter messen diesem
Umstände ivohl nicht genügend Bedeutung bei .

Abg . Müller - Fulda ( Ztr . ) : I »
'

der Erklärung liege ein

Prinzip und das fei das wesentlichste . Auf die nothivendigeu
Lebensbedürfnisse dürfe natürlich kein weiterer Zoll gelegt werde » ,
dagegen müßten die Lurnssteuern mehr ansgebaut werde » .

Abg . Frese ( frs . Ag. ) ist durch die abgegebene Erklärung be -
friedigt und wird mit seinen politischen Freunden nunmehr sür die
Vorlage stimmen . Gegenüber der Beunruhigung , die Richter in
bezug auf die Tabakbelastnng in die Debatte getragen , möchte er
feststellen , daß das Prinzip des Antrages Bennigsen - uieber nur da -
hin gehen kann , den kleinen Mann , den Arbeiter nicht neu zu be-

lasten .
Abg . Graf Arnim ( kons . ) . Gras Roon ( kons . ) . Gröber ( Z. )

erklären sich sür den Antrag Bennigfcn - Lieber . Abg . Singer
legt den Standpunkt seiner Partei des näheren dar und polemisirt
gegen die gegnerischen Einwände . Referent Dr . Lieber faßt
alsdann nochmals die heutige Berathung zusammen , erklärt sich be -
sonders gegen „ Steuern auf Vorralh " .

Es wird sodann zur A b st i m m u n g geschritten . Der Antrag
Bebel ( Reichs - Einkommensteuer ) fällt gegen 4 Stimmen . Der
Antrag gi ich ter ( Vermögenssteuer ) wird gegen 3 Stimmen ad -

gelehnt . Ter Antrag Bennigsen - Lieber wird mit allen

gegen 4 Stimmen angenommen ; dagegen stimmen die

Abgg . Bebel , Meister , Singer und Galler ( südd . Vp. ) .

Es ist also gekommen , wie man voraussah . Die Zentrums -
Partei , welche früher stets in Opposition gegen übermäßige
Flottensorderungen der Regierung stand , ist zur eifrigsten
Helfershelferin der Regierung geivordeu und zivar angesichts
solch' außerordentlich hoher Forderuugeu , wie sie bisher noch
niemals im Deutschen Reiche erhoben worden waren .

Das Zentrum hat alle Ideale , die es je besessen , ver -
bräunt , und betet nun an , was es einst verbrannt hat .

Das Zentrum hat die Bindung des Etatsrechts des

Reichstags bewilligt . Für alle Zeit soll ein M i n d e st -

s o l l b c st a n d der Flotte festgesetzt werden . Während bisher
der Reichstag es in der Hand hatte , jedes Panzerschiff , das
die Regierung verlangte , je nach seiner Ueberzeugung zu bc

willigen oder nicht zu bewilligen , jetzt hat er , nach Annahme
des Flottengesetzes , nichts mehr dreinzureden . Nur
die Regierung behält das Recht , noch mehr zu verlangen
— und sie wird schon vor Ablauf des Sexennats , deß sind
wir heute schon sicher , mehr verlangen — , der Reichstag kann
nichts verweigern an der gesetzlich festzulegenden Schiffszahl .

Und heute ist nun auch die K o st e n s r a g e zur Zm
friedeuhcit der Regierung und der Reaktion geordnet worden

Das arbeitende Volk Deutschlands vor neuen militärischen
Ausgaben zu schütze », das posaunte das Zentrum immer
wieder als seine hohe Aufgabe aus , die es niemals ver¬

nachlässigen werde . Noch vor kurzen Monaten bei der ersten
Lesung der Flottenvorlage im Plenum betheuerte Herr
Dr . Lieber , daß er in dieser Frage sich nicht das geringste
werde abhandeln lassen . Und noch am ö. März betoute
er in der Kommissio » den „ Ernst der Situation " ; es

müsse , so führte er aus , Sicherheit geschaffen
werden gegen eine Mehrbelastung des Volkes ; „ mit dieser
Frage stehe und falle die Vorlage " .

Und heute ? Ist Sicherheit geschaffen worden ?
Wie die Vertreter der Sozialdemokratie in der Kommission ,

sowie auch der Abg . Richter gezeigt baben , biclen die „ fe ier -
i ch e n Erklärungen " des Grafen Posadowsky noch nicht ein -

nial Sicherheit gegen neue i n d i r c k t e S l e u e r n. Denn
nur „ den Massenverbrauch belastende Stenern " sollen ans -

geschlossen bleiben bei Ausbringung der Kosten für das Flotten -
gcsetz . Welches sind aber „ den Massenverbrauch belastende
Stenern " ? Hierunter kann jeder jedes verstehen . Nach dcrArt , wie
man in Preußen - Tcntschland ncuerdktigs Versprechungen „ auszu -
legen " verstanden hat , wäre es eine kindliche Lcichlherzigkeit ,
in dieser Frage ähnliche Auslegungsversuche sür ausgeschlossen
zu erachten .

Daun das Versprechen der Regierungen , bei eintretender
Nothwendigkcit in den Einzelstaaten die „stärkeren Steuer -

kräfle " heranzuziehen . Wer sind die „stärkeren Stenerkräste " ?

Nach Ansicht so mancher Junker und mancher Kapitaliste »

sind die Wohlhabenden übermäßig besteuert und die

Unbemittelten bieten eine verhältuißmäßig stärkere Mög -
lichkeit , neue Steuern zu tragen . Wenn aber auch
keiner der Bundesregierungen solche Auffassungen belieben

sollte , waS wird aus ihren feierlichsten Versprechungen , sobald
die Landtage — Geschöpfe vielfach der elendesten Wahlsysteme ,
Vertretungen des unverfälschtesten Mammonismus — gegen
die Heranziehung der „stärkeren Steuerkräfte " eintreten ? Sehen
wir doch heute in Sachsen , wie die Regierung vergeblich
eine Vermögenssteuer einzuführen versucht .

Vor allem aber : Graf Posadowsky sprach nur von

„indirekten Reichs steuern " , desgleichen der Antrag
Bennigsen - Lieber . Wohlweislich änderte Abg . Bennigsen den

früheren Wortlaut seines Antrages , der von „Reichs -
abgaben sprach . Jetzt sind die Einnahmen aus Zöllen
völlig von den Erklärungen der Regierung ausgeschlossen .
Mit Zöllen dürffen die schwachen S ch u l t e r >r auch
weiterhin für Marinezwecke lustig weiter belastet werden . ?

Das Posscnlpiel ist deutlich , überdeutlich . Man thut so,
als ob man „ein Herz sür den kleinen Rtann " habe , indem

nian ihn vor iienen indirekten Stenern zu schützen verspricht . Zu
gleicher Zeit behält via » sich vor , ihn durch die wucherischste
aller Belastungsarten , durch Zölle ans das tägliche Brot und

die nöthigsten Lebensmittel , weiter zu schädigen . Freilich , da

schlägt man zwei Fliegen wit einer Klappe . Indem man

durch Zollerhöhnngen die Einnahmen des Staats vermehrt und

ihn zur Verausgabung der Mariue - Milliardc befähigt , schafst
man zugleich den Agrariern Befriedigring ihrer gierigsten
Wünsche .

So sieht die Sicherheit aus , die angeblich dem Volke gegen
Mehrbelastung geboten sein soll .

Ans die Namen B e n n i g s e n > L i e b e r ist der Kam -

missionsantrag getauft , der die neue schiverste Verletzung der

Votksinteressen herbeiführt . Nicht deutlicher konnte bekundet

werden , wie sich das Zentrum zum „ Nationalliberalismus " ge -
wandelt hat .

Die konservativ - nationalliberale Militärreaktion erreicht
alle ihre Wünsche mit Hilfe des Zentrums . Sie erreicht nicht
nur die Flottenvermehrnng , die , statt den Friede » zu sichern ,
kriegerische Konflikte vorbereitet . Sie erreicht nicht nur
auch die Vernichtung eines der wichtigsten Rechte
der Volksvertretung . Sie erreicht auch die Ab -

wälzung der ungeheueren Kosten für die Flottenvermehrnng
von den Schultern ihrer Klasse , welche von „ Patriotismus "
überfloß , wenn es galt , die Marinevorlage zu preisen , welche
aber die Vorlage ablehnen wollte , wenn sie dazu zahlen sollte .

Das Volk muß es zahlen .
Das Volk wartet auf die Wahl , um dem

Trifolium Tirpitz - Lieber - Bennigsen seine
Antwort zu ertheilen !

1848 .

Erittnernttgstage der Rcvolutio » .

17 . März .
Der Tng verlief in Berlin , äußerlich betrachtet , ruhig .

Massenversammlungen und Tumulte fanden nicht slalt . Aber große

Erbillernng herrschte in allen Gesellschastskreiscn wegen der blutige »

militärischen Exzesse . Die verschiedenste » Korporationen waren zu

erregten Beralhnngen vereinigt über die zu » nlernehmenden

Schritte . Im Kemperhof , einem im Thiergarten belegenen Ver -

gnüginigS - Lokal , tagte vormittags eine Versammlung vo »

Bürger » , die nachmittags in einem Lokal der Köpuicker -

straße fortgesetzt und i » der beschlösse » wurde , eine große

„ Friedensdemonstration der VolkS wünsche " zu

veranstalte ». Es sollten am folgenden Tage , dem IS. , nachmittags
2 Uhr , dem König in einer Adresse die Hauplforderungen des VolkeS

durch eine Deputation überreicht werden und während der Ueber -

gäbe sollten die Theilnehmer der Demonstratio » , mehrere tausend
als Schutzbeamte mit Stab und Binde dekorirte Bürger , schweigend

ans dem Schloßplatz « verharre ». Die Hauptstelle der von Dr . Wöniger

verfaßten Adresse lautet folgendermaßen :

„ Allerguädigster König ! Der innere IZiifriede unserer Stadt

ist nicht von beut « oder gestern ; er wurzelt tief in der Geschichte
unserer Generation . Das Bedürfniß nach größerer politischer
Freiheit hat sich lange i » laufend und tausend Symptomen kuiid -

gegeben ; es ist durch die Ereignisse im Westen nicht in » uS ge¬
weckt , nur zum klare » Bewußtsein gebracht . Ohne die Befrie -

digung dieses Bedürfnisses würde es ein eitles Bestrebe » sein , den

vollen Frieden , die volle Eintracht zwischen Fürsten und Volk zu
bewahren .

Allergiiädigster König l Unerreichbares zu erstreben , liegt

nicht in unserer Absicht ; wir beschränken uns auf daS nolh -

wendigste . dadurch nur die Psade weilerer Entwlckelung anbahnend .
Dahin gehört :

1. Zurückziehung der militärischen Macht ;
2. Organisation einer bewaffneten Bürgergarde ;
3. Geivähriing der uns seit einem Menschenalter verbürgten ,

unbedingten Preßfreiheit ;
4. Eiuberusnug des Vereinigten Landtages .

Wird uns dies gewährt , wird es uns sofort gewährt , dann

garautircn wir den wahren Frieden unserer Stadt ; denn wir

sind weit entfernt zu glauben , daß , wie eben gesagt ward , „ daS



Eigenthum und die Sicherheit der Viirger Berlins in der grüßten
Gefahr ist " ; wir haben ein festeres Vertrauen zu der kräftigen ,
gestnilnngZlüchtigen Haltmig unserer Einivohncrschast .

In , Ew . Majestät , unser ganzes Volk einpsindet eS tief und
stark , daß «S reif und mündig ist , initzusitzen im Stathe seiner
Fürsten ! gewähren Sie uns dies , und daS ganz « Volk wird
ein einziges Schutzbcamlenthuin sein — ein Echntzbeainlenthun ,
für die Freiheit des Vaterlandes , die Sicherheit deS ThroneS » ud
die Wohlfahrt aller . "

Sur Köllnischen Nathhaus , im Saale des Werder ' schen Gyin -
nastumS ic . fanden ebenfalls Bllrgerversannnlungeu statt . Di « Parole
zu einer große » friedlichen Demonstration vor dem Schloß verbreitete
sich »>it großer Schnelligkeit durch die Stadt . Ueberall besprach
man den Plan und rüstet » sich zu der bevorstehenden „ Friedens -
demonstration " .

Die sächsischen Städte veranstalteten abends Illuminationen .
Ueberall herrschte Jubel wegen des Erreichten . Ans dem Lande
dauerte die Gährung noch lang « an , da die Bauern unbefriedigt ge -
lassen waren . Das Schünburg ' sche Schloß Waldenburg wurde ein »
geäschert . Im Erzgebirge und in verschiedenen Städten revollirten
die brol - und arbeitslosen Arbeiter .

In M ü n ch e n erscheinen folgende Erlasse : „ Wir von Gottes
Gnaden König von Bayern sindcn uns in der Erklärung bewogen ,
daß die Gräfin von Landsfeld ( Lola Montez ) das bayerische
Jndigcnat zu besitzen aufgehört hat . Lndivig . "

I » Wien wurden in feierlicher Weis « die am lS . März Ge¬
fallenen beerdigt . Die Tobten waren vorher ausgestellt gewesen .
In IS Särge » wurde » sie jetzt auf sieben Wage » nach de », Schmelzer
Kirchhof hinausgefahren . Etwa 30 000 Mensche » gingen im Zuge
mit . Ans der voraufgetragenen Fahne las man : „ Für da ? Vater -
land gefallen am IS . und 14. März IS48 " . Geistliche aller Kon -
fessionen betheiligtc » sich . Eeimuitliche Särge wurden in «in gemein -
fames Grab versenkt . Der Nainpf zwischen Volk und Regierung
war vorläufig beendet , doch sollte er nur wenige Monate später i »
blutiger Weis « neu aufleben .

Italien . AlS in der Lombardei , wo von den Oesterrcichern
der Belagerungszustand erklärt war . die Kunde von dem Siege der
Rcvolntion in Wie » eintraf , brach sofort , am 17 . März in Mailand
der Ausstand los . Oberbefehlshaber war der Ssjährige Fcldmarschall
R ade tz ky . Die in Italien stehend « österreichische HeerrSmacht war
ziemlich stark , jedoch aus de » verschiedensten Nationalitäten zusammen -
gesetzt . Die im Heer stehenden Italiener ginge » sofort zum
Volk « über .

Z�olikiseho LlrfccvJtfTz ; .
Berlin , 16 . März .

Ans dem Reichstage . Die Verhandlungen über die
Militär - Gerichtsordnung wurden heute bei § 3 fortgesetzt .
Dieser Paragraph bezweckt , alle strafbaren Handlungen , die
innerhalb eines Jahres vor Antritt der Dienstzeit von den
Militärpersonen begangen sind , der Militärgerichtsbarkeit zu
unteriverfen . Unsere Partei hatte zu diesem Paragraphen
einen Antrag gestellt , der in der ersten Lesung in

der Kolnnnssion mit äußerster Schärfe und Entschiedenheit
von dem Zeittrunisabgeordneten Gröber vertreten und zur An -
nähme gebracht worden war . Der Antrag will die strafbaren
Vergehen den ordentlichen Gerichten nicht entziehen , eventuell
die Strafsache bis zur Beendigung des Dicnstvcrhällnisscs ans -
setzen . I » sehr geschickter Weise griff von iiuscrcr Seite
der Abgeordnete H a a f e die Stellung des Zentrums
an , das schon in der zweiten Lesung in der
Kommission umgefallen war ; heute war es Herrn Gröber
vorbehalte » , über seinen Antrag in der Kommission im Plenum
des Hauses das abweichende Urtheil zn sprechen . Leicht wurde
ihm die Aufgabe nicht , die Spuren der Konimissionsberathung
in verwische ». Aber in solchen Kunststückcu sind die Führer
des Zentrums geschult , schließlich bricht die höhere Einsicht
der Regierung bei ihnen siegend durch . So slinnnten denn
die Zeutrumsmanne » in der namentlichen Abstimmung den
ehemalige » Antrag ihres Kollegen Gröber niit nieder .

Interessant war ein kleines Zwischenspiel zwischen den Ab -

Die Miirzfeier
der Kngarische » Sozialdemoltrnte » .

Entsprechend dem Beschlüsse der soziatdeinokratischen Partei -
ltitnng fand am 13. März in der Hauptstadt eine „ Märzfeier der
Arbeiter " statt , als ein „ Protest gegen die Entrcchtitng der freihcit -
lichen Errungenschaften des Jahres 1848 " . Es war , so muß selbst
der „ Pester Lloyd " schreiben , „ eine iinposanie Manifestation der
ungarische » Sozialdemokratie , welche ihren Eindruck ans die hanpl -
ftädlische Bevölkerung nicht verfehlte " . Nahezu 20 000 Arbeiter ,
selbst nach der Schätzung dieses arbeiterfeindlichen Blattes ,
allen Rrbeitsbranche » angehörig , die rothe Kokarde >nit der
Inschrift : „ Dem Volke sei » Recht " an der Brust geheftet ,
mit ihre » Frauen . Söhnen und Töchtern »narschirten in Reihen
geordnet und die Marseillaise singend , vom Calvinplatz de » Museum -
und Karlsring , den Waitzner - Bonlcvard und die Andrassyflraße
entlang nach dem Eladtwäldchen ans den großen Wiescnpln » vor der

Feld ' schcn Arena zur Bolksversannnlnng . Auszug und Versanimlnng
verliefen i » größter Ordnung ; die disziplinirlen Arbcitermasscn
folgten willig der Aufsorderung ihrer Ordner , der Polizei keine »
Anlaß zum Einschreite » zn gebe ».

Die Ansammlungen ans dem RendezvonSplatz — dem Calvin -
platz nahmen bereits um 1 Uhr nachmittags ihren Anfang . Als
die erste » trafen die Mitglieder der kroatischen Vereinigung „ Ingo
EzlavinSka " ei » ; dann kamen partienweise die Milatreder der
BezirkSorganisationeni die Slrbeiter - Fnchvereine . die sozialdemo -
kralischen Vereine heranmarschirt . Zahlreiche Branchen rückten - mit
weißen , rolhberänderten Fahnen und mit Tafeln aus , welche unter
anderen folgende Ansschrislen trugen : „ E - lebe die Preßsreiheit !",
„ Nieder mit der Zensur !", „ Es lebe das allgemeine , direkte und

geHelme Wahlrecht ! " Aussehen erregte ein mit schwarzein Flor über -

zogener Partezetlel des Inhaltes : „ Die Preßsreiheit j- im 50. Lebens -

. jähre " . Auch »vare » einzelne , mit Trauerflor überzogene Exemplare
der jüngst konfiszirten „ Nöpßava " zu sehen , deren Titelseite die
Worle enlhielten : „ Behördlich konfiszirt ! " , „ Behördlich lonsiszirt ! " ,

„Behördlich konsiszirt ! "

Punkt 3 Uhr gaben die an roihen Armschleifen erkenn lliche »
Ordner das Zeichen zum Abmarsch . Unter dem tausendstimmigen
Rufe „ ES lebe die international « Sozialdemokratie ! " setzten sich die

Arbeitermafsen langsam i » Bewegung . Jeder einzelnen Arbeits -

brauche wurde eine rothe Tafel mit der entsprechenden Bezeichnung
der Theilnchmer vorangetragen . Mächtig ertönte das Schlachtlied
der internationalen Arbeiterschaft , die „ Marseillaise " . So ging es

in ziemlich raschem Tempo die oben bezeichnele » Straßen entlang . Für
die Größe des Zuges spricht wohl am beste » der Umstand , daß , als

die Töte der Arbeiter bei der „ Villa Beltevue " aus der Andrassystraße

«ingelroffe » war , die letzte » Nachzügler vom Maitzncr - Boulevard in

die Andrassystraße einbogen . Zu einer eigentlichen „ Demonstration "
kam es nur vor der Wohnung des AckerbaumimsterS Dr . Jgnaz

»aranyi aus der Andrassystraße ; hier wurde eifrigst „ Abzug Daranyi ! "

geordneten Lenzmann und Gröber . Obwohl der Abg . Gröber

sich in der zweiten Lesung in der Kommission zu allen mög -
lichen Zugeständnissen der Militärverwaltung gegenüber
befliimiicu ließ , hatte er gestern dennoch gegen einen

noch größeren Ucbelthäter » ach dieser Richtung , den

Abgeordneten Lenzmann , polennsirt . Heute vertheidigte
sich Herr Lenzmann dagegen , daß er so heimtückisch ige -
wesen sei , das Gesetz zu verschlechtern . Seine längere Vcr -

theidigung konnte aber nicht die ganze schwächliche Stellung
verdecken , die er thatsächlich in der Kommission eingenommen
halte . Die namentliche Abstimmung über den § 2,
die gestern wegen Beschlnßnnfähigkeit deS Reichstages
vertagt werden mußte , fährte zur Annahme des de -

strittcnen Passus und schließlich des ganzen Paragraphen .
Ein Thcil des Zentrums stimmte wie gestern gegen diesen
Passus . Damit sollen also die Duellanten des Beurlaubten -

standes künftig auch derMilitärgerichtsbarkeit nnterworfen werden .

Nachdem eine Reihe von Anträgen unserer Partei gegen die

Stimmen der freisinnigen Volkspartei und unserer Partei ab -

gelehnt waren , entstand «ine längere sehrfc ! jiuteressante
Debatte über den ß 8 des Gesetzes . Diese äußerst
reaktionäre Bestimmung deS § 8 will alle Beleidigungen ,
Dncllhcrnnssordcrniigecn u. dgl . , die ans Anlaß des Dienst -
Verhältnisses innerhalb eines Jahres nach Entlassung ans dem

Militärverband begangen werde » , der Miltärgcrichtsbarkcit
unterwerfen . Tie Konservativen wollten sogar der ursprünglichen
Vorlage entsprechend diese Militärgerichtsbarkeit ans die Dauer

von 2 Jahren nach Entlassung vom Militär erstrecken . Bebe

griff wiederholt sehr wirkungsvoll in die Debatte ein und

zeigte an der Hand zahlreicher Beispiele , die er zum thcil
bereits während der Etatsberathnng vorgeführt hatte , wie die

ganze Wirkung dieses Paragraphen die sein muß , die Militär -

Mißhandlungen nicht zur öffentlichen Kcnntniß kommen zu lassen ;
denn es nnterlicat keinem Zweifel , daß all die vorgetragenen

Fälle von Mißhandlung zeigen , wie schwer eS ist , während
der Dienstzeit diese zur Kcnntniß und gerichtlichen Ab -

nrtheilung zu bringen . Eine in der letzten Zeit durch die

Presse gegangene Mittbeilniig über die höchst sonderbare »
Umstände , die bei dem Tode eines Soldaten ans der badischcn
Garnison Kehl zur öffentlichen Kcnntniß kamen , brachte
den Kricgsminister in arge Verlegenheit , die sich steigerte , als dcr

Abg . L e n d c r vom Zentrnin aus persönlicher Erfahrung die

Angaben Bcbcl ' s bestätigte , daß die Leiche des plötzlich vcr -

storbencn Soldaten nicht die Merkmale des Selbstmordes

trug — während dies dem Vater als Todesursache angegeben
worden war — , sondern die Leiche eine klaffende Wunde über
der Stirn zeigte . Der Kriegsminister stellte denn auch in ficht -
lichcr Erregung eine strenge Untersuchung des Falles in Aussicht .

Herr v. S t a n d y erklärte für die Konservativen ganz offen ,
daß sie allerdings die Absicht hätten , gerade diese von
den Sozialdemokraten wiederholt der Oeffentlichkeit Über -

gegebenen Soldatenmißhandlnngcn zu verhindern . Als
Grund dafür muß natürlich die militärische Disziplin
herhalten . Das Zentrum erklärte sich gegen den § 8.
Bei der Abstimmung traten nur die beiden konservativ «»
Parteien und der Antisemit Jskraut für die Ans -

dchnnng auf zwei Jahre ein . Schließlich wurde der ß 8,
der nur von den Konservativen und von einigen National -

liberalen , unter Führung des zum Major der Reserve avau -
cirten Abg . Placke und Herrn Jskraut Unterstützung erkielt ,
abgelehnt . — Morgen fiicdet die Fortsetzung der . Beratyung
dieses Gesetzentwurfes statt . —

DaS preußische Abgeorducteiihanö hat gester » Abend » » d

heute das Ordinartinn des Kultus - Etats bis ans das Kapitel
„ Medizinalwescn " erledigt . Am wichiigsten waren die Dcbatle » über
die Kapitel „Kunst nnd Wissenschaft " und „ Technisches Unterrichts -
wesen " . Bei der Kunstdebatte , die sich dieses hohe Haus leistete ,
handelte es sich im wesentlichen um die Frage , ob in der Berliner

Nationalgallcrie nur Werke deutscher Künstler ausgestellt werde »
sollen , oder ob auch in Ausnahmefällen ein hervorragendes Werk
eines Ausländers dort Ausnahme finden soll . Einige nrdeuische
Herren von der Siechten , die das nationale Bewußtsein gepachtet zn
haben glauben , befürchtete », daß dies Gefühl durch Bilder fremder
Maler unterdrückt werden könnte nnd inollen deshalb an » liebste »
eine eigene nationale Kunst schaffen . Schade nur , daß sie die

Fähigkeit dazu nicht besitzen ! — Bei dem Titel „ Königliche
Bibliothek zu Berlin " traten die Abgg . Dr . Arndt ( frk . ) nnd
Dr . Friedberg ( natl . ) im Interesse der Verlagsbuchhändler dafür

und „ Nieder niit dem Gesetz für die Feldarbeiter !", „ Nieder mit
der Gendarineriewirthschafl !" gerufen .

Um 4 Uhr waren die Arbeiter ans der großen Wies « vor der
Sonimer - Arena im Stadtwäldchen angelangt , wo ihrer bereits eine
tansendköpfige Menge harrte . Aus der Wiese staud eine Tribüne für
das Bureau und die Redner der Versammlung . Zm » Vorsitzenden
wurde Max Großmann gewählt . Dieser erlheilte als erstem Ziedner
das Wort an Dcsidcr Bokauyi . Bokanyi gedachte in erster Linie der
vor 50 Jahren begonnenen Freiheitskämpfe und deren namenlosen
Helden , des Volkes , das sein Blut für die Freiheit vergoß . Aber

diese ? freiheitliebende , heldenhafte Volk wurde um die Früchte seiner
Kämpfe betrogen , es wurde politisch nicht gleichberechtigt , selbst die

Gleichheit vor dem Gesetze steht nur ans dem Papier . Die Märzfeier
des Arbeilerproletariats kann nur «in Protest gegen Entrechtung
und Gesctzesoerletzung sein , ein Anlaß , der Freiheitskämpfer von 1848
mit Liebe , Bewunderung und Pietät zn gedenke » nnd zn schivöre »,
es ihnen gleichzulh »». Das freiheilsvmätherische Bürgerthum
jnbilirt . Aber sollen wir jubilircn , weil inir der einzige Staat im

zivilisirlen Europa sind , der keinen gesetzlichen Arbeiterschntz kennt ?
Solle » wir jubilireu — ruft Redner — , weil die Latifundien und
der Großgrundbesitz wachsen , während die Bauern vom Hunger¬
typhus ereilt werde » ? Solle » wir jubilireu , weil die Arbeilecklasse
darbt und in überfüllten Löcher » haust ? Solle » ivir jubilircn . weil
in Budapest allein mehr als 12 000 Proletarierkinder keine Schule

besuche » i Sollen wir jubilireu , weil man unsere Preßfreiheit mordet ,
unsere Bereine und unsere einzelnen Genossen ansraubt ? Sollen wir

jubilireu , weil die Minister mit Verordnungen der Berfnffnng in ' s

Gesicht schlagen , weil man n » S, und nur imS Arbeiter », jede
Saiiunlnng für politische Zwecke verbietet ? Weil man uns außerhalb
des Gesetzes nnd der Verfassling stellt ? Hier steht die Budapester
Sozialdemokratie versammelt , «in kleiner Theil der Sozialdemokratie
Ungarns . Glauben die heutigen Machthaber , mit dieser fertig werden

zn können ? Nun da täuschen sie sich gewaltig . Wir werden mit

diesen Herren in kürzester Zeit anders reden und wenn nicht bald
die politische Gleichberechtigung , vor allem das allgemeine Wahl -
recht , eingeführt wird , dann wird das Proletariat mit der all -

gemeinen Arbeitseinstellung antworten , gegen die der vorjährig «
Schnilterstreik ein Kinderspiel war . ( Lebhafter anhaltender Beifall . )
Die Sozialdemokraten einzuschüchtern , wird keinem Banffy , keincin

Daranyi , keinem Perczel gelingen . Redner mahnt schließlich
die Genossen , nnentwegl in der Agitation trotz aller

Verfolgungen auszuharren und , gleichivie die heldenmüthigen Frei -
heitskämpfer von 1848/49 , in dem großen Kampfe um Volksfretheil
nicht zu erlahme » . ( Langanhaltende Eljennise nnd Händeklatschen . )

Ebenfalls lebhaft akklamirt und unter großen , Beifall sprachen
sodann noch in ähnlichem Sinne Eduard Baron ( deutsch ) und der

Vorsitzende Großina nn , der dann , es war mittlerweile 5 Uhr

geworden , die Bersannnlnng mit der Atlffordernng schloß , jeder ein -

zelne Theiluehmer möge Sorge trage », daß die öffentliche Ruh « und

Ordnung in keiner Weise gestört werde .

ein . daß die Verpflichtung zur Abliefernng von Exemplaren

jedes Werkes an die Königliche nnd die Universiiäls - Bibliothek

aufgehoben würde ; sie stießen dabei jedoch ans de » Wideistand der

Regierung , die wohl nicht mit unrecht die großen Vorlheile betonte ,

die der Allgemeinheit aus der Benutzung einer möglichst alle Ec -

scheinungen » mfaffenden Bibliothek erwachsen . — Daß der „ Kultur¬

staat " Preuße » in wichtigen Kullurfragen noch lange nicht an der

Spitze marschirt , bewiese » die Erörterungen des technische » Unter -

richtsivesens , bei welcher Gelegenheit von Redner » aller Parteien

auf die Rothwendigkeit Hingewiese » wurde , mit der Entwickelung
der Technik fortzuschreiten und mehr Technische Hochschule » zu er -

richte ». Der Kultusminister Dr . Bosse erklärte sich jedoch nur

zur Errichtung einer Hochschule i » Danzig bereit , für die sich bekinntlich
der deutsch « Kaiser entschieden hat , während er für die porigen
Städte , insbesondere für Breslau , daS Bedürfniß bestritt .

Die Berathnng des Knltusetats wird morgen fortgesetzt . —

ß 138 a Absatz 5 der Getverbe - Ordnung . jDie Richtig -
kcit unserer Auffassung , daß die bekannte „ Berichtigung "
im „ Reichs - Anzeiger " vollkommen u n b e f u g t e r >v e i s e

erlassen morden i st , erfährt eine neue Bestätigung
durch folgende , sehr bemerkensmerthe Ausführungen der

. Vossischen Zeitung " :
„ Ein in der ziveiten und dritten Lesung angenommener Zusatz

trug die Ziffer In ; diese wurde tn der Znsaiiniienstellimg der Be -

schlüsse , auf grnnd deren die endgiltige Slbstimninng erfolgte , in 2

verwandelt ; demgemäß hätte » die Ziffer » 2 nnd 3 in 3 und 4 verwandelt
werden müssen . Das aber ist nicht geschehen . Ob einzelne 9lb -

geordnete nnd wie viele dieses Versehen vor der Endabitimmiing
bcinerkl und daS Gesetz in der einen oder der andere » Form ge -
wollt baben , läßt sich nicht feststellen . Unbedingt ansgeschlosscn wäre
die Möglichkeit nicht , daß die Mehrheit bewußt der ans einem

Versehen hervorgegangenen Fassung z u st i in m e n iv o l l t e. Selbst
die höchste Wahrscheinlichkeit des Gegenlheils genügt nicht für
den R i ch te r , ihn zur Anwendung des Gesetzes in einer anderen Form
als sie im „ ReichS - Gesehblatl " veröffenllicht ist , zn ermächtigen
und zn nölhigen . Inder „berichtigten " Fori » ist das Gesetz nicht zn stände
gekoiiunen , weder im Reichstag , noch im BnndeSrnlh , n o ch hat
es in dieser Form die Unterschrift des Kaisers erhalte ». Daher
kann nnseres Eriuessens das Gesetz n u r g e >» a >» so gellen , wie

es bei der Gesa in m t abstiininnng in beiden gesetzgebende »
Körperschasie » angenommen , vom Kaiser vollzogen und in »

Reichs - Gesetzblatt veröffentlicht ist . Daran ivird durch die

Thalsache , daß daS Versehe » schon in einzelnen Ausgaben
der Gewerbe - Ordnniig hervorgehoben worden «st , nichts geändert .
Die Herausgeber sind nicht die Gesetzgeber . ? l »ch daß in

einem früheren Falle ei » Drnckereiversche » bei der Verösfenllichung
eines Gesetzes im Rcichs - Gesetzblalt berichtigt wurde , kann nicht zur

Begründung der jetzige » Berichtigung dienen . Den » damals war

das Gesetz in der richtige » Form angenonnne » worden . Für den

Richter , die Verivaltnngund den Bürger besteht

8� ISS » Absatz S der G e w e r b e - O r d n n n g nur in

derForm , dieerin de in amtlichen , beginn bigle »

Text , wie ihn das Gesetzblatt veröfsentlichte ,
hat . Soll diese Form berichtigt werden , so giebt es dafür » ur

einen Weg , nämlich den der sogenannte » „ anlhenlischen A» s -

legnng " . Der St ich ter hat nicht das Recht , z » «rllärc », daß
drei vier sein solle ; auch nicht der „ R « i ch s - n » e i g e r " .

„ Auslegungen der Gesetze als allgemein verbindliche Vorschriften

zu ertheilen , ist ein ausschließliches Recht der

Gesetzgebung " , sagt treffend ( der bekannle Staats »

rechtslehrer ) von Rönne ; „ eS können folglich " , so

fährt er fort , legale Jnterpretalionen der Gesetze , »ns -

besondere aber authenlische , nicht von einem Faktor der

Gesetzgebung e i n s « i l i g , sondern n » r von s ä in m t l > ch e n

Faktoren der Gesetzgebung gemeinschaftlich erlassen ,verde »,

b. h. st « könne » in rechtsverbindlicher Weise nur ans de m

ordentlichen Wege derGesetzgebnng zu stand « kommen . "

Daß die anlheiitische StuSlegiing eines Reichsgesetzes ganz ebenso zit
behandeln sei >vie ein neues Gesetz , bezeichnet v. Röiin « a >S ganz

s e l d st v e r st ä » d l i ch. Das ist auch die Anffaffimg aller nam -

hasten Slaatsrcchtslehrer bisher gewesen . Und deshalb erscheint die

im „ Reichs - Anzeiger " veröfsentlichte „ Berichtigung " eines vor

sieben Jahren erlassenen Gesetzes in keiner Weise rechts -

verbindlich . "
» »

De , tischt Reich .
— Fahrrad steu er . Di - Absicht der Elnführnng «iner

Fahrradsteuer in Preußen wird seitens des Finanzmlnisterinnis be -

stritten . —

— Wieder ein PnttkamerPiilizei . Chef . Der Sohn
unseres Freundes Putly sozialistengesetzlichen Andenkens , Landralh

Piittkanier - Ohlau , ist zum Polizeipräsidenle » in Kiel ernannt
worden . —

— Zum Kanipf gegen die Kons » ni oereine . Der

Z e u t r a l v e r b a n d deutscher K a u f l e n t e hat an das

preußische Staaisuiiiiisterium eine Eingabe gerichtet , in der er gegen
ein Unteruehnieil die Einsprache des Etaales erbittet , das unter
der Firma „ Kameradschaftliche Deutsche Offizier -
Wohls ahrtS - Gesellschaft " inS Leben gerufen werden

soll . I » dem Schreibe » wird darauf hingewiesen , daß bei der fort -
schreitende » Ausdehniing der Rothlage des kmifniännische » Mittel¬

standes es dringend nothwendig sei , endlich den Ofsiziere » und Be -
auiien die Gründung von Vereinigungen zn nntersagen . die aus eine weitere

Schädigung jenes Standes Hinansliesen . Es entspreche auch nicht
den Grundsätzen der Gerechtigkeit , daß sich Offiziere und Beamte ,
noch dazu unter dem Name » einer „Wohlsahris - Einrichlnng ", ans
Kosten anderer Erwcrbsstände Vortheile zu verschaffen suchten , die
ohnehin so ivie so schon weil schlechter gestellt seien , als alle jene
Kreise , die von vor » herein über ei » festes Einkommen verfügten .

Man wird es Offizieren nnd Beamten nicht verargen köiinen .
wenn sie ihre Einkäufe möglichst preiswerlh machen wolle ». —

Königsberg , 12. März . ( Eig . Ber . ) Der Mangel länd -

licher Arbeiter i » Oft Preußen n n d d i e o st p r e n ß i s ch e
L a ii d w i r t h s ch a f t s k a m in e r . Während die Herren Agrarier
in allen Tonarten über die niedrigen Getreidepreise klagen und am

liebste » die Grenzen gegen die Einfuhr landwirthschastlicher Pro¬
dukte vollständig sperren niöchlen , jauimer » sie ans der anderen
Seite wiederum über die hohen Arbeitslöhne , die sie durch den

ArbeilSmangel angeblich gezwungeu sind , ihren Arbeitern �zn zahlen ,
sie verlangen deshalb die weitgehendsten Erleichlernngeir für den Im -
port russischer nnd polnischer Landarbeiter nach de » östliche » Provinzen .

Es läßt sich hier nun allerdings nicht bestreiten , daß in de »
östlichen Provinze » wirklich ei » Mangel an Älrbcilskräslcn auf dem
Lande besteht , der den Herren Agrarier » im Winter nicht ganz un -
lieb ist , sich aber im Sommer besonders in der Zeit der Ernte recht
unangenehm fühlbar ' macht . — Woran liegt das ?

Di « Arbeiter verlassen in Schaaren die elenden Lehinkathen der
ostelbischen Junker und ziehen noch den Industriezentren des
Westens nnd in die Städte , hoffend , hier menschenwürdiger behandelt
nnd für ihre Arbeit besser bezahlt zu werden . Sie thnn das sicher
nicht aus Nnlhäligkeit und Vergnügungssucht , wie die Herren
Junker so oft behaupten , sondern weit ihnen die „patriarchalischen "
Verhältnisse auf dem Lande vollends unerträglich geworden sind .
Nach Anficht der Herren geht es den Leuten viel zu gut . ivas ihre
Begehrlichkeit anstachelt nnd sie in die Stadt treibt , sie glaube » des «
halb , dem Arbeilmnangel gegenüber nichts anderes thun zu können ,
als den Staat um Hilfe anzurufen . Kann derselbe auch nicht die
Arbeiter an dem Zlbzuge » ach Weste » hindern , so kann er doch die

Heranziehung frischen MenscheiimaterialS erleichter ».
So beschäftigte sich auch dieLandivirthschaflskammer i » Ostpreußen

>n ihrer 7. Plenarsitzung zu Königsberg am 10. d. Mts . mit dieser
Frage , wobei der Referent über diesen Punkt , ein Herr v. O e r tz e n,
sein echt agrarisches Herz vollständig aiislchiiltete .

Trotz der ins un gemessene ge steigerten Löhne , so
meinte der Herr , gelingt es heute nicht eiunial mehr m der Stadl ,
flut « Dienstboten zu erhaltm , viel schlimmer noch stehe » die Per -



Mltuiffe auf dem Laude . Schuld daran sei nur der Abzug nach
den , Westen , dieFreMiigigkeit und die S o z i a l d e in o k ratie . — Ohne
Mitverschulden derSoztaldemokraliekaunnalürlich nichts de » Profit der
Staatscrhaltende » schlidigendes passiren . Nuwillkürlich muß sich aber jedem
die Frage ausdräuge » , ivie hoch den » eigeistlich die bis ins un -
gemessene g e st e i g e r t e n Löhne sind . Darüber giebt uns
dieselbe Körperschaft ai » letzten Sitznngstage Auskunft , wo über die
Festsetzung der Lohnklasse für die Jnstleute zur Alters » und In -
validitätsversicheruug bcratyen wurde . Dort lautet ein Antrag :
„ Der Jahres » Arbeitsverdienst der Jnstleute , verheirathelcn Knechte
und Depntanten erreicht bei den niedrigen Getreidepreise » der
letzten Jahre im Durchschnitt nicht den Betrag von 350 M.
jährlich ; es ist dahin zu wirken , daß die Versicherung der Inst -
leule in der ersten Lohnklasse erfolge . Also ca . 300 M. pro Jahr
für einen verheiratheten Mann , der von Sonnenaufgang bis - Unter »

gang schwer arbeiten muß . DaS nennen die Herren einen bis ins
u n g e m e s s e n e gesteigerten Lohn . Wahrlich , weiter kann man die
Unverschämtheit schwerlich treiben .

Angesichts dieses Jmnnierlohns , der nur zum geringsten Theil
in Geld verabfolgt wird und zum größten Theil in Naturalien , die
meist nicht von der besten Qualität sind , besteht , liegt es für jeden
nicht durch Pnrteivorurtheile verblendeten Menschen wohl klar aus
der Hand , weshalb in Ostpreußen Mangel an Landarbeitern ist .
Es ist auch weiter klar , wodurch dieser Mangel aus der Welt zu
schaffen ist ; lediglich durch anständige Behandlung und angemessene
Bezahlung der Leute . Die Herren Junker in der Landwirthschafts -
kaminer sind anderer Meinung ; sie verlangen von der Regierung
die Anshebniig aller Bestimmungen , die die Einführung russisch .
polnischer Arbeiter erschwere » und die Zeit ihres Aufenthalts in
Preußen beschränken .

Ein köstliches Seitenstück zu der Polenpolitik dieser gut teutschen
Herreu , die im Abgeordnetenhause kürzlich man wieder 100 Millionen
ans dem Sleuersäckcl bewilligten zur Verdrängung der Polen aus den
deutschen Gauen , und hier nun die Regierung anflehen , die

Eeßhastmachimg der polnischen Arbeiter zu erleichtern . Der Profil
geht eben über das Nationalgefühl . ES handele sich um die Existenz
einer Anzahl Landwirlhe , wie Herr v. O e r tz e n sagte , und da
müssen alle anderen Rücksichten weichen , denn — so schloß der Herr
seine Red « — „ waS nützt die Arbeit , die gute Ernte , der Segen
GotleS , wenn man keine Hände hat , ihn unter Dach zu bringen .
Die Wohnungen der Leute stehe » leer , die jungen kräftige »
Leute gehen weg , was zurückbleibt ist Schund . Die Pro -
vinz entvölkere sich immer mehr und wenn nicht Hilfe
kommt , so könne es geschehen , daß sie an Ent -
völkeru ng sterbe . Die polnischen Arbeilcr , die wir
erlange », sind ja kaum Menschen . Wie die Thiere stürzten sie,
wenn sie aus die Güter kamen , über die Milchlröge her . ohne Becher
und Trinkgefäße zu bcnühen . Aber ßvir sind in Roth » nd müssen
sroh sei », wenn wir überhaupt Leute haben . Er bitte deshalb die
Regierung , sich der Landwirlhe zu erbarmen und ihre Hilferufe nicht
ungehört verhallen zu lassen . " Nun Regierung , erbarme dich der „ armen "
Landwirlhe , laß die polnischen Arbeiter , die nach Ansicht des Herrn
v. Oertzen kam » Menschen sind und sich wie Thiere gebärde » . in
Schaar « » über die Grenze nach Ostpreußen «in , damit die Provinz
nicht an Entvölkerung sterbe .

Welch «in Ton übrigens bei den Verhandlungen der ostpreußi -
schen Landwirthschaftskammer herrschte , erhellt aus einer Aeußerung
des Grafen D o h n a - Wnndlacken Dieser hohe Herr ans altem
Geschlecht , der im Landkreis Königsberg » eben dem Grafen
Dönhoff als zweiter konservativer Kandidat vom Bund
der Landwirlhe nominirt ist . forderte von der Regierung
Einschränkung der Rekruten - Aushebung für die Garde in
Ostpreußen , da die jungen Leute entweder garnicht mehr oder sozial -
demokratisch gesinnt in die Heimath zurückkehren , und außerdem
forderte der Herr Graf Aufhebung der Verschickung sozialdemo -
tra tisch angehauchten Gesindels als Soldaten aus
den Westprovinzen nach Ostpreußen . Gesindels In der That
ein « echt gräflich » Bezeichnung für unsere jungen Vaterlands -
vertheidiger ! - -

Görlitz , 16 . März . ( Eig . Ber . ) Hier fand am 14. d. M. eine
überaus stark besuchte Bolksvsrsammlnng statt . Abg . Singer
sprach über die politische Lag « und die bevorstehenden Reichstags -
wählen . Die Versammlung protestirte in einer Erklärung gegen das
Flottengesetz und die agrarische Eaininlnngspolitik . —

Dreöden , 15. März . ( Eig . Ber . ) Aus Anlaß einer Petition
über Einführung des siaatlichen Versichernngszwanges gegen Masser .
und andere durch Elementargewalt hervorgerufene Gebnudeschäden
spricht Genosse G o l d st e i n für Einführung einer staatlichen Ver -
sichernng , die sich aber nicht nur ans Gebändcschäden , sondern auch
auf Mobiliarschäden zu erstrecken habe , eventuell möge mau staatliche
Hilfsfonds ansammeln . Es sei nicht Jedermanns Sache , die private
Wohllhätigkcit in Anspruch zu nehmen . Das beste sei eine Reichs -
Versicherung . Seine Partei werde gegen das Deputations -
votum , daS die Petitionen aus sich beruhen lassen will , stimmen .
Schill ( natl . ) ist gegen eine obligatorische Versicherung , da man
die vom Wasser nicht Bedrohten nicht zur Unterstützung der Wasser -
beschädigten verpflichten könne . G r ü n b e r g ( Soz . ) will ' Aus -
dehnung der Versicherung auf Sturmschäden . Die Kammer läßt
die Petition um staatliche Versichernng gegen die Stimmen der
Sozialdemokralen auf sich beruhe » . Eine Reihe Petitionen um Ver -
gütung von Hochwasserschäden erleiden das gleiche Schicksal . —

Weimarischer Landtag , 13. März . ( Eig . Ber . ) Acht Wochen
Landtag und noch nicht einmal der Etat durchbernthen ! — Ja , ja !
so glatt wie ehedem geht ' s nicht mehr , die ver . . . Opposition muß
doch etwas berücksichtigt werden . Das ist die Signatur unseres
„ getreuen Landtages " . — Im Laufe dieser Woche wurde eine erhöhte
Tax « für ärztliche Behandlung angenommen — Abg . Bauderl
betonte dabei , daß es Pflicht des Staates sei , die Aerzte nicht nur
staatlich zu prüfe », fondern dieselben auch anzustellen und zu
honorireu , ferner verwies derselbe ans kürzlich im Weimarischcn
vorgekommene Fälle , die die Freigabe de ? medizinischen Studiums
und Zulassung weiblicher Aerzte dringend nothwendig erscheinen
lassen — ; heute wurden einige Kapitel des Etats » nd drei minder -
wichtige Punkte erledigt , ei » Bertagungsdekret . sofern die Haupt -
sächlichste » Punkte Erledigung gesunden haben , wurde debattelos

angenommen . Der Präsident betonte dabei , daß man hoffe , bis

zum 22. März zur Vertagung zu kommen — man scheint also auf
Schwierigkeiten durch die Opposition nicht mehr zu rechnen ! —

Ans Hessen , 15. März . ( Eig . Ber . ) Landtag . Heute gab
daS Kapitel : D a m p f k e s s e l p r ü f u n g unseren Genossen Anlaß ,
«in ernstes Wort über die Aufsichtsthäligkcit deS Offeubacher (jetzt
Frankfurter ) Dampskessel - PrüfungSvereins zn reden . Auf Anregung
unsererseits hat der Finanzausschuß den Antrag gestellt , die
g « s o m m t e D a m p f k e s s e l p r >i s n n g von Staats wegen
zu organisiren und jede Privat - bezw . Vereiiisprufung zu be-
seiligen , wie das bereits in Bremen der Fall ist . Abg . Ulrich
verlas Mittheilungen aus einem Briefe eines früheren Oberiugcnicnrs
des Vereins , durch die der Sachkenntniß und Gewissenhaftigkeit
einiger der beaussichijgcnden Beamten ein so vernichtendes Urtheil
gesprochen wird , daß es ganz unglanblich erscheint , daß man
diesem Verein noch fernerhin die Ausübung der Aussicht überläßt .
Di « hessische Regierung hatte , infolge der gräßlichen Katastrophe
aus dem Dampfer „ Disch lll/ ' im Sommer 1896 bei Aßmannshailseil
dem Verein das Recht der Vorprüfung und der Schliißabnahme ent -
zogen . Der Verein hat infolge dessen sei » Domizil nach
Frankfurt verlegt und zwar auf dieEinlad un g der p r e u ß i -
schen Regierung hin , die ihrerseits dem Verein dann für den

Preis der Uebersiedelnng nach Preußen die weitgehenden Aufsichls -
rechte verliehen hat , die ihm der hessische Staat enljogen . Dieses
„preußische " Verfahren wurde auch vom Abg . v. Brentano ( Z. )
gebührend gewürdigt . Abg . R e i n h a r t ( »all . ) erklärte , daß seine

Finna a » f Antrag ihres Technikers ans dem Verein ausgetreten sei ,
nachdem sie in einer Generalversammlung des Vereins die Uedtrzeugung
erhallen , daß der Verein bei der Aiisnbmig der Aufsicht andere

Interessen als die der Sicherheit gelten lasse . Abg . Haas

( Soz . ) schilderte eingehend die Zustände in der Rheinschissfahrt .
Er wies nach , daß wie die Explosion bei AsmannShansen , die acht

Menschenleben vernichtet hat , «ine Reihe ähnlicher Unfälle dadurch
verschuldet worden sind , daß die Kapitäne und Maschinisten allgemein
zu Ueberdampf und sonstigen gefährlichen Praktiken von den Rheder «

gezwungen werden . Ebenso zwingt sie die Konkurrenz zu Ueber -

anstrengungen durch Nachtfahrten : e. HaaS verlangte die Statio -

nirung von staatlichen Revisionsbeamten , die sortgesetzte plötzliche
Revisionen vorzunehmen hätten . Abg . O s a n n ( natl . ) brachte es

fertig , die Thätigkeit des Vereins noch in Schutz zu nehmen und

zog sich dadurch eine gründliche Abfertigung seitens des Abg . Ulrich
zu. Die Regierung beschränkte sich auf schwächliche und ausweichende
Erklärungen ; sie will nicht die Aufsicht ganz übernehmen . Der

Ausschußantrag auf Uebernahme der Aussicht auf den Staat wurde

gegen 4 Stimmen angenommen . —

A » S Elsast - Lothriugen , 15. März . ( Eig . 8er . ) Die in Mül¬

hausen erscheinende „Oberelsäss . Landeszeitung " bringt folgende
Nachricht , die wir mit Vorbehalt wiedergeben : „ Angeblich gutem
Vernehmen zufolge sind an der LandeShauplkasse zu Elraßburg die -

jentgen Beamten , welche die an den Reichstag ge -
richtete Petition um Gehaltserhöhung mitunter -

zeichnet haben , bei der üblichen Vertheilung des Gratifi -
kations - Fonds diesmal leer ausgegangen , die Nicht -
nnterzeichner dagegen mit um so größeren Portionen bedacht
worden . Damit wäre nun das Räthsel gelöst , warum sich Herr
Ha l l e y , der reichsländische Bevollmächtigte zum Bnudesralh , die

Mühe hatte kosten lassen , die Namen der Tausend aus der Petition
in Berlin abzuschreiben . " — Obgleich diese Meldung der „ Landes -
Zeitung " schon vor mehreren Tagen ins Land gegangen ist . hat die
im D- mentiren sonst so außerordentlich fixe „ Straßb . Correspondenz " .
das osfizielle Sprachrohr unseres MimsteriumS , zu derselben das
Wort noch nicht ergriffen .

In der gestrigen Sitzung des GemeinderatheS der
Stadt Straßburg wurde der von den drei sozialistischen Mit -

gliedern gestellte Antrag , der Vertreter dieser Körperschaft im

Laiidesausschuß möge aufgefordert werden , dort einen Antrag aus
Einführung der progressiven Etnkommenstenr an
stelle der zu beseiligenden übrigen direkten Landessteuern sowie aus
O e f f e n t I i ch k e i t der G e in e i n d e r a t h s s i h u n g e n ein -

zubringen , in seinem ersten Theil mit 13 gegen 13 Stimmen a b -

gelehnt . Dem zweiten Theil derselben wurde die folgende Fassung
gegeben : „ Der Gemeiiideralh erkennt die Oeffentlichkeit der Gc -

iiiciiideraihssitziliigen als wünschenSwerth an und beschließt , es sei
mit den anderen größeren Stadtgeineinden in Verbinduiig zu treten ,
um dieses Ziel gemeiiisam zu erstreben . " Der Antrag soll allen

elsaß - lothringischen Slädten von über 10 000 Einwohnern zur
eventuelle » Unterstütziliig unterbreitet und dann dem Laiidesausschuß
vorgelegt werden . —

Strasiburg , 15. März . Der LandeSanSschuß genrhmigte heute
den Landeshanshalts - Etal pro 18S3/gg in dritter Lesung . Der Etat
balancirt mit 59 765 734 M. —

— Kreisdirektor P e u c e r von Erstem , der Held der
berühmte » 1500 erkennbaren Wahlzettel , ist um seine Versetznng
eingekommen . Vor einigen Tagen hielt , wie ivir der „ Köln . Vollstg . "
entnehmen , der Landivirlhschaftliche Kreisverein Erslein , dessen vom
Sialthaller ernannter Vorsitzender der Krcisdireklor ist , die Neuwahl
der Stierschau - Kommission ab , und ein Bürgermeister forderte dabei
die Anivesenden auf , eine Petition zu unterschreiben , um Pencer ' s
Versetzung rückgängig zu niachen . Von 75 anwesenden Bürger -
»icistern waren aber , dem „Elf . " zufolge , 35 muthig genug , ihre
Unterschrift nicht zu geben . Immerhin ist das Stückchen aber
bezeichnend genug . —

lknaarn .
Budapest , 16. März . Die Demonstrationen , welche Sozialisten

und Studenten gestern ausführten ( siehe die Bndapester Depesche
unserer lctzien Nummer ) , dauerten biS in den Abend hinein und
iiahme » schließlich sehr große Ausdehnung an ; die Polizei schritt
ein und nahm eine Anzahl Verbaftungen vor . Unter den Verhastete »
befindet sich auch der aus PariS zurückgekehrte Führer der sozialiftsich -
akademischen Jugend , SzabadcS .

Frankreich .
PariS , 16. März . Einer Blältermeldung zufolge soll stündlich

der Mobilmachungsbefehl des Nordgeschwaders in Brest
» nd Cherbourg zu erwarten fein . Die „ Aurore " bcbauplct . säinmt -
liche Admirale seien nach Paris befohlen worden . Die Mobilisirung
sei durch die Ereignisse in O st a s i e n veranlaßt .

Die am 17. Februar aus eine » Monat vertagte Anfrage der
Senatoren Thsvenet . Trarienx und Scheurer - Kestner über die
Rechts Widrigkeiten im Verfahren gegen Dreyfus
wird von de » Anfrager » morgen nicht erneiiert werden ; sie halte »
es für zweckdienlicher , die Sache bis nach den Wahlen ruhen zu
lasse ». —

— Ein Grenzvorfall . Pariser Blätter melden ans
Nancy : Ein deutscher Kapitän in Uniform bat die französische
Grenze bei Tiller , itt überschritte ». Französische Arbeiter , welche mit
den » Fällen von Bäumen beschäftigt waren , ergriffen den Kapilän ,
mißhandelten ihn und warfen ihn zu Boden . Auf daS Geschrei
des KapilänS eilten deutsche Zollbeamte herbei und gaben Feuer ,
ivorauf die Arbeiter flüchteten und der Kapitän ans deutsches
Gebiet zurückkehre » kouute . Die Erregung über den Vorfall ist eine
sehr große . —

Italien .
Rom , 15. März . In betreff des Berichts deS Fü » fer - A» S-

schusses der Depulirlenkainmer zur Untersuchung der Affäre
Crispi verlautet nach Blätlermeldnuge » . der Bericht enthalte
eine genaue Darstellung deS Thatbestandcs » nd kommt zn dem
Schluß , zu einer gerichtliche » Verfolgung CriSpi ' s liege kein Anlaß
vor . Nach der „ Italic " hätte der Ausschuß jedoch Anlaß ge -
funde » , daS Verhalten CriSpi ' s zu tadeln oder wenigstens zu
mißbillige ». Nach demselben Blatt äußerten die CriSpi befreundeten
Abgeordneten heute Abend , sie würden dem Ausschuß daS Recht be¬
streiten , sich über das Verhallen CriSpi ' s zu äußern , da derselbe
hierzu keine » Auftrag gehabt habe . Alle jedoch stimmen darin
nberein , man könne kein ttrlheil falle », so lange man den Wortlaut
des Berichts nicht vor Augen habe . Der Bericht wird der
D- p » >irleuka » » ner am 13. d. M. vorgelegt werden . Eine Erörte -

rung wird da » » ivahrscheinlich am 22. d. M. erfolgen .

Spnnie »» .
— Vom Aufstande aus den Philippinen melden die

„ Times " aus Hougkoug : Nach den von de » Philippine » «ingelroffenen
Nachrichten sind die in der Telegrapheustation Boliuao angestellten
Europäer ii »verleht . Eine dort stehende Abtheilung spanischer
Truppen wurde überrumpelt und 40 Mann niedergemacht . Die
BesatzungSmaniischaften und die Priester in den benachbarten Dörfern
wurden verjagt oder gelödtet . Nach fünf Gefechten gelang den ,
General Monet der Entsatz von Boliuao . —-

— Eine sonderbare Anzeige erregt gegenwärtig in
den mililärischen Kreisen Epanien ' s peinliches Aufscheii . Die in
Balladolid erscheinende Zeilung „ El Roste de Castilla " brachte vor
einigen Tagen folgende Annonce : „ Ei » Oberst der Kavallerie , der
aus dem Heere ausscheiden möchte und es nur deshalb nicht th »t ,
weil er fürchtet , daß die Militärs a. D. demnächst überhaupt keine »
sold mehr erhalten werden , wünscht eine anständige Stellung in
Spanien oder im Auslände , um der bittersten Roth zu »„ t -
gehen und seinen fünf Kinder » , denen er demokratische
Ideen einflößt , eine gute Erziehung geben zu könne » .
Seine ehrenvolle militärische Laufbahn ist die beste Garantie siir
einen guten Charakter ; und . der Umstand , daß er arm ist , obwohl er
Stellen bekleidete , die sehr einträglich geivese » wären , wen » er un -
gesetzlich hätte handeln wollen , ist «in Beweis für seine Moralität .
Seine Tüchtigkeit wird durch einige vierzig Dienstjahre ( als Offizier )
und durch vier Feldzüge bewiesen . Näheres in der Redaktion des
Blattes . " Der ftriegsmimster hat gegen den — bis jetzt noch un -
bekannten — Einsender dieser Amionce eine strenge Untersuchung
eiuleilen lassen , da durch die i » der Anzeige enlhallcnen offenen
und versteckte » Angaben das fpmiifche Heerwesen herabgesetzt
werde . —

Dänemark .
— Im F o k k e t h i n g kam gelegentlich der Berathung deS

F i » a n z b » d g e t s der Antrag unseres Parteigenossei ' . Klausen
zur Berathung , den im Staatsdienste angestellten Tagelöhnern den

Lohn auf mindestens 3 Kr . pro Tag und den Stnndeulohn für
Arbeiter auf mindestens 30 Oere pro Stunde zn erhöhe ».
Die Sozialdemokraten hatten schon iin vorigen Jahr den

gleichen Versuch gemacht , aber damals wollte das Ministen » ! » erst
statistisches Material über die Lohnverhältnisse der Staatsarbeiter

sammeln . Dies ist aber nicht geschehen und daher hat Klausen den

Antrag wieder eingebracht . Minister H örstng erklärte , er könne
dem Antrag nicht zustimmen , da derselbe ein Steigen auch der

privaten Löhne zur Folge haben würde . Klausen er -
widerte darauf , daß das nicht der Standpunkt eines humanen
Arbeitgebers sei . Der Minister stelle sich also ganz auf den Stand¬

punkt der Arbeitgeber , für die das wünschenswerlheste billige Löhne
sind . Für die „Hebung " aller anderen Stände wird gewirkt , de »
Arbeitern will man es mit Gewalt verwebren . Dann würden die .
Staatsarbeiter sich organisiren und durch Streik ihre Forderungen
durchsetzen . Bei der Abstimmung stimmten außer unsere » Partei -
genossen nur drei Radikale sür den Klnuseii ' sche » Autrag . Da die
Wahlen vor der Thür stehen , werden es die Arbeiter sich ivohl
merken . —

Engsand .
— Wiederum die chinesische Angelegenheit im

Unterhaus . In der Sitzimg vom Dienstag erklärte Curzon auf
Anfragen aus dem Hause : Die russische Regierung solle wegen
Pachtung Talienwan ' S und Port Arthur ' sfsowie wegen der Konzession
zum Bau einer Eisenbahn nach einem dieser Häsen unterhaiideln .
Die Regierung habe von keiner Forderung gehört , durch welche
China irgend ein Theil der Mandschurei entzogen werden solle .
Die chinesische Regierung habe daher keine Veranlassung gehabt , die

Unterstützung Englands nachzusuchen . Die Regiernng habe von
keinem Vorschlage , der auf die Abtretung von Port Arthur hin -

ziele , gehört und daher auch leinen Widerspruch in dieser Beziehung

erhoben .
Auch die irische Homerule - Fragi wurde erörtert , ohne daß Be -

schlüsse zu staute kamen . —
Türkei .

Koiistautinopel , 13. März . Hier verkantet neuerdingS . daß
die russische Botschaft an die Pforte eine Note gerichtet habe , in

welcher verlangt wird , daß die laut Abkommen ans 750 000 Psund
rednzirt « vorläufig « Zahlung der Rückstände aus der Kriegs «
enlschädigung erfolge . —

— Albanesische Truppen meutern . AiiS Wien wird

telegraphisch gemeldet : Nach einer Vlättcrmeldniig ans Kon -

stantinopel verlnute dort gerüchtweise , die albanesische Truppen -
ablheilung der Besatzung des Iildiz - Palais habe gestern gemeutert
und das Palais sei deshalb eine Zeit laug militärisch abgesperrt
ivoideu . Nach einer anderen Darstellung wäre es zwischen zwei
Ablheilnngen der Besahungstruppen zu blutigen Zwistigkcileii ge -
kommen , welche militärische Maßregeln nolhiveiidig machte » . Die

Haupirädelssührer seien verhaftet und die Ruhe sofort wieder

hergestellt worden . Die Borsälle seien jedoch noch nicht genügend
ausgellärt . —

Asien .
« omVay , 16. März . Die ausständigen Deckarbeiter und Wagen »

führer haben die Arbeit wieder ansgenomme » . Die Kaufläden sind
wieder geöffnet . —

Anierlk « ,
— Zu Kriegsbesürchtungen giebt daS Vcrhältniß

zwischen Spanien und den Bereiniglen Staaten noch immer Anlaß .
Ans New Jork wird gemeldet : Die Kominission für den Ankanf von

Hilikkre uzer » besichtigte die Dampfer „ Saint Louis " und „ Ncw- Jork " .
Der Kommission sind 63 Schiffe zum Kauf angebolen worden . In
der Meerenge bei Sandy Hook werden Minen gelegt . Nach einer

Blätlermeldiiiig ans Washington wird der Kongreß biS Montag

spätestens Dienstag nächster Woche auf den Bericht der Unter -

snchilligs - Konnnissiott belreffend den Kreuzer „ Maine ' ' warten . Treffe
er bis dahin nicht ei », dann solle die UnabhängigkeilS Erllärniig
Kuba ' s (soll wohl heißen , die Anerkennung der Unabhängigkeit
Kiiba ' s , Red . ) erfolgen .

Ans Washington ivird depeschirt : DaS Marine - Departement
beschloß die Inselgruppe der Tortugas ( südöstlich der Halbinsel
Florida ) schleunigst zn befestigen . Die Inseln sollen als Basis sür
Operationen zur See im Kriegsfall diene ».

Im Stepräsentantenhails hat der Abg . Dingley die freie Einfuhr
von Kriegsmaterial vorgeschlagen .

Der Korrespondent des „ Neiv Jork Herald " in Washington
erfährt , der iieue spanische Gesandte Bernabe habt i » einer Zn -
sammenknnft mit dem Adjunkten des Staatssekretärs deS Ans -

wärtigen angekündigt , Spanien sei bereit , für die Katastrophe der

„ Maine " Schadenersatz z » leiste », wenn seine Verautivortlichkdt

festgestellt fei ; dagegen würde Spanien die Anwesenheit amerika -

nischcr Kriegsschiffe in den kubanischen Gewässern und die

Knegsriistiinge » der Vereinigleii Staaten als Schädiglnig des Er -

solges der Anlonoinie Kiibä ' S ansehen .
Der Dampfer „ Mangrove " verließ gestern mit de » Mitgliedern

der UntersiichungSkoinuiilsion in Sache » des „ Maini " - Unsall den

Hafen von Havana .
Bon dem amerikanischen Geschwader sind während dessen An -

Wesenheit im Hafen von Lissabon ungefähr 20 Man » , fast sämmtlich

Spanier , deseriirl . o
Dem Madrider „ Corres militar " zufolge finden zwischen der

spanischen Regierung und der „ Conipagnie Transallantiqne " Bor «

besprechiinge » zwecks kriegsmäßiger Anerüstnng einiger Dampfer
statt . — Nach einer Depesche anS Havana schössen die Allsständischen
in der Provinz Matanzas a » f «inen Eiseiibahnziig ; ein amerikanischer
Staatsangehöriger wnrdr gelödtet . —

— 10 300 000 Mark betrug das Defizit Brasiliens im Rech -
iinugsjahre 18S6 .

_ _ _ _ _ _ _

in dvn Neichslnnden »
Straßburg i. E. , 14. März .

Der gesetzliche Ausnahmezustand Etsaß - LolhingenS bildete den

düsteren Hintergrund für eine Preßlragödie , die sich am verflossenen
Sonnabend vor der Etraflammer des hiesigen Landgerichts abspielte .
Angeklagt war der veraiilworttiche Redakteur des klerikalen

„ E l s ä s f e r " , Abbö F e r b e r , wegen Verbreitung falscher
Nachrichten . Der „Elsässer " halte vor einigen Wochen die Nachricht
veröffentlicht , die Pariser Zeitung „ L' Aurore " , die in den Reichs -
lande » lange Jahre verboten geivescn , sei von dem Tage ab ,
an welchem sie den berühmte » »�' acenss " - Artikel Zola ' s brachte ,
durch das Ministerinm Elsaß - Lothringen freigegeben worden . Es
stellte sich bald heraus , daß diese , übrige » ? dem „ Pcnple frauyais "
eiltuommen « Nachricht der thatfächlichcn Begründiliig entbehrte . Die

Staatsanwaltschaft erhob deshalb Anklage auf grund eines am
17. Februar 1352 durch Napoleon Iii . erlassenen Dekretes , das die

Verbreitung falscher Nachrichten mit Strafe bedroht , und erreichte
i » der That die V e r u r t h e i l u n g Ferber ' s zu der exorbitant
hohen Geld st rase von 600 M. Diese Entscheidung aus gr » » d
eines total i » Vergessenheit gerathene » , ans der Zeit deS Staatsstreichs
Napoleons III . herrührende » Polizeidekretes . crregt imLande berechtigtes
Aufsehe » . Man muß dabei berücksichtigen , daß eine Beleidigung
irgend einer Behörde in dem inkriniiuirten Artikel des „Elsässer "
nicht enthalten war , da unsere Regierung , wenn sie die ihr von
der vernrlheilten Zeil » ug zugeschriebene Versüguug thatsächlich ge -
tröffe » hätte , damit durchaiis im Rahme » der ihr zusteheuden Be -
sugiiisse geblieben wäre . Das Strafgesetzbuch für daS Deutsche
Reich sowohl wie auch daS Reichsprcßgefetz boten demnach teinerlei
Handhaben , um den Redakteur deS „Elsässer " zu fassen , und in
Altdeutschlaud wäre die Angelegenheit mit einer amtlichen
Richtigstellung erledigt gewesen , falls man eine solch »
überhaupt für nölhig erachtet hätte . In Etsaß - Lothringen
aber , wo Diktatur und Ausnahmegesetze nach berühmtem
Ausspruch nur . Schlagworte " sind , mit denen sich bequem



mmnpmuen lnfte , nvcift man nach irgend einem vor »
sintflnlhliche » sinuzösiicheu Polizeidekrct ans einer Epoche der
schivärzestcn Neaktion , um damit das Bischen „PrehfreiheiH das
dem Lande der „ iviedergeivonnenen Binder " gnädigst zugestanden
ist , noch vollends illusorisch zu machen . Wenn durch irgend einen
Fall , so ist durch den vorliegenden die dringende Nothwendigkeit
dargethan morden , die Geltung des N e i ch s - P r e ß g e s e tz e s
aus Elsaß . Lothringen auszudehnen und so für die
Presse unseres Landes eine gesetzliche Grundlage zu schaffen ,
durch welche der fortwährende » Beschränkung ihrer Bewegungs -
sreiheit iniltels längst vergessener , unter gänzlich veränderten slaat -
lichen und politischen Verhällnisse » zu stände gekommener Polizei -
dekrete endlich einmal ein sicherer Riegel vorgeschoben wird . —

UbgeovdnvtenhattS »
4S. Sitzung vom 16. März 1338 , 11 Uhr .

An » Miuisterlische : Bosse und Kommissarien .
Die Vorlagen betreffend das gemeinsame Landgericht in

Rudolstadt und die gemeinschaftlichen Schwurgerichte in Gera
und Mein in gen werde » in dritter Lesung debatleloS angs -
nomine » .

Sodann wird die Spezialbcrathung des Kultusetats bei
dem Kapitel „ Kunst und Wisscnschast " forlgesetzt .

SIbg . Lotichins ( nnll . ) empfiehlt die Unterbringung von Bilder »
fremder Meisler in andere » Museen ; in der Nationalgalleri ' c möge
man den Raum für die Werke Deutscher zurückbehalten . Außerdem
wünscht Redner die Errichtung eines Museums in Wiesbaden , um
die hcssen - nassauischen Knnstschätze würdig unterzubringen .

Abg . Bandelow (k. ) wünscht eine sorgfällige Auswahl der
ailfzunehmenden Werke , namentlich möge l » au sich von de »
extremen neueren Richtungen fernhalten .

Abg . Kirsch ( Z. ) tritt dem Vorredner bei .
Abg . Bcnuicr ( »all . ) bedauert das Fehlen eine ? übersichtlichen

Katalogs für die Rationalgallerie ; der vorhandene amtliche
ist so unübersichtlich wie nur möglich ; es wäre sehr erwünscht ,
wenn die Verwaltung sich zur Heransgabe eines neuen Katalogs
entschließe » könnte .

Regiernngskommissar Gcneraldireklor Schünc : Im Ministerium
bestehe Einverständniß darüber , daß die Rationalgallcrie zunächst
für deutsche Künstler errichtet sei ; nur dagegen habe er sich ge-
wendet , daß nichtdentsche Künstler ganz ausgeschlossen würden .

Auf eine Anregung des Abg . Wintcruieycr ( frs . Vp. ) erwidert
Minister Bosse , daß die Wiesbadener Mnscuinsangelegenheit

durch den Mangel an Entgegenkomine » seitens der Landsländ « ver -
zögert werde .

Abg . Müller ( nll . ) : Ganz übergehen könne man die moderne
Kunst nicht ; wenn auch viel Uebertreibungen und Eiuseitigkeiieu vor -
kommen , so werde sich ans ihr doch eine gesunde Richtung ent¬
wickeln . Die Samminngen in den Museen enthalten namentlich in
den Radirungen erhebliche Lücke ».

Regiernngskommissar Schöne erklärt , daß die Regierung be-
müht sei . diese Lücken nach Möglichkeit auszufüllen .

Abg . Reichert ( nll . ) tritt dafür ei », daß schon ans historischen
Gründen bei unseren Sammlungen die moderne Richlnug auch
fremder Künstler Berücksichtigung finde .

Abg . Hauscil - Tondern ( srk . ) tritt entschieden gegen die Ans -
» ahme moderner Bilder von fremden Künstler » in die National -
gallerie ans . Solche Bilder möge man in besonderen Räumen auf -
stellen , damit unsere Künstler daran lerne » können , wie man es
nicht machen soll ; aber für die Oeffentlichkeil sind diese Bilder nicht .

Bei dem Titel „ K ö n i g l i ch e Bibliothek zu Berlin "
wendet sich

Zlbg . Dr . Arendt (srk . ) gegen die den Verlegern obliegende
Verpflichtung , der Bibliothek ei » Frci - Excmplar zu überlasse ». Es
fei das unter Ilmslände » für den Verleger eine schnüre Verpflichtung .
Dabei sollen nicht einmal alle Drnckschrislen aufbewahrt . sondern
thcils als Makulatur , lheils antiquarisch veriveudet werden .
Es wäre erwünscht , wenn dies Recht , solche Pflichtexeinplare zu
fordern , einmal gerichllich festgestellt würde .

Regieruugskounniffar Geh . Rath Schmidt hält die Verpflichtung
zur Lieferung des Pflichtexemplars für unbevenklich ; sie sei auch beim
Reichspost - Gesetz in betracht gezogen und bestehe in andere » Staaten
in viel größerem Umfang « . Uebrigens liegt diese Lteferung eines
Pflichtexemplars auch im Juteresse der Verleger , den Wunsch nach
gesetzlicher Regelung dieser Angelegenheit theilt die Regierung , sie
hat Schrille in dieser Richtimg unternommen .

Abg . Dr . Fricdbcrg ( »all . ) : Die Sache msiffe dann reichs -
gesetzlich geregelt werden . Heute ist der Zustand eine schwere Last
für de » preußische » Verlagsbuchhandel .

Abg . Plcst ( Z. ) schließt sich de », Vorredner an .
Bei den , Titel „ Bewachung und Unterhaltung von Denkmälern "

bittet illbg . Bausch » Schmidllei » ( fk. ) um Einstellung größerer
Summen zur Pflege der Kriegergräber . Es handle sich namentlich
um Aufwendungen für diese Gräber in Hirschberg , Erdmannsdorf
und Kissingen.

Regierungskommissar Geh . Rath V. Braue » erwidert , daß für
Hirschberg und Erdmannsdorf Mittel bereit gestellt sind und die
Regierung sich auch ihrer Pflicht bewußt bleibe , die Zeugen einer
großen Vergangenheil den , Volke zu erhalten .

Abg . Wctckamp (frs . Vp ) : Die Wichtigkeit der Untersuchungen
über das Verhalten der Metalle bei hohe » Temperaturen , über Bau -
Materialien , Oele und dergleichen bei der mechanisch > technischen
Versuchsanstalt in Charlotteubrwg ; er empfiehlt eine Ausbesserung
bezw . Festanstellung der zahl reichen Uuterbeamlen — von 27 sind
nur 9 angestellt — und Umwandlung der SlaatSanslalt in eine
Reichsnnslalt .

Regierungskomniiffar Geh . Rath Wehrcnpfeiinig dankt für
die dem Juflilule gewidmete Aufmerksamkeit und ladet zu deren

Besuche ei ». Die Umwandlung iu eine Reichsaustalt dürfte viel¬
fachen Widerspruch Herausforder » bei denjenigen Städten und

Einzelstaaten , die bereits ähnliche illustalten besitzen .
Abg . Gokhcin zfrs . Vg. ) bellagt den Mangel an technische »

Unterrichlsanstalte » im Osten der Monarchie und den dadurch be-

dingten Mangel an Technikern , die wir uns vielfach vom Auslände
verschreiben müssen . Redner tritt für die Errichtung einer technischen

Hochschule in Breslau ein , Ivo diese Anstalt erfolgreich Berlin ent -

laste » würde . Ter Errichtung einer technische » Hochschule in Danzig
wolle er nicht entgegentreten ; es könne wirklich nicht aus die
350 000 M. ankommett , die zur Errichtung einer solche » Anstalt
»öthig sind ; das Geld werde reiche Zinsen bringe ». ( Bravo !)

Minister Bosse erkennt den Mangel ausreichender Anstalte » im

Osten der Monarchie an ; aber während bis vor wenigen Monate »

gar keine Wünsche laut geworden sind , hat nun plötzlich ei » Welt -
renneu der Städte begonnen , von denen jede behauptet , daß sie die
allein geeignete für diese » Zweck sei . Es sind auch Jn » nediat - Vor -

slellungeu veranlaßt worden und darauf hin hat der König » ach

eingeforderten Berichten der bcthciligte » Ressorts angeordnet , daß
«ine solche Anstalt in Danzig errichtet werden solle .
Es spricht für diese Anordnung jedenfalls die Lage der Stadt als

Mittelpunkt deutscher Kultur . Damit ist nicht ausgeschlossen , daß
wir das Bedürsniß für andere Städte , namentlich auch für Breslau

im Auge behalten .
Abg . Rickcrt ( frs . Vg. ) dankt dem Minister für die hoch -

erfreuliche Mitlheilung bezüglich Danzigs , das sür ein « lechnische

Hochschule in seiner hochentwickelten Schiffsbautechnik die beste »

Vorbedingungen biete .

Abg . Gamp ( sk ) hält auch die Wahl von Danzig für besser
als die von Breslau .

Abg . Müller ( natl . ) ist ebensalls erfreut über das Projekt
einer Danziger technische » Hochschule und erörtert die Wichtigkeit
der Versuche über das Verhalten der Metalle bei « ngewöhnlichcn

Temperaturen , über Baumaterialien u. a. Durch Vauüusälle iu

neuerer Zeit sei die öffentliche Aufmerksamkeit auf diese Versuche

hingelenkt worden .
Abg . Hirt (k. ) hofft , daß auch Breslau eine technische Hoch -

schule bald erhalle » werde . ' Möge die Regierung die Schtesier

nicht aus dje Erfüllung ihrer Wünsche allzu lauge warle » lassen .

Abg . Graß Ballestrem ( Z. ) beklagt die Vernachlässigung des
Ostens , die sich auch hier bei den technischen Hochschulen zeige . Die
Berliner Anstalt sei eine zentrale . Es wäre nicht zu viel gefordert ,
wein , sür Danzig u u d für Breslau je eine neue Anstalt verlangt
wird . Zur Begründung dieser Forderung schildert Redner de » Um -
saug der schlesischen Montanindustrie und der Landwirthschaft . Bei
der Wahl Danzigs zeige sich wieder die Vernachlässigung Schlesiens
gegenüber de » Jutcresseu des Westens .

Abg . Gothei » tritt ebenfalls für die technische Hochschule in
Breslau ein . Man scheine ganz zu vergessen , daß erst von Schlesien
aus die aliprenßische » Provinzen Industrie erhielten .

Abg . Groth ( natl . ) legt dar , daß Kiel für eine technische Hoch -
schule die gleiche » Vorbedingnngei , biete , wie Danzig . Er gönne
dieser die neue Anstalt , bittet aber , bei Anlegung einer weitere »
Anstalt auch Kiel zu berücksichtigen .

Bei de », Kapitel „ Kultus und Unterricht gemeinsam " findet eine
wesentliche Debatte nicht statt .

Bei dem Kapitel „ Mediziualwcseu " vertagt das HauS die Weiter -
beraihuug auf morgen ( Donnerstag ) 11 Uhr .

Schluß 4 Uhr . _

VÄlvlslnrenkÄvif - ches .
Die sozialdemokratische Fraktion beschloß in ihrer Sitzung

am Millwoch Abend , bei der drille » Beralhung des Elals beim

Titel „ Reichskanzleraml " eine Resolulio » eiiijilbringe » , in der die

i », „ Reichs - Anzeiger " gegebene Berichtigung zu § 138a der Gewerbe -

Ordnung als gesetzlich unverbindlich bezeichnet werden soll . Die

Fraklion hält eine Aenderung des Paragraphen nur ans de », Wege
der Gesehgebnng für zulässig . —

In der Biidgetkommission wird am Donnerstag bereits die
zweite Lesung über das Flotiengcsetz statifiildsn . —

Tie WahlPriisiiiigS - Konimission dcS Reichstags erledigte
heule das lctzle der noch „ » geprüste » Mandate , indem sie die Wahl
des Abg . Schulz - Berlin (fr . Vp. ) i », Kreise Wesipriegnitz für den
früheren Abg . v. Podbielski gewählt ) für g i l t i g erklärie . — Die
eingegangene, , Proteste solle » zu », theil der Regierung zur Keniitniß -
„ ahme überwiesen werden .

Tic sechste Komiiiissio » dcS ReichStagS erledigte gestern die
Novelle zur Z i v i l p r o z e ß - O r d » n » g bis zu », ß ö07 .
I » der nächsten Sitzung , am Donnerstag , wird die Sireiisrage , be -
Ireffs der Erhöhung der Revisio » ? su » » » e , entschieden werden .

Narkei - MatfzvUtzten .
Tie Gedenkfeier der 1848cr RevolutionSbeivegiiiig wird

in alle » Orlen Deutschlands begangen werden , wo es polUija . e Or¬

ganisationen des Proletariats gicbt . In de » Großstädten sowohl
irie in den mittlere » und kleine » Slädten und auch i » zahlreiche »
Dörfern , namenllich solchen , wo die Industrie sich nicdcrgelasfe »
hat , sind festliche Veranstaltniigeli getroffen , um die Brave » zu ehren ,
die vor SO Jahren sür die Einheit und Freiheit des deulschcn Volkes
ihr Blut vergossen haben . AnS der Fülle von Orte » , die wir an -

führe » könnlcn , sei nur einer genannt : Regensburg , die

bayerische Hochburg der Schwarzen . Auch dort hat die Sozialdemo -
krntie bereits soweit Voden gefaßt , daß zum Gedächlniß der März -
gesallenen eine größere öffentliche Gedächtnißfcicr veranslaltel
werden kann .

In Solingen wurde am Sonntag die ordentliche
G e » e r a l v e r s a »i in l u u g der G e » o s s e » s ch a f t s - B u ch -
d r u ck e r e i abgehalic ». Derselbe » wohnte » auch die Parteigenosse »
Auer und Gerisch aus Berlin bei . Mit allen gegen zwei
Stimmen wurde eine von , Vorstand und vom Anfsichtsralh vor -

gelegte Resolution angenommen , die den ans der Kreis -
Parleiversanunliiug am 2. Jaiinar gelrosseiien Abmachungen ent -
spricht . Die gicsolnlio » lautet :

„ Die k . Generalversniiimlung der Genosseiischafts - Buchdrnckerei
erklärt ihre Bereitwilligkeit , in die Genosselifchast soviel neue Mit -

glieder ans Zliihänger » der bisherige » Schumacher ' schei , Richtung
anfzuiiehme » , als die Geiiossenschnfl heute Mitglieder zählt , und
sie ladet alle diejenigen , denen die Förderung der Gcnossenschafls -
Viichdrnckerei a », Herzen liegt , ei », Milglied der Genossenschast z »
werden . "

Die Ausführung dieser Resolulio » ist statutengemäß de », Bor -
stand und dem Aussichisralh übertragen .

Gcmcilidcwahlc » in Hcfscn - Nassau . Weitere Erfolge bei den
Wahle » >„ der drillen Klasse werden gemeldet ans Dennhausen ,
wo 2 „ »serer Kandidaten gewählt sind und einer i » die Stichwahl
komnit , und ' ans B o l l », a r s h a u s e » , wo 3 Kandidaten der
Sosialdeinokralie mit großer Mehrheit siegle » und der vierte i » der
Stichwahl wahrscheinlich ebenfalls gewählt werden wird . Ferner
wurden in H a s s e l b a ch im Kreise Ustngei , und in W i » d c ck e n
die Kandidaie » unserer Parteigeiioffci » gewählt .

In Bremerhaven wnrden bei den Neuwahlen von fünf
Stadtverordneten der 3. Klaffe zwei unserer Kandidaten ,
Gastwirth I . H. S ch m n l f e l d t mit 276 und Schuhinacherineister
Karl G r » » o w mit 274 Stinime » gewählt , ferner ei » bürgerlicher
Kandidat »lit 274 Slimme » . Die drei übrigen sozialdemokratische »
Kandidaten , die 271 —273 Stimmeii erhielten , und ein bürgerlicher
mit 271 Slimme » , habe » sich einer Stichwahl zu unterziehen . Vo »
ca . 1200 Wahlberechtigte » » ahmen nur SS4 a » der Wahl theil .

Bei der Stadtverorductentvahl in Eisenbcrg in Sachsen -
Allenburg wurde von den vier Kandidalc » unserer Partei einer
als Stadtverordneter und die übrigen drei als Ersatzmänner
gewählt .

Polizeiliches , Gerichtliches »c.
— Gegen den ehemaligen Polizisten Jos . Köster , der später

Zeilnngsagent i » Schwerte war und jetzt Margarinehäudler in
Hörde ist , halte die „ Rheinisch . Westfälische Arbeiler - Zeitnug " i »
Dortmund im Dezember v. I . eine Erklärung der Redaktion
und des Verlags veröffentlicht , worin gesagt war . daß Köster zu
einer Zeit , als er sich öffentlich »och als Sozialdemokrat gerirte ,
Schmutzartikel gegen unsere Partei in gegnerische Blätter zu lancirei ,
versucht habe , die ihres schmählichen Inhalts wegen selbst in der
„Nheiiilsch - Westsälischen Zeitung " ( dem Organ der Fabrikanten und
Zechenbesitzer) keine Ausnahme gesunde » hätten . Köster strengte gegen
den lliedakceur Theiß Privalklage wegen Beleidigung a » und ver -
klagt « auch den Verleger G e r i s ch . um ein « Buße zu erhallen .
weil durch die Erklärung in der „ Rheinjsch - Westfälischen Arbeiter -

eilung " sein Geschäft geschädigt worden sei . Die Klag « gegen
erisch wurde aber schon im Borverfahren als unbegründet ab -

gewiesen , und mit der Klage gegen Theiß hatte Köster ebenfalls kein
Glück . Theiß wurde von » Schöffengericht in Dortmund frei -
gesprochen , weil der Beweis sür die Behauptung geliefert sei ,
daß Köster zur Zeit , als er sich noch als Sozialdemokrat geberdete ,
Schmutzartikel gegen die Partei gegnerischen Blättern angeboten hat .
Wenn etwa in der Form der Erklärung gegen Köster zu weit ge¬
gangen sein sollte , so sei das zur Wahrung berechiigter Interessen
geschehen .

Gemevkfilzsftliches .
Berlin lind Umgebnng .

Tie in den Tischlereien beschäftigte « TrechSler haben in
letzter Zeit sehr über Lohudrückerei zu klagen . Sie beschlossen
Slellung dagegen zu nehme » ; zu diesem Zwecke sollen demnächst
säminlliche Werkstellen zu Sitzungen geladen werde » .

TcnischrS Reich .

Achtung , Korbmacher ! Da sich eine Anzahl Kollegen ge «
snnden hat , ivelche für jeden Preis arbeitet , sahen wir uns genöthigt ,
in den neir eröffireleii Werkstätten für Geschoßkörbe die Arbeit ent -

gegen de » Magdeburger Beschlüssen für 3 M. pro Stück auf -
zunehmen . In de » letzten Tagen ivar der Zuzug nach hier ziemlich

stark ; wir ersuchen daher die Kollegen allerwärls , denselben zu ver -
meiden , da hier noch genug arbeitslose Kollege » vorhanden sind .

Der Branche » Vertreter
der zentralisirten Korbmacher Berlins .

Der Dachdecker - Streik in Nordhaufen , der feit dem
I . März datirt , hat bisher zu keiner Verständigung von irgend einer
Seite geführt . Vielmehr scheinen die Meister hartnäckig die geringe
Lohnerhöhung von S Pf . abzulehnen . Die Ausständigen bitte » des -
halb ihre Berufskollegen , sie in diesem schweren Kampf zu unter -

stützen . Gelder sind an Wilhelm Thorbauer , Altendorf 44 , zu
senden .

Iu dem Streik der Manrer in Mühlhausen i. Thür .
hat numnehr das Gewerbegericht einen Schiedsspruch gefällt , der

dahin geht , daß vom IS . Juni d. I . ab ein Lohnaufschlag von
2 Pf . pro Stunde zu gewähren ist . Die Forderung eines Minimal -

lohnes wurde abgelehnt . Die Arbeiter haben beschlossen , aus ihre
Forderung zu beharren und deshalb den Streik fortzusetzen .

Die Maler und Anstreicher in Dortmund haben be -

schlössen , folgend - Lohnfordernngen zu stellen : Rermstündige Arbeits -

zeit und 45 Pf . Minimalloh » . Am 1. April soll der Tarif i » traft
treten .

100 Böttcher haben in Dort m » n d die Arbeit niedergelegt .
Bewilligt haben bereits die Faßfabrik Scharmann mit 22 , die Seifen -

fabrik von Meiniughaus mit 4 und die Wcinhaiidlung von Polsch
u. Hnber nrit 2 Mann , so daß 23 Mann schon zu den geforderte »
Bedingungen arbeiten . In de » Branereien will man besonders
darum die geforderte 9�/sstiiiidige Arbeitszeit nicht bewilligen , weil
die Brauer eine längere Arbeitszeit haben und dann die „ Ordnung "
unterbrochen werde . Gegen die Bewilligung sträubt man sich be-

sonders , weil angeblich die Flickarbeit sortab zu theuer bezahlt
werden solle .

Ter Streik der Former i » W o l f f e n b ü t t e l bei der Firma
Brandes zeigt einen sür die Arbeiter günstigen Verlauf , da bisher
keine Slreikbrecher eingclroffen sind . Die Former werden gebeten ,
auch ferner de » Zuzug zu meiden .

Tie Zimmerer iu Kolbcrg haben die Arbeit niedergelegt ,
iveil der von ihnen aufgestellte Loyntarif , 38 Pf . Slundenloh » , nicht
bewilligt wurde . Am Ausstand sind zur Zeit 61 Man » bclheiligt .
Vor Zuzug wird gewarnt . An demselben Tage konnte man ans
dem Vau des Kreisbaumeisters Buch schon 2 Soldaten , und zwar
vom 54. Pommersche » Jnfanterie - Regiment als Zimmerer acbeiien

sehe ». Der Vorsitzende der Zimmerer wird sich an den Oberst des

Regiments um Zurückziehung der beiden Rekruten wenden ; ob mit

Erfolg , bleibt abzuwarten .

In Eisenbcrg sind von den Unternehmern 100 Manrer ans -

gesperrt . Die Arbeiter verlangten vom 14. März d. I . ab die Ein¬

führung der zehnstündigen Arbeitszeit ; 2. Zahlung eines Mindest «
lohnes von 33 Pf . pro Stunde ; 3. für Ueberstnnde » 5 Pf . Aufschlag
pro Stunde ; 4. eine wasserdichte mit Sitzgelegenheit versehene und

für die Wintermonate heizbare Baubude , dieselbe darf nicht zum
Aufbewahren vo » Material verwandt werde » ; 5. eine » den sanitären
Aufordernnge » entsprechende » Abort . Stach längeren Verhandlungen
bewilliglen die Unlernehmer 10 >/2 stündige Arbeitszeit und 31 Pf .
Stundenlohn . Da die Arbeiter dies ablehnten und auf ihren Forderungen
bestehen bliebe », wurden sie ausgesperrt .

Ausland .

Einen mehrtägige » Streik führten die Wegknechte im

Kanton U r i durch , weil ihnen die fromme und gottesfürchtig «
Regierung in Altorf den Tagelohn für Sonntagsarbeil von 3 aus
l >/ > Fr . rednzirte . Sie verlangten nun Erhöhung deS Lohne ? von
3 aiif 4 Fr . und da infolge des Streiks die eidgenössische Post
zwischen Göschenen und Andermalt auf dem Gotthard nicht ver -

kehre » konnte , sowie der Schneefall fortdauerte , mußt « die Re «

giernng die Lohnreduktion zurückziehen und die verlangte Lohn «
erhöhitng bewilligen . Der Bund zahlt dem Kanton Uri jährlich
80 000 Fr . sür den Unterhalt der Straßen und anständige Be «

zahlung der Elraßenarbeiter , die Urner Regierung sucht aber davon

möglichst viel für die Staatskaffe zu ersparen , damit die Besitzenden
weniger Sleuern zu bezahlen brauchen .

In Trcllcborg in Schweden befinden sich die Gummi «
Arbeiter im Ausstand . Von der Firma Akiebolaget Welox ist gegen -
wärtig ei » Herr Pursch hier thätig . um Arbeiter anzuwerben . Ei
wird deshalb gebeten , den Zuzug streng fernzuhalten .

Soziales .
Die „ deutschen Kulturträger " iu Oberschlefien enthalten

Elemente , die man eigentlich » nt ganz anderen Namen bezeichnen
müßte . Zu den schlimmsten gehört ein Theil der Fabrik -
b « a m t « n , der in Unfläthigkeiten und Echimpjereien auf die „ ver -
fluchten Poloken " nicht genug thun zu können glaubt . Da ? in

Beuchen O - S. erscheinende polnische Blatt „ Praca " , eine Beilage
des poln . - kath . Blattes „Katolik " , ist in der Lage , in Rr . 10 eine

Answohl vo » Redenkarlen zu bringen , deren sich ein näher bezeichneter
Betriebsleiter mit Vorliebe bedient . Da lese » wir » . a. : I. „ Ich habe
mehr gemacht , wie Ihr alle , Ihr verfluchte » Polaken . 2. Ech . . . . .
werde ich Euch was . Ihr verfluchte » Polaken . 3. In die

F . . . . . .muß ma » Euch hauen , doch dazu ist die Hand zu
gut . 4. Der Arbeiter muß ausgenutzt werden bis aufs Blut .

5. Die polnische » Schweine inuß man anss Maul hauen . 6. Jeder

zweite Arbeiter ist ein Spitzbube . 7. Denkt Ihr verfluchten Krüppel .

daß die Fabrik Euch gegenüber irgendwelche Verpflichtungen hat ' �!
3. Komm ' mal der . Du Schwei » , vielleicht bekommst Du was in die

F . . . . .9. Wenn ich da bin . kann so ein polnisches Schwein

schon lange da sein . "
Leider kommen in Oberschlesten Rohheilen dieser Art nicht

allzu selten vor . Selbstverständlich wird auf oberschlesischen
Werken auch noch geschlagen , genauso wie auf den ober -

schlesischen Güter » , wo die Wirthschaslsbeamlen das ZüchligungS -
recht noch in großem Umfange betreiben .

Der Bericht der „ Praca " zeigt aber doch wenigstens , daß die

oberschlesischen Arbeiter beginnen . gegen ihre Peiniger ansjntrelen ,
indem sie die Presse für sich benutze ».

Vepeftfzett und letzke NKthrUhkeu .
Ter Oberbürgermeister von Charlotteuburg . Frilsche , ist

» ach lange » Leide » gestern Abend gestorben . Die Charlottenburger
Sladtverordneten - Versainmlnng schloß zu Ehre » des Verstorbenen
sofort die Sitzung . Einsicht in die sozialen Verhältnisse hatte Frilsche
nicht . Im Winter 1895 sagte er zu einer bei ihm erschienene » Ar «

beitslosendeputation : Ein jeder ist seines Glückes Schmied !

Wie » , 16. März . ( B. H. ) Die „Polit . Korresp . " nieldet a » S

Pelerebucg . die russische Regierung habe dem Lvndoner Kabinet die

bestimiiile Versicherung gegeben , daß die russische Politik keinerlei
territoriale Erwerbung weder in der Mandschurei »och in Korea

bezweckt , sondern lediglich die Sicherung der russischen Handels -
tilteresse », welche durch de » sibirischen Bahnbau bedingt sei .

Karlsbad , 16. März . ( W. T. B. ) Bei dem Van des hiesigen
Zentralbahnhoses stellte » tausend Arbeiter , darunter 200 Italiener ,
die Arbeit wegen Verweigerung einer Lohnerhöhung ein .

Budapest , 12. März . ( B. H. ) Hier ist ein Kartell sämmtlicher
ungarischen Kohlenwerke in der Bildung begriffen .

Bilbao ( Spanien ) , 16. März . ( W. T. B. ) Bei einem gestrigen
Zusammenstoß zwischen Gendarme » und ansftäiidigen Minenarbeitern
wurde » , wie festgestellt ist , drei Ausständige getödtet und mehrere
verwundet .

Chicago , 16. März . ( W. T. B. ) In einem VeschäftShause an
der Ecke der Wabash - Avenue brach heule Feuer auS , wobei drei
durch Chemikalien verursachte Explosionen stattfanden . Viele Per -
sonen sprangen auS den Fenstern . Eine größere Anzahl wurde ge¬
tödtet und verwundet . Man spricht von ze 15.
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Zimächst wird ein schleuniger Antrag der Abgg . v. Aich -

bichler ( Z. ) und Genossen nur Einstellung des beim kgl . Ober -
Landesgericht zu München gegen das Mitglied des Reichstages
Dr . Heim wegen Beleidigung schwebenden Straf -
Verfahrens für die Dauer der gegenwärtigen Session debattelos
angenommen .

Es folgt die Fortsetzung der zweiten Berathung deS Entwurfs
einer Militär - Strafgerichts » Ordnrlng . Die gestern
unerledigte namentliche Abstimmung über den § 2 wird einstiveilen
ausgesetzt .

Z 3 des Entwurfes besagt , daß die Militärpersonen deS aktiven
Heeres und der Marine , soweit nicht die folgenden Paragraphen
ein anderes bestimmen , auch wegen der vor dem Diensteintrilt de-

gangenen strafbaren Handlungen der Militär - Strasgerichtsbarkeit
unterstellt sind .

Hierzu liegt ein Abänderungs - Antrag M u n ck e l ( frs . Vp. ) vor ,
den ß 3 so zu fassen : Die Militärpersonen des aktiven Heeres und
der aktiven Marine unterliegen wegen der vor dem Diensteintritt
begangenen Zuwiderhandlungen gegen die allgemeinen Strafgesetze
der bürgerlichen Gerichtsbarkeit . Wegen solcher Zuwiderhandlunge »
darf jedoch während der Daner der Dienstleistung ohne Zustimmung
der Militärbehörde die Untersuchnngshast nicht verfügt , auch die

Hanplverhandlung nicht abgehalten werden , außer wenn
der Angeklagte von der Verpflichtung , in der Haupt -
Verhandlung zu erscheinen , entbunden ist . — Steht der Militär »
behörde die Vollstreckung einer vom bürgerlichen Gericht erkannten
Freiheitsstrase zu , so kann sie . falls der Verurtheilte sich nicht in

Hast befindet , bei einer zur Erfüllung der gesetzlichen oder freiwillig
übernommeneu Dienstpflicht eingestellte » Mililärperson bis zur Be -

endigung der ersten militärische » Ausbildung , bei einer Person des

Beurlaubtenstandes bis zur Beendigung der Dienstleistung die Voll -
streckung aussetzen .

Es liegt serner ein AbänderungSantrag Auer ( Soz . ) u. Gen .
vor , den 8 3 zu streichen und an stelle der § 8 3 bis 6 ( die sämmd
lich von den vor dem Diensteintrilt begangenen Vergehen handeln )
eventuell folgenden Paragraphen zu setzen : Die Militärpersonen
des aktiven Heeres und der aktiven Marine sind wegen der vor dem
Diensteintritt begangenen Zuwiderhandlungen gegen die allgemeine »
Strafgesetze der bürgerliche » Gerichtsbarkeit unterstellt . — Wegen
solcher Zuwiderhandlungen darf jedoch während der Dauer der

Dienstleistung die Untersuchungshaft nicht ohne Zustimmung der
Militärbehörde versügt , auch gegen Personen des Beurlaublenstandes
und die ihnen gesetzlich gleichstehenden Personen »ine Hauptverdandlung
nur abgehallen werde » , wenn der Angeklagte von der Verpflichtung ,
in derselben zu erscheine », entbunden ist . — Kommt der Militär
behörde die Vollstreckung einer vom bürgerlichen Gericht erkannten

greiheitestraf « zu , so kann dieselbe , falls der Verurtheilte sich nicht
in Haft befindet , den Vollzug bei einer Militärperson des Friedens -
slaudes bis zur Beendigung der ersten militärischen Ausbildung , bei
einer Person des Beurlaublenstandes bis zur Beendigung der Dienst -
leistuug aussetzen .

In der Diskusston erhält als erster das Wort der Abg . H a a f e
( Soz . ) , der sich jedoch zufällig nicht im Saale befindet ; für ihn
spricht

Abg . Bebel ( Soz ) : Wir haben eS hier mit einer Bestimmung
zu thun , die nach meiner Auffassung mit zu den schlimmsten des
Gesetzentwurfes gehört . Unter allen Umständen hätte die Kommission
darauf dringen müssen , ähnlich wie dies von der linken Seite des
HauseS in bezug aus die Ziffer 2 des 8 2 verlangt wurde , daß
Personen für Vergehen und Gesetzwidrigkeiten , die sie im Zivil
verhältniß begangen habe » , unter keine » Umständen vor das Militär -
gericht gehören . Ich erinnere Sie daran , was für Folge » mitunter
der jetzige Zustand hat . Ich habe vor ein paar Jahren hier «in
mal den Fall Wendland zur Sprache gebracht , der ans die bloße
Thalsache hin , daß er kurz vor seinem Eintritt in de » MiUtüichUnst
von einem bürgerlichen Gericht wegen Majestätsbeleidigung zu niehv
monatlichem Gefängniß verurtbeilt worden war . nunmehr nicht allein
die Strafe während seiner Militärdienstzeit zu verbüßen halte ,
sondern auch auf grund einer älteren kaiserlichen Verordnung noch
in die besondere Strafe genommen wurde , daß er der
sogenannten Arbeiterablheilnng und zwar während der Dauer seiner
ganzen Dienstzeit zugewiesen wurde , die , da ihm die Berechtigung
zum Eiuiährigfreiwilligen aberkanut wurde , drei volle Jahre währte .
Von dieser Arbeiterkompagnie und den Zuständen , die darin bestehen ,
enthält die Mililärstrasgesetzgebung nichts ; es ist eine Einrichtung ,
die auf grund kaiserlicher Vollmacht eingeführt worden ist , nach
meiner Ueberzeugung im Widerspruch mit dem Gesetze , eine Ei »
richluug aber , die den , den sie trifft , während seiner ganzen Dienst -
zeit einer außerordeullichen harten Behandlung unterstellt . Das
wird hier durch 8 3 aufrecht erhallen . Ich glaube nicht , daß eiue

Volksvertretung , die darauf sieht , daß Bürger , die vor Eintritt in
den Dienst bestrast sind , nicht noch extra im Dienst bestraft werden ,
diesem Paragraphen wird zustimmen können .

Generallieutenanl v. Bicbahu vertheidigt den § 3 mit der

Erklärung , daß die Militärverwaltung ans dessen Beibehaltung den
allergrößte » Werth legt .

Abg . Bcckh (frs . Vp. ) : Ich bitte Sie um Annahme meines

Antrages , er entspricht eineiu Beschlüsse der Kommission . den diese
in erster Linie gefaßt hat und leider nur infolge eines von der Re -
gierung geübten Druckes in zweiter Lesung wieder aufgehoben hat .

Abg . Hanse ( Soz . ) : Man stellt hier de » Grundsatz auf , daß
Militärpersonen auch ivegcn Vergehen , die sie vor ihrem Eintritt
in de » Militärdienst verübt haben , der Militärgerichtsbarkeit unter -
morsen sei » sollen . Es liegt aber auf der Hand, daß Militär -

Personen , die vor dem Dienstantritt eine Straslhat verübt haben .
dazu gekonuneu sind auf grund bürgerlicher Einrichtungen , unter
dem Einfluß bürgerlicher Anschauungen , und es ist so eine ganz
natürliche Konsequenz , daß sie auch von bürgerlichen Gerichten ab -

geurlheilt werden müssen . Eine Bestrafung seitens des Militär -

gerichls muß zu den härtesten Konsequenzen führen , da dies viel

schärfer urtheilt , als ein bürgerliches Gericht . Vergegenwärtigen Sie

sich nur . wie jetzt ein Angeklagter von dem Militärgericht behandelt
werden wird , der vor dem Dienstantritt ein politisches Ver -

gehe » verüble . ( Sehr wahr ! links . ) Verächtlichmachung von Staats -

einrichtiingen , Aufreizung zum Klassenhaß oder gar eine Majestäls -
belcidigung , es ist ganz zweifellos , daß ein solcher Misselhäler von
militärischen Gesichtspunkten aus viel härter bestraft werden wird .
Der Minister hat gemeint , es handele sich in dem gestern von mir

erwähnten Falle um eine Bestrafung ivege » Ungehorsams . Das ist
unrichtig , es wurde gegen den betreffenden ein Verfahre » wegen
Aufreizung zum Klnssenhaß eröffnet . Das Urtheil des Militär -

gerichts in diesem Falle ist überhaupt sehr bezeichnend . So heißt
es z. B. i » dem Erkenntuiß : . Da nun eine jede Verbreitung , wie

sie auch gescheht , mehr oder weniger eine öffentliche sein kann ,
und wenn sie in einem öffentliche » Lokale von einem Gast -
wirth erfolgt , unbedingt eine öffentliche ist " u. s . w. . . .
Das ist ein Faustschlag ins Gesicht der Jurisprudenz , denn
in dem Lokale befand sich der Wirth allein , und nie würde ei »
l ü> gerliches Gericht i » diesem Falle verurtheilt haben . Ferner heißt
es in dem Erkennlniß . . der Angeschuldigte hat zufälligerweise vier

gleiche Nummer » ergriffen , die keine Aufreizung enthielten , ebenso

gut hätte er einige aufreizende Nummer » greife » können . "

Also auf diese Möglichkeit hin wird er verurtheilt ! ( Hört , hört !

links . ) Weiler wird gesagt : „ Wenn sich Gelegenheit gefunden

hätte , würde der Angeklagte bei seiner Gesinnung unzweifelhast

auch an seine Kameraden und nicht nur an Maurer aufreizende
Blätter vertheilt haben . . . . " Also an stelle der Beweise treten

bei dem Militärgericht Ueberzeugnngen ! ( Sehr wahr ! links . ) Und

dies wird imnier so lein , wenn der 8 3 angenommen wird , sobald

es sich um politische Vergehen handelt . Wir sind also für Streichung
des 8 3, habe » indeß auch nichts dagegen , wenn unser Eventual -
antrag angenommen wird . Der Vater dieses Antrages ist der Ab -

geordnete Gröber , der ihn s. Z. in der Kommission eingebracht und
mit großer Geschicklichkeit allen Einwänden der Regierungs -
Vertreter gegenüber in der ersten Lesung bis zum letzten Augenblick
aufrecht erhalten hat . Der Herr Abg . Spahn hat ja gestern bei
einem anderen Punkte erklärt , daß er infolge der Erklärung des

Regierungsverlreters seinen früheren Standpunkt aufgegeben
habe . Diese Ueberzeuguugskraft unserer Militärverwaltung grenzt
für mich freilich an das Wunderbare . Hier beim 8 3 hat aber der

Abg . Gröber erklärt , daß für ihn alle Einwände der Regierung hin -
fällig seien . ( Hört , hört !) Es ist also ausgeschlvffen . daß auch in

diesem Falle wieder die wunderbare Ueberzengungskrast der Re -

gierung den Umfall des Zenlrunis veranlaßt hat . Der Schlüssel
dieser Sinnesänderung liegt vielmehr in der Erklärung des General -
lieutenants Biebahn , daß die Regierung den größten Werth aus die

Annahme des 8 3 legt . Es scheint also , daß der bloße Wunsch der

Regierung für das Zentrum maßgebend ist . Wohin soll das aber

führen , wenn der Reichstag auf das bloße Stirnrunzeln der Re -

gierung hin auf die Knie sinkt . ( Sehr richtig ! links . ) Es ist nun
darauf hingewiesen worden , daß die Regierung deshalb den

größten Werth aus den § 3 lege , weil dieser Zustand sich
in Preußen bisher sehr bewährt habe . Ich will nur darauf
hinweisen , daß z. B. in Württemberg sich seit 1349 der

gerade entgegengesetzte Standpunkt in der Praxis bewährt hat . Wes -
halb berufen sich die württembergischen Abgeordneten , z . B. Herr Grüber

nicht hierauf ? — Die Regierung geht , wie sich das auch aus den
anderen Paragraphen , besonders 8 § 7 und 3 ergiebt , darauf aus ,
ihre Kompetenz zu erweiter » auf Kosten der bürgerlichen Gerichts -
barkeit . ( Sehr wahr ! links ) Ja , ich »nuß sogar behaupten , die Re -

gierung ist in diesem Entwurf grundsätzlich davon ausgegangen :
das Militär hat die Gerichtsbarkeit über alle Staatsbürger und nur
ausnahinsweise können nach ihrem Belieben noch Fälle der bürger -
lichen Gerichtsbarkeit vorkommen . Ich bitte Sie also , unsere
Faflung des 8 3, die Abgeordneter Gröber in der Kommission so
vorzüglich begründet hat , anzunehmen . ( Bravo ! bei den Sozial -
demokraten . )

Generallieutenant Biebahn : Die letzte Aenßerung deS Herrn
Abgeordneten darf ich nicht ernst nehmen . ( Zuruf : Doch ! ) Die
erwähnten Fälle sind zu recht abgcurtheilt und ich «verde daher hier
auf sie nicht eingehen . ( Lachen links . ) Uns kommt es darauf a »,
daß wir die Leute für uns habe » «vollen , sobald sie eingezogen sind
und sie nicht überall hernmschicken . Ich «viederhole , daß die An -

» ahme des Paragraphen im militärischen Jutcrcsse unbedingt er -

forderlich ist . ( Bravo ! rechts . )
Abg . Gröber ( Z ) : Ge« viß ist eS unbestreitbar , daß man für Ver -

gehen , die in « bürgerlichen Veihältniß begangen sind , auch durch
bürgerliche Gerichte adgeurlheilt «verde . Aber praktisch ist das

schiver ausführbar . Es «vürde ein stete Verschiebung von tausenden
von Soldaten von Osten nach Westen und ningekehrt erforderlich sein .
In den , kleineu Württemberg ist dies ja ganz gut durchführbar ,
das Gesetz soll aber für das Reich sein , und da sind auch «vir
Württemberger zu der Ueberzeugung gekommen , daß dieser Zustand
in einem Reichsgeseh nicht aufrecht erhalle » «verde » kann . Was der

Abg . Hnase von der Majestätsbeleidigung gesagt hat , das paßt gar
nicht hierher . Da findet ja eine Strafe von nicht unter 2 Monate »

statt ; nach 8 4 des Enlivurfs findet aber die Entlassung schon statt ,
iveun die Berurtheilung zu einer Freiheitsstrafe von mehr als
6 Woche » zu erivarte » ist .

Man hat uns vorgeworfen , daß wir in der Duellfrage eine
unserer frühern schnn »stracks entgegengesetzte Haltung einnehmen .
( Sehr richtig ! bei de » Sozialdemokraten . ) Sehr unrichtig , meine
Herren . ( Heiterkeit . ) Es hat sich bis jetzt überhaupt noch nie uu « die

Frage gehandelt , ob die Dncllvergehei « von einen « bürgerliche » oder
militärische » Gerichtshofe abgeurtheilt «verdeu sollen . Die bürger -
liche » Gcrichlshöfc sind «virklich nicht energisch genug in dieser Sache .
Sie theilcn ja alle das gleiche Vorurthcil , daß die privilcgirie
Stellung das Duell bedingt . Dagegen «viegt die kaiserliche Ver -
ordnung über das Duell eine » großen Fortschritt aus dad >«rch , daß
alle Ehrenhändel zu den Ohren des obersten Koutingeulsherr »
kommen . Und davor haben die Offiziere einen größeren Respekt ,
als «venn sie vor irgend einen Gerichtshof kommen sollen . Unsere
Haltung in der Ducllsrage «var gestern daher durcharis konsequent .

Abg . Haasc ( Soz . ) : Herr Kollege Gröber irrt vollkomine »,
wen » er meint , ich hätte mich in dem Fall der Majestätebeleidiginig
geirrt . Freilich «st jene Bestimmung in 8 4 des Enlivurfs enthallen .
Aber in der Kominifsion «var es gerade He » r Gröber , der mit mir
darauf ausnierksan « machte , daß in dieser Fassung noch nicht die

geringste Garantie uns gegebe » sei . Es heißt in ihn «: . « venn eiue
Strafe von mehr als 6 Wochen . . . . .zu er » v arten ist ". Aber
«ver bürgt uns dafür , daß später trotz aller Erivartung eine viel
härtere Strafe verhängt «vird ? In der Hauptverhandlung
kann das Gericht doch zu einer viel härteren Auffassung gelange ».
Es ist doch schon «viederholt vorgekommen , daß solche „ Erivartungeu "
Lügen g' strafl «vorden sind . Herr Gröber irrt aber auch , «venu er
meint , das Mindestmaß für Majestälsbeleidigungen betrage zwei
Monate . Für den Fall nämlich , daß der Delinquent das achtzehnte
Lebensjahr »och nicht vollendet hat , tritt «ine Strafe von «vcniger
als 2 Monaten ein .

Aber es kann sich ja noch um ganz andere Vergehen handeln .
als um Majestätsbeleidignng ; da ist : Aufreizung zun « Klassenhaß .
Verächtlichmachung von Staalscinrichtuugen u. dergl . mehr . Gerade
das Zentrum sollte hierauf acht geben . Wenn das gegenivärlige
Regime in sozialpolitischer Hinsicht sich noch verschärfen sollte . so
ist sehr «vohl inöglick «, daß auch die Mitglieder der katholischen Ge -
werkschasten «vegen Aufreizung zum Klaffenhaß verurtheilt »verde ».
Da nun die Militärgerichte in ihrer ganzen Zusammensetzung für die
sozialen Kämpfe der Arbeiter gar kein Versiändniß haben können ,
so könne » auch die katholischen Geiverkschastc » auf das empfind -
lichste durch den vorliegende » Paragraphen geschädigt «verde ».

Große Verivunderuuo erregte in mir die Erklärung des Herr »
Gröber über die günstige Wirkung der kaiserlichen Krbinelsordre über
das Duellwesen . Besteht diese den » nicht mehr , «venn das Duell -
vergehen den bürgerlichen Gerichten unterstellt ist ? Herr Gröber
«veiß aber da » » doch auch recht gut , daß das Ducllivesen auch in

ganz anderen Kreise », als rein inililärischen , die Ueberhand gewinnt .
„ Di ? Philister wissen ja gar nicht , «vas das Duell zu bedeuten hat, "
diese Aenßerung fiel , «vie «vohl jedem bekannt , einst in fröhlicher
Stunde im Slndentenkrcise . Freilich : auch die bürgerlichen Gerichte
urtheilen da überall viel zu milde ; das «nacht der Sieservelieutenanls -
geist , der in ihnen herrscht . ( Sehr richtig ! links . ) Ist das aber ei »
Grund , sich nun ganz aus das Militär zu verlassen , wo es doch
noch viel ärger zugeht ?

Mit dem Ton , de » Herr v. Biebahn angeschlagen , schlägt man keine
Gegner ; es «vär « «vohl besser geivesen , er hätte sachliche Argmnente
gebracht . ( Abg . Singer : Kann er ja nicht ! Große Heilerkeit . )
Die „»nililärischen Interessen " sind bei unserm Antrage vollständig
geivahrt . Um sie nicht zu durchkrerizen , haben »vir die Bestimmung
aufgenommen , daß die Untersuchungshaft nicht ohne Zustimmung
der Militärbehörde verfügt «verde » darf , daß sogar bei Per -
sonen des Beurlaubtenstandes der Strafvollzug bis zur Beendigung
der Dienstzeit aussetzen kann . Alle berechliglen Anforderungen der
«nililärischen Disziplin sind also in » nserem Antrage zur genüge
auerkannt «vorden . Wenn freilich die Regierung darauf ausgeht ,
alle die sogenannten Hetzer und Aufiviegler . die i » ihren Auge »
immer strafbar sind , wenn auch im Strafgesetz nichts gegen sie ver -
fügt ist , unter militärische Gerichtsbarkeit zu zivingen , so «vird
sie bei uns und im Volke enlschlosseneu Widerstand finde ». ( Leb -
hafter Beifall links . )

Abg . Spahu tZ ) venveist darauf , daß es sich im § 3 ja doch
nur un , leichlere Vergehen handeln könne ; da wäre eine längere
Dienstnnterbrechnng nicht angebracht »

Abg . Lcnzmann (frs . Vp. ) : Gegen die Vorwürfe , die der

Abg . Gröber gestern gegen mich geschleudert Hai , will ich

folgendes envidern : Ich habe von vornherein erklärt , daß ich
der ganzen Vorlage mit großem Wohlwollen gegenübertrete .
da ich ihre Prinzipien für einen «nlinenten Fortschritt
gegenüber den » jetzige » Zlfftand halte , und daß ich sie daher

nicht scheitern sehen «nöchte . Aus diesem Gisichtspunlte heraus
habe ich mein ganzes Verhallen in der Kominifsion ei »-

gerichtet ; es ist mir daher unerfindlich , wie Herr Gröber sagen
konnte , ich hätte ihn , in de » Nacken gestoßen . ( Ironisches
Lachen bei den Sozialdemokraten und im Zentrum . ) Redner

geht hierauf aus seine Anträge in der Konnnission ein ,
«vird aber vom Präsidenten v. Biwl unterbrochen , mit dem Be -

merke » , daß diese sachlichen Ausführungen nicht zu 8 3 gehören
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten ) : Das „ Sehr richtig ! "
der Sozialdemokraten verstehe ich nicht ( Heilerkeit ! ) . Was
nun 8 3 anlangt ( Heiterkeit ! ) , so «verde ich für den Antrag
Mnnckel stimme » . Nachdem ich aus de » gestrige » Ausführungen
des Kriegsministers entnommen habe , daß die Regierung daran das

Gesetz nicht scheitern lassen würde . Die Bonvürse der Sozial¬
demokraten «vill ich ruhig ertragen , da ich «nich in meinem Geivissen
sicher fühle . ( Lachen bei de » Sozialdemokraten . ) Ich empfehle
Ihnen jedenfalls den Antrag Mnnckel zur Annahme .

Abg . Gröber ( Z. ) : Es ist doch nicht meine Schuld , daß der

Herr Kollege Lenzman » keine sehr imponirende Rolle in den
Kouunissionsberathungen über diese Frage gespielt hat . Ich bin von
einem hervorragende » Mitgliede seiner Fraktion gefragt worden , ob
die Zeitungsnachrichten über die sehr «veuig freisinnige Haltung des
Herr » Lenzmann auf Wahrheit beruhten ; da hatte ich doch keine

Veranlassnng , die Thalsachen zu bestreiten . ( Heiterkeit . )
Damit schließt die Diskussion über § 3. Abg . Singer be -

antragt über den Antrag Auer namentliche Abstimmung ; auf Be «
schluß des Hauses «vird im Anschluß an diese auch die namentliche
Abstimmung über 8 2, die bei Beginn der Sitzung ausgesetzt ist ,
vorgenommen «verde ».

In der namentlichen Abstimmung wird der Antrag Auer «nit
172 gegen SS Stimmen abgelehnt ; 8 8 »vird in der Komn«isflons -
fafsung angenomuie » . Der Antrag Mnnckel wird hierauf in nament -
licher Abstimmung mit 143 gegen 34 Stimmen abgelehnt ; 8 2 »vird

gleichfalls in der Kommissionsfassung angenommen .
8 4 lautet : Die zur Erfüllung ihrer geschlichen oder frenvillig

übernommene » Dienstpflicht in das Heer oder in die Marine ein -

gestellten Militärpersonen treten «vegen einer vor den « Dienst -
eintritt begangene » Zuwiderhandlung gegen die allgemeinen
Strafgesetze nicht unter die Militär - Strasgerichtsbarkeit : 1. Wenn
vor dem Diensteintritt »vegen der Znividerhandlung ein ver -
urtheilendes oder freisprechendes Urtheil ergangen oder ein Straf -
desehl zugestellt «var ; 2. »venu die Entlassung aus den » aktiven
Dienste erfolgt ; die Entlassung findet statt , «venu eine Berurtheilung
zu einer Freiheitsstrafe von mehr als sechs Wochen , oder im Falle
der Berurtheilung zu einer Geldstrase die Vollstreckung einer an
stelle derselben tretende » Freiheitsstrafe von gleicher Dauer zu er -
«varteu ist . — War vor dem Diensteintrilt die Eröffnung des

Hanptverfahrens bereits beschlossen , so muß , sosern die Entlaffling
nicht erfolgt , in der Sache mililärgerichtlich erkannt «verde ».

Hierzu beantragen M u » ck e l ». Gen . die Streichung des

ganzen Paragraphen ; ferner liegt ein AbänderungSantrag Auer
». Gen . vor . der folgendes besagt : im 8 � Ziffer 1 a » stelle der
Worte : „ein verurtheilendes oder freisprechendes Urtheil ergangen "
zu setzen : „die öffentliche Klage bereits erhoben oder die Erhebung
der öffentlichen Klage vor Gericht beschlossen " , serner den Absatz 2

zu streiche ».
Abg . Haase ( Soz . ) : Wir «vollen mit unserem Antrage

lediglich bcivirken , daß 8 4 in Einklang gebracht «verde »nit den «

8 7, der dasselbe umgekehrt von der Militärgerichtsbarkeit ailssetzt .
Wir «vollen , daß die bürgerliche Strafgcrichtsbarkeit alisrecht erhalten
bleibt , ivcin « das Verfahre » bereits so «veit gefördert ist , daß eine

Anklage erhoben ist . Der Paragraph i » seiner jetzigen Fassung
beivirkl lediglich eine unnütze Vergeudung a » Zeit und Kraft , nur
zu dem Zlveck , die Kompetenz der Militär - Gerichlsbarkeit zu ver -
größer ». In Bayern geht man auch von dem Grundsatz aus , daß
das , «vas von de » bürgerlichen Behörde » bereits geleistet
ist , nicht völlig beseitigt «verde » soll . Dort bleibt daher
die Kompetenz der bürgerlichen Gerichtsbarkeit bestehe », « venu
das Hanptverfahre » bereits eröffnet ist . — Zun « Schluß «vill
ich » ur noch eines bemerken : Wir haben zu sämmtlichen Para -
graphen »och keine spezifisch sozialdemokratische Forderung erhoben ;
«vir habe » lediglich Anträge gestellt , die einen freiheitlichen iilusbau
des Gesetzes in « Sinne des bürgerliche » Liberalismus bedeuten ; es
macht eine » eigenthümlicheii Eindruck , daß »vir gerade von den
bürgerliche » Parteien in « Stich gelassen »verde », insonderheit von den
Herren der freisinnigen Vereinigung . ( Beifall bei de » Sozial -
demokraten . )

8 4 «vird hierauf , unter Ablehnung der Anträge Mnnckel nnd
Auer , in der Kommissionsfassung angenommen ; ebenso § 3.

8 6 bestimmt : „ Die zum Dienste einberufene » Personen deS
Beurlaubteustandes treten «vegen der Zuividerhandlunge » , die sie
vor dem Tage , zu »velchei » sie einberufen sind , gegen die allgemeinen
Strafgesetze begange » haben , nicht unter die Militär - Strafgerichts -
barkeit . Während der Dauer der Dienstleistung darf jedoch ohne
Zustimmung der Militärbehörden die Untersllchungshaft nicht ver -
fügt «verde ».

Wegen einer während der Dienstleistung begangenen strafbaren
Handlung können die in « Absatz 1 bezeichneten Personen den bürger »
licheu Gerichte » übergeben «verde », sofern lediglich eine Zuwider -
Handlung gegen die allgemeinen Strafgesetze in Frage steht . "

Abg . Auer beantragt , statt der Worte : „könuei « die in Absatz 1
bezeichnele » Personen den bürgerlichen Gerichte » übergeben »verde ««" ,
zu setze » : „nuterliegen die in Absatz 1 bezeichneten Personen
der bürgerlichen Strnfgerichtsbarkeit .

Abg . Hanse ( Soz . ) : I » dem Absatz 2 heißt eS , daß eS von
den « Ermessen der Regierung abhängen soll , ob der betreffende der
militärische » oder bürgerlichen Gerichtsbarkeit überiviesen «verde »
soll . Durch unseren Antrag «volle » «vir dieses Ermessen der Militär -
behörde beseitigen . Es könnte leicht dahin kommen , daß die Militär -
behörde nach der politischen Gesinnung des einzelnen sieht » nd je
nach dieser ihn enlivcder den « strengeren Militärgericht unterstellt
oder , «venu er ei » Gutgesinnter ist . dein bürgerlichen Gericht zur
Adurtheilung «ibenveist . Dies soll durch unseren Antrag vermieden
«verde ».

Der Antrag Auer «vird abgelehnt und § 6 in der Kommissions -
fafsung angenommen ; ebenso debattelos 8 7.

8 3 lautet : Macht sich eine Mililärperson innerhalb eines
Jahres nach Beendigung des die Militärstrasgerichtsbarkeit begrün -
denden Verhälluisscs «vegen der ihr «vährend der Dienstzeit «vider -
fahreue » Behandlung einer Beleidigung . Körperverletzung oder
Heraussordernng zum Ziveikampf gegenüber einen « frühereu mili -
lärische », noch im aktiven Dienste befindlichen Vorgesetzten schuldig .
so ist ivege » dieser strafbare » Handlungen und . wenn der Ziveikampf
stattgefunden hat , auch dieserhalb die Militärstrafgerichtsbarkeit
begründet .

Zivei Anträge Auer und Mnnckel beantragen Streichung
dieses Paragraphen . Die Abgg . v. Put tkam er - Plaut h und
Genossen (k. ) beantrage » : statt „ innerhalb eines Jahres " zu setzen
„ innerhalb ziveier Jahre " , ferner die Worte „ noch im aktiven Dienst
befindlichen " zu streichen .

Abg . Bebel ( Soz . ) : ES ist von zivei Seiten beantragt worden .
den 8 8 zu streiche ». Hoffentlich gelingt es «inS , diesmal die Mehr- '

heit des Hauses auf unsere Seite z » bringen . In 8 3 handelt es
sich um Personen , die bereits dem Militär - Dienstverhältnisse nnd
seiner Gerichtsbarkeit entivachsen nnd ans ihm entlassen sind . Diese
sollen aber gleich , vohl für die Dauer eines Jahres , sobald sie sich
einer Beleidigung , Körperverletzung oder Herausforderung zu », Zivei -



kämpf gegen einen militärischen , noch im aktiven Dienst befindlichen
Vorgesetzten schnldig mache » , vor das Militärgericht koimnen . Das
»widerspricht aus das schärfste dem Grundsatze , kein Staats -
lmrger soll feinem ordentlichen Richter entzogen »verde ».
Keiner »virv Straflosigkeit für solche Vergehen forder »,
aber sie sollen vom bürgerlichen Gericht benrtheilt »verde ».
Wenn ein Gemeiner , ei » Unteroffizier » ach seiner Entlassung sei es
durch einen Zeitungsartikel , durch eine Rede oder eine Broschüre
seinen früheren Vorgesetzte » beleidigt hat , dann kommt er in der
Regel jetzt vor ein bürgerliches Gericht , in dem mehrere Richter
selber früher Militärs ivare », und insbesondere Offiziere . Daß ein
solches bürgerliches , aber von militärischem Geiste dnrchlränkles
Gericht besonders milde mit ihm verfahren »vird , ist nicht anzn -
nehmen . Das Gegentheil läßt fich aus zahlreichen Fälle » konstatiren .
Trotzdem wird nun verlangt , daß ein solcher Mann jetzt vor das
Militärgericht gestellt ivird , das natürlich noch viel härter straft . Und
ganz besonders schwere Strafen spricht das Militär - Strasgesetzbnch in
Fällen , wie sie der Z8 umschreibt ans , so gegen Personen , die Vor -
gesetzte zum Duell fordern . Wir wollen gewiß keine Schonung für
Duellanten , aber der Grundsatz der Rechtsgleichheit darf nicht ver -
letzt »Verden . In ganz ähnlicher Weise liegt es mit den anderen
Vergehen , die Z 8 treffen will , so mit der Beleidigung . Wie leicht
macht sich der Gram und Groll , der sich bei einen » Untergebene »
gegen eine » Vorgesetzten angehäuft hat , in einem harten be <
leidigende » Worte nach der Entlassung Lnst . Die Maximalstrafe
»st nach dem bürgerlichen Strafgesetz für einfache Beleidigung
1 Jahr , nach dem Militär - Strafgesetzbuch 2 Jahre . und
ist die Beleidig » l »g verleumderisch , so tritt Gefäiigniß -
strafe bis zu 5 Jahren ein , wo das bürgerliche Straf -
gesetz n»»r bis zu 2 Jahren festsetzt . Wie kann eine
Volksvertretung dazu kommen , eine solche Bestimmung wie den § 8
ins Gesetz aufzunehmen ! Wir wissen , daß viele Soldaten während
der Dienstzeit ihre Vorgesetzte » nicht anzuzeigen »vagen , »veil sie
dann Misthandlungen und Quälereien fürchte ». Denken Sie an de »
Fall Marzillier ! Erst als die Kameraden des Unglückliche » wieder
im bürgerlichen Lebe » standen , theilten sie dessen Bruder die Wahr «
heit »»it . Hätten sie nun a » f Hörensage » hin vielleicht unrichtige
Angabe » gemacht , so » vürden sie » ach § 8 vor das Militärgericht
gestellt und hart bestraft »verde »», » vährend sie jetzt vor das bürger -
liche Gericht gehören und in diesem Falle sicher eine ganz andere
Behandlung erfahren hätten . Kürzlich sind mir zwei weitere
Fälle bekannt geworden . Im dritte » Bataillon des Garde -
Füsilier - Regiments ist im Dezember ein junger Mann ins Militär -
Hospital gebracht worden unter der Angabe . er leide an
Rheumatismus , während er gleichzeitig feine » Elter » schrieb , daß
er schwer mißhandelt worden sei . Im Januar stirbt der junge
Man » im Lazareth , der Vater , ei » kleiner Bauer in der Gegend
von Peine im Hannover ' schen , wendet sich in seiner Verzweiflung
an die Militärbehörde , das Bataillon , de » Arzt . Der Arzt schreibt ,
daß der Sohn angegeben hätte , er sei mißhandelt »vorden , die Sache
sei dem Militärkommando gemeldet . Der Frage nach den Todes -
»lrsachen weicht der Arzt ans ; das Bataillonskoimnando schreibt , die
Obduktion habe ei » Resultat ergeben , das nicht dazu nöthige , anzunehmen ,
daß der Mann a » Mißhandlung gestorben sei . Der Vater glaubt ,
» ach wie vor das Gegentheil . Fragt er » un im Herbst die ent -
lassene » Kameraden seines Sohnes und die kleinste Unrichtigkeit
stellt sich in de » Angabe » dieser heraus , dann würde sofort § 8 i »
kraft trete ». Ei » zweiter Fall macht augenblicklich tn > Großherzog -
thnm Baden Aufsehen . Dort war ein Rekrut in Kehl . De » Eltern
wird gemeldet , der Sohn habe sich erhängt . Die Eltern bekommen
die Leiche zu sehen und konstatiren , daß gar kein Zeichen des Er -
Hängens am Halse zu sehen ist . wohl aber eine lange , schwere
Wunde im Gesicht . Die Elter » suchten heraus zu bekomme » , wann
der Sohn gestorben sei und woran . Bis jetzt ist es ihnen nicht ge-
Inngen . Sie und auch die Gemeindebehörden glauben nicht an den
Tod des Sohnes durch Erhängen .

Das sind doch alles Fälle , zu deren Feststellung der Wahrheits -
beweis durch § 8 ungemein erschwert wird . Sie haben überhaupt
keine vernünftigen Gründe snr die Beibehaltung dieses Paragraphen .
( Sehr richtig ! bei de » Sozialdemokraten . ) Nu » aber weiter : Ich
habe hier eine Schrift , betitelt : „ Die Geschichte meiner Erblindinig
von Conrad Lutmer , Hanptnian » in Hagenau i. E "

Dieser Haupt -
man » Ludmer ist anerkanntermaßen ein ausgezeichneter Artillerie -
Offizier gewesen , ein Mann , königstren bis ins innerste Mark .
Dieser ist nun von einem ungeschickten Reservelientenant
so unglücklich angeschossen »vorde », daß ihm von der
Kartätsche eines Geschützes , das wenige Schritte hinter ihm

. abgeschossen wurde , dermaßen die Holzsplitter ins Gesicht flogen , daß
er » m Nu erblindete . Diese Sache ist nun »viederholentlich in de »
Militärgerichten abgenrtheilt worden , sie hat alle Instanzen durch -
laufen ; der Mann hat sich aber durch die ergangene » Urtheile aitfs
bitterste beschwert befunden , »»»d schließlich ist solch eine Er -

�bitterung über ihn gekommen , daß er sich hinsetzte nnd die
Broschüre schrieb . In ihr sind nun die schwersten Beleidigungen
entHallen gegen eine Reihe seiner Vorgesetzten ; er erklärt
ausdrücklich : ich habe diese schweren Worte gebraucht , ich will ver -
klagt »verde »» ; nun konnte er nitr auf grund des Preßvergehens ver¬
klagt werden , die Sache wäre da »»» össentlich verhandelt , vorden .
Aber auf grund dieses § 8 kommt er eben vor das Militärgericht ,
»vo natürlich in » Interesse der Disziplin die Oeffentlichkeil aus¬
geschlossen »vird . Jetzt verklagt man den Hanptniann Lutmer nicht ;
man fürchtet , daß dabei gewisse Dinge ans Tageslicht kommen
»verde ». ( Sehr richtig ! links . ) Und solche » Zuständen baucn sie die
Brücke mit dem Z 8. ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

Sie sagen , da kann man ja ein Jahr warten und dann vor -
gehen . Die Strafe soll dem Vergehen aber auf dem Fuße folgen .
Wen » Sie es einem Mann unmöglich mache » , während desselben
Jahres sich die nöthige », Zeuge » zu verschaffen , dann liegt die Sache
»ach einem Jahre schon viel »»»günstiger für ih ». Es besteht kein
Grund , de » § 8 aufrecht zu erhalten , und es ist eine Ungerechtigkeit
der allerstärkste » Art und eine Verhöhnung alles dessen , was wir
von seilen der bürgerlichen Parteien hier vertrete » gesehen haben ,
daß man jetzt in dieser »»erhörte » Weise die Militär - Gerichtsbarkeit
ausdehnt . ( Lebhaftes Bravo bei den Sozialdemokraten . )

Kricgßminister v. Gosilcv : Herr Bebel ist von ganz irrigen
Nnschannngen ansgegange » . Das Militärgericht hat niemals die
Absicht , eine Untersuchung zu erschweren , sondern nur Klarheit zu
schaffen . Die vom Abg . Bebel angesührten Fälle kenne ich nicht .
Bis zur dritten Lesung werde ich mich mit dem Material versehe »,
vielleicht stellt mir auch Abg . Bebel das seinige zur Verfügung . De »
Fall des Hailptniaiins Lutmer hat Abg . Bebel richtig dargestellt .
Der Fall ist aber durchaus ordnungsmäßig erledigt . Der Reserve -
Offizier ist entlassen und bestraft worden . Gegen de » blinde »
Mann vorzugehen , hielte » »vir mit »mserei » Gewisse » nicht für
vereinbar .

Generallientenant i», Vießahn : Wir haben » ms bei der Vor¬
lage nach der Bestiinmnng in den Militärgerichts - Ordnnngen anderer
Länder gerichtet . In einem wesentlichen Punkte irrt der Abg . Bebel .
Die Leute sollen nur dem Militärgericht unterstellt sein , nicht dem
Mililär - Slrafgesetz , sondern » ach dem bürgerliche » Gesetz abgenrtheilt
werden . Es ist auch vorgekommen , daß nicht »inr der Beleidiger ,
sonder » der Beleidigte , der den Strasantrag gestellt hat , nachträglich
bestraft , za entlassen worden ist . Ich bitte den konservativen ' Antrag
auf Wiederherstellung der Regierungsvorlage anzunehmen .

Abg . Stand » ( k. ) : Im Interesse der Disziplin bitte ich Sie
ebenfalls , die ursprüngliche lliegiernngsvorlage wiederherzustellen . An
eine weitere Ausdehnung der Militär - Gerichtsvrdnnng denke » wir

nicht . Aber Herr Bebel und die Bestrebungen seiner Freunde habcn
die Vorlage nölhig gemacht . ( Aha ! links . ) Wir »»iissen der Verhetzung
vorbeuge » . Die Bestimmung derBorlage soll sich aber nicht nnrgegen ent¬

lassene Mannschaften , sondern auch wesentlich gegen entlassene Offiziere
richten . Wir »vollen gerade , daß der . der sich rächt sür Dinge , die
der Vorgesetzte in Erfüllung seiner Pfltcht angeordnet hat , sei es
durch Zweikampf oder Beleidigung , schärfer bestrast wird . Die
Kommission hat die Regierungsvorlage zu sehr eingeschränkt . Wir
»volle »» auch die inzwischen abgegangene » Vorgesetzten vor Ver -

ungliinpsnngen und Racheakten schützen , das entspricht nur der Ge -
rechligkeit . Nehmen Sie unser »» Antrag an . ( Bravo rechts . )

Abg . Bcekh (freis . Vp. ) : Der A 3 ist ein vollständiges Rom » » » ,
er findet sich in keiner einzige » der deutsche » Militär - Strafgerichts -
Ordnungen . Diesen Paragraph hat man von der belgischen Gesetz -
gebnng entlehnt . Die Vorlage enthält eine Versassuiigsändernng ,
wenigstens soweit »vir Bayern in Frage komme » . In der bayeri -
schen Verfassung heißt es : Niemand darf dem ordentliche » Richter
entzogen werden . Ein praktisches Bedürfniß sür de » Paragraphen
bestreite ich . Niemand hat hier irgend einen Fall vorführen könne ».
Es braucht sich gar nicht immer nn » Racheakte zu Handel » , es

genügt ein Wirlhshansstreit zlvischen einem ehemaligen Soldaten
und seinem frühere » Unteroffizier . Die Urtheile der Militärgerichte
decken sich sehr oft nicht mit dem Volksempsinden , ich erinnere nur
an das Urtheil gegen Brnsewitz .

Abg . Lcnder ( Z. ) : Der Abgeordnete Bebel hat einen Fall alts
Kehl erwähnt , zu dem ich auch sage » möchte , was ich darüber

gehört habe . Ich erkläre aber ausdrücklich , ich ka,i » nur sagen ,
was ich gehört habe . In Kehl ist ein Soldat gestorben , der Vater
erhält die Anzeige von seinem Tode und reist hin . Dort »vird ihm
aber ausweichend geantwortet . Er bekommt die Leiche des Sohnes
nicht zu sehen , es wird ihm gesagt , die militärgerichtliche Obduktion
habe ergeben , daß sich der Sohn erhängt habe . Die Leiche wird

später nach der Heimath Stollhose » gebracht , wo der Bürgermeister .
auch ein alter Soldat , trotz des Protestes der die Leiche begleitenden
Unterossiziere noch einmal die Leiche obdnziren läßt . Diese zweite
Obduktion hat keine Anzeichen für Erhängen , wohl aber eine
Wunde am Kopfe ergeben . ( Hört ! hört ! links und im Zentrum . )
Ich bitte den Kriegsminister [»»»»» objektive und strenge Unterfuchung
des Falles .

Kriegsminister v. Gosiler : Ich habe schon vorhin gesagt , daß
mir der Fall bisher nur atls einer Zeitungsnotiz bekannt ist , daß
ich aber sofort Recherchen eingeleitet habe . Ich halte es für »»eine
Pflicht , der Sache »och »veiter anf den Grund zu gehe » ßind das
Eigebniß der Untersnchnng dann dem hohen Hanse mitzutheileu .
( Bravo ! ) Was nun den Z 8 anlangt , so sehe ich in ihm eine er -
zicherische Wirkung . Ich wünsche , daß jeder während des Dienstes
Anzeige macht , wenn ihm unrecht geschieht . Es braucht sich auch
in der Armee niemand etwas unrechtes gefallen lasse ». Er soll
aber die Sache nicht verschiebe », bis er vom Militär fort ist .

Abg . Bebel ( Soz . ) : Am liebsten möchte »nan jeden , der einmal
im Militärverhältniß gestanden hat , ans Lebenszeit der Militär -
gerichtsbarkeit unterstellen und man bedauert sehr , daß das nicht
geht . Dem Abg . v. Standy bin ich dankbar für die Gründe , die er
für seine » Antrag angeführt hat . Herr v. Standy hat ans seinem
Herzen keine Mördergrube gemacht und offen erklärt , »vir Sozial -
demokraten sind Schuld an dieser Bestimmung der Vorlage . Das
ist für uns sehr »vichtig . Man will hier wie bei der Isx Recke ei »
kleines Sozialistengesetz einschmuggel » . Die Sozialdemokraten sollen ,
so lange kein richtiges Ausnahmegesetz dilrchgesetzt werden
kann , anf jede mögliche Weise getroffen werden . Rllmälig
will man so ein ganzes Garn von Bestmnnnngen her¬
stellen , in denen sich die Sozialdemokraten fange ». Hätten wir das

gesagt , »vürde es bestritten worden sein , da es von anderer Seite
gesagt worden ist , kann es nicht geleugnet »verde ». Der Kriegs -
minister hat es ganz offen gesagt , er will , daß die Leute härter be-
straft werden von dem Militärgericht . Ich konstatire mit Genng -
lhiiniig , daß ich mich vorhin in dem Punkte geirrt habe , daß also
nicht das Mililärstrafgesetz angewendet wird . Die Militärgerichts -
barkeit genügt aber vollständig , »»» » ms den Paragraph
unannehmbar zn mache » . Ich habe hier »niederholt Fälle
von Soldatennnßhandlnnge » zur Sprache gebracht und Zeugen
genannt , natürlich » nr solche , die militärfrei waren . Das ist den
Herren unangenehm . Wie schön wäre es . wenn diese Zeugen vor
das Militärgericht gefordert werde » könnte ». Welche Ei » -
schüchlernng könnte da nicht mit ihnen vorgenommen »verde ». Ich
meine , eine Volksvertretung darf der Mililärverivaltnng solche
Vollmachten nicht geben . ( Sehr wahr ! links . ) Der Kriegs -
minister stellt die Bedeiltnng des § 8 recht harmlos dar .
Er will , daß die Soldaten im D i e » st Anzeige machen .
Ich beneide de » Kriegsminister nm seinen Idealismus . Er
müßte doch als Soldat so viel praktische Erfahrung haben , daß
er die psychologischen Momente zu würdige » wisse » müßte , die die
Leute veranlassen , während der Dienstzeit nichts zu sage ». Und es
sind nicht Sozialdemokraten , die diese „ Feigheit " besitzen . Der
Sozialdemokrat sagt noch am eheste » die Wahrheit frei heraus .
( Lachen rechts . ) Sie sehe » das ja daralls , daß sogar Offiziere mit
ihren Enthüllungen warte » , bis sie den Dienst qnittirt
haben . Aber Herr v. Standy hat es ja frei gesagt , die ver -
wünschte » Ossiziersbroschüren will man verhindern . Es besteht ja
darin eine ganze Literatur , alle sind sie in Süddentschland verlegt ;
in Norddentschland wagt man es nicht . Die mißliebige » Osfizicre
solle » durch § 8 mundtodt gemacht werden . Der Kriegsminister
sprach fortwährend vom Rache üben . Rache üben ist immer etwas
Häßliches , wenn auch oft etwas Verzeihliches . Aber in vielen Fälle »
handelt es sich nicht »»> Rache , sondern » m das Bestrebe », sich
oder andere zu ihrem Rechte zu verhelfe ». Bei Fall Lutmer
will ich zugeben , daß der Man » sich in einem Zu¬
stande hochgradiger Verbitterung befindet . Als objektiver Leser
gewinnt man aber doch die Ueberzengnng , daß vieles in dem
Prozeß nicht möglich gewesen wäre , wenn er vor einem bürgerlichen
Gericht » nd nicht »ach dem so hoch gepriesene »» alten Militär -
verfahren abgenrtheilt worden wäre . Es seien in dem Prozesse
Meineide geleistet worden , die nicht entsprechend verfolgt worden
sind . Hauptmann Lutmer verzichtet übrigens anf das Urtheil , das
der Kriegsminister für ih » hat . Das ist ein Standpunkt ,
den ich durchaus verstehen kann . Er »vill das Vertnschnngs -
system , das beim Militär gang und gäbe ist , attfdccken .
Dieses Verl »schungssl ) slei » liegt auch i » dem Fall ans Kehl
vor , den nun auch Abg . Lender bestätigt hat . Es ist bezeichnend ,
daß sich der Kriegsininister erst »ach der Rede des Abg . Lcnder zu
strenger Untersiichung bereit erklärt hat . Ich habe hier schon viele
solcher entsetzlichen Fälle angeführt , die sich durchaus bewahrheitet
haben , so ans Königsberg , Wesel , Potsdam . Wenn solche Fälle
überhaupt möglich sind , dann sollte die Mililärverivaltnng doch
endlich in sich gehe » und sich ernstlich fragen , ob alles in Ordimng
ist . ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdcmokrate » . )

Kricgsminister v. Gofflcr : Der Abg . Bebel benutzt ja jede
Gelegenheit , um anf Mißstände in der Armee anfinerksain zu machen .
Ich will die Fälle gern nntersnche », wen » man mir das Material
überreicht . Die sachliche Art . mit der Herr Bender seine Beschwerde »
vorgebracht , nnlerscheidet sich durchaus von der 9Irt . wie Herr Bebel
hier vorgeht , diese schadet nur der Allgemeinheit . Was die
Broschüre des Herrn Lutmer anlangt , so ist jener Fall ordunngs -
mäßig erledigt worden . Die Beschwerde kann sich » nr dagegen
richten , daß die Person , die Herr » Lutmer um das Augenlicht ge -
brackst , zu milde bestrast ist . Man kann aber keinen Vorwurf gegen

diejenigen erheben , die das Gutachten abgefaßt haben ; sie haben die ?
nach bestem Wissen und Gewissen gethan . Und es ist sehr unrecht
von Herrn Bebel , daß er Herrn Lutmer in seine » Angriffen gegen die
Verfasser des Gutachtens unterstützt .

. Abg . Gröber ( Z. ) : Bei der Schaffniig des Z 8 ist lediglich die
Rücksicht ans die Disziplin maßgebend gewesen . Davon , daß man
eine härtere Bestrafung mit ihm erzielen will , ist keine Rede . That -
sächlich schafft die Vorlage aber für deutsche Verhältnisse voll -
ständig ei » Novnm ; » ur in Belgien findet sich ein
Seitenstück hierzu . Ein Bedürfniß hierzu liegt aber nicht
vor ; die Bestiiinming würde » ur unlösbare Schwierigkeiten
bringen , da unter Umstände » bei einer Beleidigung dann »och das
Motiv festgestellt »verde » müßte ; und das wird doch » nr in den
seltensten Fällen möglich sein . Ich muß mich daher gegen diese
Bestimmung erklären .

Abg . v. Standy ( f . ) ; Tie Ablehnung des § 8 wird es mit
sich bringe », daß meine Freunde gegen die ganze Vorlage stimme »
müssen ; um sie also nicht zu gefährden , bitte ich Sie . de » § 8 bei¬
zubehalten . Redner wendet sich sodann gegen die Anssührunge » des
Abg . Bebel . Seine Art ist » ur geeignet , Stimmung für ein neues
Sozialistengesetz zu mache » .

Abg . Bebel ( Soz . ) : Bis jetzt ist es nicht gelnnge » , einen nam¬
hafte » Theil dessen , was ich im Laufe der Jahre hier vorgebracht

habe , als unrichtig nachzuweisen . Es ist aber die beliebte
Taktik der Herren , von Verlenindmigen zn sprechen ,
wenn sie sich nicht vertheidigen können . Das ist eine

sehr häßliche Art . ( Unruhe rechts . ) So viel gegen de » Abgeordneten
v. Standy . Mit dem Herrn Kriegsminister will ich über Jdealis -
in » S nicht streiten ; das hat keinen Zweck . Ich will ihm aber be -
merke » : »veu » Fälle , wie ich sie vorgebracht , in ganz kurzer Zeit
sich ivieherholen , so darf man sich nicht ivnnder », »nenn »nan die

Ursache im System selbst sucht . Redner geht da » » ans die vorhin
erwähnte Broschüre näher ei » und briirgt ans ihr vollgiltige Belege
für seine Behauptnuge » .

Generalaiiditeur Ittenbach : Ich gebe zu , daß in dem vom
Abg . Bebel angeführte » Fall nicht ganz korrekt verfahren »vorden
ist ; aber Sie werden zugeben , daß auch im bürgerliche » Ermiltelungs -
verfahre » von feite » der Polizei nicht immer ganz korrekt versahren
wird . ( Hört ! hört ! Heiterkeit links ; verlegene Unruhe rechts . ) Sie
habe » also keine Veranlassnng , hier gerade dem militärischen Ver -
fahre » besondere Vorwürfe zu machen .

Damit schließt die Diskussion ; der Antrag v. Puttkamer - Plauth
wird hieraus abgelehnt , ebenso wird § 8 insgesammt abgelehnt .

Die Sitzung wird hierauf vertagt . Nächste Sitzung Donnerstag
1 Uhr . ( Fortsetzung der heutigen Berathnng . ) Schluß ü' /e Uhr .

Vmmmtncrfes .
Die städtische Baudepntation hat gestern nnter Vorsitz deS

Sladlraths Voigt im Prinzip beschlösse », von der Durch -
legung derBernanerstraße bis z >» m Vorplatz der
Stettin er Bah » abzusehen , dagegen die Durch -
legung bis zur G a r t e » st r a ß e weiter zn verfolge », auch
»vnrde die Verbesserung der Verbindung dieser letztere » Straße
niit der Elsasserstraße »ach Weste » durch eine größere Ab -
stlimpfnug der Ecke in Allssicht genommen . — Ferner beschloß die
Deputation die Feststellung vo » Fluchtlinien für
eine rechtseitige Spreenserstraße mit Ladestraße zwischen der
Hansabrücke bis zur Moabiter Brücke . — Zur A n s s ch l i e ß n n g
deS südwestlich der Danzigerstraße zivische » Greifswalderstraße und
Prenzlauer Älllee belegenen Bötzow ' s che » Terrains ist von
den Eigenthüinern die Anlage einer 20 Meter breiten
Straße parallel der Danzigerstraße beantragt worden . Die
städtische Bandepntalion hat der Ausnahme der Straße sin
de » B e b a n n » g s p l a n z u g e st i m »» t. — B e h n f s B e r -
breiter nug des Großen Weges in seiner ganzen
Ansdehnnng soll ein Anstansch von Thiergarten - Land am
Brandenburger Thor gegen Straßenland und de » alten Steindepot -
platz am Zoologischen Garten erfolge ». Ein ähnlicher Austausch soll
erfolge » am großen Stern und längs des Spreewegcs zur Ver -
breiternng des letztere ». — Bei Umpflasteruiig der Urbanstraße soll
im allgemeine » Kiesunterbetlung in Anwendung gebracht werden ,
jedoch wen » bessere Steine ( Steine 3. Klasse ) bei dieser Gelegenheit
zur Anivendmig gebracht werden und die AnSgießnng der Fugen mit
Vilmnen - Verguß erfolgt . _

Uoltttlvs .
Den Mitgliedern des sozialdemokratischen WahlbercinS

für de » 3 . Berliner ReichStags - Wahlkreis zur Nachricht , daß
der Vorstand beschlossen hat , seine » Mitgliedern die Broschüre „ Zum
Jubeljahr der Märzrevolntion " , von W. Liebknecht , kostenlos zu ver -

abfolgc ». Dieselbe ist von heute ab in allen Zahlstelle », zu haben .
Der Vorstand .

Ten Mitgliedern deS sozialdemokratischen WahlvereinS
für den 4 . Wahlkreis ( Süd - Ost ) znr Nachricht , daß vom

heutigen Tage ab die Broschüre „ Zum Jubeljahr der März -
Revolution " , von W. Liebknecht , in sämmllichei » Zahlstellen zu dem

ermäßigte » Preise von 20 Pf . zn habe » ist . Der Vorstand .

Achtung , vierter Wahlkreis ( Osten ) ! Den Mitglieder » deS
Wahlvereins znr Nachricht , daß der Kranz für die Märzgefallene »
am Freitag früh nm 7' /i Uhr vom Lokal des Genosse » Franke .
Friedrichsbergerstraße 11 , nach dem Friedhof getragen wird . Der

Vorstand .

Zur Lokalliste . In Erkner ist das Lokal von Brodt für
Nrbeiter - Versammlnnge » nicht zu haben . Es wird dringend ersucht ,
dasselbe streng zi» meide » . Alle übrige » Lokale sind frei . Die
Lokalkommiision . I . A. : E. Mertens , Friedrichshagen , Wilhelm -
straße 84 L.

Uebcrblribsel . Die Wohlthätigkeitssestereien sind zum größten
Theil vorüber . Nur ab » » d zu »och finden sich edle und unfreie
Damen »»nd Herren zusammen , um einige Stunden „zinn beste » der
Armen " zu opfern . Die Arme » und Elende » sollten dankbar sein ,
daß es immer noch nicht ans der Mode gekommen ist , anf Bazare » ,
Zln - stellunge » n. f. >v. in blendenden Toiletten Sekt zu kredenze »
und am »ächsten Morgen im reichshanptstädtischen Klatschblatt die
am schönsten , niedlichste » und herrlichste » gekleidete » Damen ver -
zeichnet zu finden . Diese Art Armenpflege und „ Heilung der
Wunde » , die des Lebens Stürme schlagen " , mag ja gewiß eine sehr ,
sehr schwere sein , auch die Herren , die das alles kaufe » oder gc -
»ließen müssen , was die gütigen Damen ansbicten , habe » gewiß
eine furchtbar schwere ' Arbeit — es bleibt ans jede » Fall
zu bewundern , daß sie sich immer wieder dem Wohle
ihrer leidende » Mitmenschen widme » . Denn trotzdem die Stadt
jährlich viele Millionen für das Armenwese » ansgicbt , auch eine
nicht geringe Zahl wohlthätiger Edler und Unfreier sich i » jeder
„ Saison ' " hinopfert , genügt dies doch noch nicht , alle Hungernden
satt zn machen . Es ist nur gut , daß sich die Wohllhäligkcitsscxe
nicht direkt nn , die Arme » bemühen , sondern sich nur unter sich
krank tanzen und über die Toilette der Ballkönigin todt ärger ».
Würde » sie sich persönlich um die Sache bekümmern , könnten sie
am Ende den Mnih verlieren , weil das Elend immer wieder kommt
»lud von ihnen gar nicht zu beseitige » ist . Die Herrschasten würdc »
vielleicht auch ein bische » von dem Stolz ihrer Wohl -
thäligkeit einbüße », wenn sie sehen , wie wenig sie erreichte ».
Ob es da » » auch in ihnen aufdämmert und sie merke » , daß alle
Wohlthälerei » ur Stückwerk ist , daß der Mensch ein Recht hat ans
seine Lebensbednrsnisse und daß die kapitalistische Wirlhfchast ?-
Ordnung nicht geeignet ist . zu diesem Ziele zu gelange » ? — Man
sollte aber meinen , daß auch ohne die direkte Beschäftigung mit dem
Armenwese » schon jeder aufgeklärt werde » könnte ; das Großstadt -
lebe » bietet wenigstens Anlaß genug dazu . Da ist z. B. die Ein -
richtnng , den Kaffeesatz der großen Cafes , sowie die Speisenmengen .
die in de » Kasecnen » nd Krankenhänscr » vom Mittag übrigbleiben ,
an Arme zu verlheilen . Dcs Mittags »ach 1 Uhr versammeln
sich die Armen vor den Thoren . In der bittersten Kälte .
im Schnceslnrm und Rege » , soivie in der stärksten Hitze
harre » sie , bis sie , nachdem sie eine » Schein vom
Arinenvorstcher vorgezeigt habe » , eingelassen werden . Es
sind Menschen aller Altersklassen , Kinder von sechs Jahren ,
zittrige Greise und gebrechliche Frane » , die mit Eimern ,
Topfe » oder Körbe » anf die ' Berlheilnng der Ueberbleibsel warten .
In der dürstigste », jämmerlichsten Kleidung stehen sie im Winter
dich aneinandergedrängl an der Mauer ; viele vo » ihnen , besonders
die Kinder , haben kein wärmendes Ueberkleid und frieren , daß einem
das Herz blutet . Ist ihnen endlich ihr Gesäß gefüllt , eilen sie nach
Hanse , wo noch eine ganze Schaar ans sie wartet . Manche Kinder
sind aber derartig verhungert , daß sie sich mit ihrem Gefäß anf das
eiskalte Pflaster niederknieen und mit dem Dcckcl sich Essen heraus -
schöpfe », das sie in de » aufgesperrten Mund schütte » . . . Solch ein
?l »blick spricht eine heftige , anklagende Sprache - - - Und die
Wohlthäitge » schwitze » beim Tanz nnd schlürfe » Sekt - - Wie
herrlich ist doch unsere Weltordnnng ! —

Dcr neue städtische Verbrennungsofen in der Diestelmeier -
straße hat gestern die Feuerprobe bestanden . In Gegeinvarl des
Kuratoriums für das Bestaltnngswesen , unter Führung des Geh . -
Raths Friede ! , sowie des Ba » - Jnspektors Wollenhanpt als Vertreter
der Bandepntation und im Beisein des Erbauers des Ofens , des



Jngenieuri Schneider nu8 Dresden , von dem auch die Krematorien
in Hauiburg . Basel und San Franzisko erbaut sind , wurde die Ein -
fuhrung einer aus dem Krankenhaus in Moabit gesandte » Kiste .
welche an zwei Zentner Leichentheile enthielt , in den Ofen bewirkt .
Die Elnäschernng verlief in bester Weise , so daß »ach zivci Stunden
eine �iveite Kiste mit gleichem Inhalt dem Ose » übergeben werden
konnte . Von einer L e i ch e n b e st a t t u n g im Verbrennungsofen
kann der in Preußen maßgebenden Muckerei wegen keine Rede sein .
Wie in so ziemlich alle » Fragen der Kulturentwicklung hinkt auch
hier der „ Staat der Intelligenz " weit hinten nach .

Mit eine » , sehr hübschen Ucbcrschuß hat das Markthallen -
Kuratorium das verflossene Geschäftsjahr abgeschlossen . da einer
Einnahme von 2 330 027 M. nur eine Ausgabe von 865 203 M.
gegenübersteht . Die etatsmäßigen Einnahmen waren ans
2 584 900 M. festgesetzt und wurden somit um 245 627 M. über -
schritte ». Die Haupt - Einnahme wurde in der Zentral - Markihalle
erreicht , welche einen Ucberschuß von 374 315 M. brachte . Die
Engros - Markthalle ergab einen Nettogewinn von 323 381 M.
Als drittbeste ist die Markthalle in der Lindenstraße zu
verzeichnen mit einem Gewinn von 226 045 M. Hier -
selbst stellten sich 61310 M. V- rwaltungskosten 287 655 M.
Einnahmen gegenüber . Es folge » nun die Markthallen
in der Andreasstraße mit 123 652 Mark , Dresdenerslraße
mit 120 970 M. und Dorotheenstraße mit 107126 M. Ileberschnß .
Von den schlechteren Hallen brachte diejenige in der Reinickendorfer -
straße 66 818 M. . in der Ackerstraße 80 830 M. , in der Zimmer -
straße 69 760 M. , in der Eisenbahnstraße 33 630 M. . am Marheinike -
platz 32 550 M. , in der Wörtherstraße 23 381 M. und Arminins -
23 010 M. Ueberschuß . Einen Zuschuß erforderte die Markthalle
auf dem Gesundbrunnen , welche bei einer Ausgabe von 14 800 M.
nur eine Einnahme von 14 289 M. zu verzeichnen hatte , somit mit
einer Unterbilanz von 511 M. abschloß . Sollte unter diesen Um -
ständen nicht an eine Verbiltignng der Marktstände zu denke » sein ,
die von den Händler » so sehnsüchtig herbeigewünscht wird ?

Tic Zufuhr vou EiS hat auch auf dem Wasserweg bereits
begonnen . Den Oranienburger Kanal haben bereits zwei mit Eis
beladen « Kähne passirt . Auch aus Schweden wird schon Eis ein -
geführt . Das schivedische Eis hat eine Dicke von 30 —35 Zentimeter ,
die einzelnen Blöcke wiegen mehrere Zentner , der Preis stellt sich
einschließlich Fracht auf 95 Pf . für den Zentner .

Ter Umfang dcS dcntschc » Fcrnsprechucizcö erhellt anS der
soebcn ausgegebenen 14. Ausgabe des „ Telephon - Adreßbuches für
das Deutsche Reich " . Die Zahl der darin ausgeführten Orte mit
Fernsprech - Anfialten für den Fernverkehr beträgt 630 . Berlin aNein
ist mit 415 deutschen und außerdeutschen Orten verbunden . An
zioeiter Stelle steht Leipzig mit 123 angeschlossenen Orlen . Ihm
folgt Köln a. Rh . mit 119 , Hamburg zählt 114 , Karlsruhe 105 ,
Dresden 98 , Hannover 37 , Frankfurt a. M. 91 , Magdeburg

74 Orte : c.

Ucbev die schwarze Liste der Arbeitgeber im Hilfsverei »
für weibliche Angestellte machte Rechtsanwalt Dr . Bieber in einer
gestern abgehaltenen Versammlung des Vereins „ Jngendschntz "
nähere Miltheilunge » . Danach wird die viel angegriffene Liste
keineswegs geheim zusammengestellt , sondern die Chefs , gegen welche
Beschwerden vorliegen , erhalte » seitens der Stellenvermittelung sofort
davon Kenntniß und haben Gelegenheit , sich zu rechtsertigen und die

gegen sie erhobenen Anschuldigungen zu entkräften . Der Verein
„ Jngendschntz " ist nennmal gegen Arbeilgeber , die sich ihrem weib -
liche » Personal gegenüber Uebergrisfe zu Schulden kommen ließen ,
strafgerichtlich vorgegangen . Nur in zwei Fällen hat das Verfahren
mit Freisprechung geendet . I » der Debatte wurde das Vorgehen
des Vorstandes im allgemeinen gut geheißen , doch fehlte es auch
nicht an Stimme » , welche eine sorgfältigere Vorprüfung der zur
Anzeige gelangenden Fälle « mpfahle » .

In der Rngelegenheit Heiiu - Meuuiefe , über die wir gestern
berichteten , erhallen wir von Herrn Reichstags - Abgeordneten Dr .
Heini die folgende Zuschrift : ' „ In Ihrem geschätzten Blatte lese ich
e»le Notiz , die einem Lokalblatte von Finslerwalde entnommen ist ;
danach soll mir ein Dr . Mennicke eine schallend « Ohrfeige ver -
setzt haben , ohne daß er hierauf die entsprechende Antwort von mir
et hielt ; auch soll ich den Herrn nicht empfangen haben . Ich kon -
statire auf grnnd von protokollarischen Feststellungen : I. Ein
Dr . Mennicke wünschte mich hier weder im Hotel noch sonstwo zu
sprechen . 2. Ein Herr Heller wünschte mich am 10. d. Mts . im
Restaurant Weihenstephaiibrä » zu sprechen . Ich lud ihn ein , an
einem nebenan befindlichen freien Tisch Platz zu nehmen . Herr
Heller - Mennicke schlug von hinten nach mir , nachdem ich lnich
gesetzt hatte , traf mich ans Schulter . Hinterhals und Hemd -
kragen und lief , d. h. sprang i » mächtigen Sätzen
durch den Saal ( erster Stock ) , der von Gästen sehr
schwach besetzt war . Was H. Mennicke nachgerufen wurde , „ feiger
B. " war nicht aus meinem Munde allein gekommen .
Wir sahen von dem Herrn nur noch ein paar fliegende Rockschöße .
Die Gerichtsverhandlung wird die Wahrheit dessen bestätigen . Der
Herr wollte eine Thal vollbringen , ohne das Risiko tragen zu
, vollen . 3. Ich habe H. Mennicke in der bayerischen Abgeordneten -
kammer ans gruud von Akten angegriffen , die ich zum theil ( die
aravirendsten !) bereits auf Wunsch den » Vorsitzenden der Arzte -
kannner für Berlin - Brandenburg , Herrn Geh . Sanitätsratb Dr . Becker ,
vorlegte . Dieser Herr hielt mit seinem Urtheil nicht zurück . 4. Dr .
M. sucht der Sache eine Tendenz zu geben ; er schreibt : er sei in
Ebnath ( Bayern ) als Protestant behelligt worden . Das ist eine Un -
richtigkeit , deren Zweck wohl durchschaut werden wird . "

Cin Japaner , Herr Shinjero Asahara , wurde heute bei der
medizinischen Fakultät der Berliner Universität zum Doktor promovirt .

Tic Miquclci im kleine » Thiergarten . Der klein « Thier -
garten in Moabit , im Norden durch die Thnrmstraße , im Süden
durch Alt - Moabit begrenzt , soll zur Schaffung von Bauplätzen theil -
weise abgeholzt werde » . Das Gelände gehört dem Fiskus , der schon
vor mehreren Jahren dort Baufluchtlinien ziehen ließ . Damnls
gelang es der Moabiler Bürgerschaft , die das lebhafteste Interesse
an dem Fortbestehen des Parkes hat , den Fiskus wcnigsteus dahin
zu bringe », daß er von der Absicht , da ? ganze Gebiet als Bauland

zit verwenden , Abstand nahm . Inzwischen war auch weiter nichts
veranlaßt worden , was zur Beunruhigung der Bewohner des Sladt -
theils »ach jener Richtung beigetragen hätte . In diesen Tagen hat
der Fiskus jedoch Uulerhandlunge » eingeleitet , um den Theil des
kteineu Thiergartens , der ztvischcn der Thusnelda - Allee und der
Ottostraße liegt , zur Bebauung zu verkaufen . Ein größeres Stück
ist bereits an die Gemeinde der Hcilandskirche aufgelassen , und es
solle » dort Psarrgcbände errichtet werden . Uni zu verhindern , daß
»och weitere Theile des kleine » Thiergartens zu Bauplätzen bestimmt
werde » , gedenkt der Moabiler Bezirkeverein , der „Boss. Ztg . " zufolge ,
eine Petition an den Kaiser zu richten .

Tic Auer ' sche GaSglühlicht - Grsellschaft beabsichtigt , einem
hiesige » Blatte zufolge , die Preise für Elrüuipse » » d Brenner von
Anfang April an zu ermäßigen . Trotz der zahlreichen Prozesse ,
welche die Auer - Gesellschast gegen die Koukurrenz - Unternehmungen
gewönne » hat , muffen sich die billigeren Preise anderer Glühlicht -
Fabrikanten wohl doch empfindlich bemerkbar machen .

I » der Aiigclcgcnhcit Krausnick antwortet der Vater des

»»glücklichen jungen Mannes in einer Zuschrift an die „Vossische
Zeitung " , daß er der Berichtigung der „ Germania " gegenüber seine
Mitlheilung vom Soiniabend voriger Woche aufrecht erhalle . In
der Zuschrift heißt es : „ Die Behauptung der „ Germania " , es habe
der Kranke sich selbst der Oberkleider entledigt , widerlegt sich selbst
durch de » Umstand , daß ein bewilßtloser , gelähmter Kranker dies

nicht ohne Hilfe ausfuhren kann . Aber selbst diese Möglichkeit zu -
gegeben , war es da bei der besonders betonten steten Beobachtung
des Kranken auf der Wache nicht unmenschlich , ihn in Hemdärmeln
eine Nacht über liegen zit lassen ? Worin bestand denn die Be -

obachtung ? Sollte das Entfliehen des Unglücklichen etwa verhütet
weiden ? " Schließlich schreibt Herr Kransnick sen . : „ Für den
weiten Kreis meiner Bekanntschaft erübrigt sich vollständig zu ver -

sichern , daß mein Sohn ein nüchterner und gesitteter Mensch ist ,

dem nichts ferner liegt , als dem Genüsse des Alkohols ergeben
zu sein . "

Im Viktoriapark sind jetzt zwei Schntzhallen errichtet worden ,
um dem Publikum gegen plötzlich eintretendes Regeiiweller ein
Unterkommen zu bieten .

TaS Kuratorinn « der Berliner Unfallstationen tbeilt uns mit :

„ Bei Requisitionen von Krankenwagen der Berliner Unsallstatione »
ist , um Unzulräglichkeiten vorzubeugen , darauf zu achten , daß die

Bestellunge ». die eventuell auch durch die Polizeireviere geschehen
können , direkt an eine der 16 Uusallslationen und nicht a » die

Wageudepots der letzteren zu richten sind .
Die direkte Benachrichtigung der Unfallstationen gewährleistet

nebe » der Entsendung des Krankenwagens auch die Begleitung des

letzteren durch einen der Stationsärzte . Es soll hierbei nochmals
darauf hingewiesen werden , daß die Krankenwagen der Unfall -
stationen bei Unglücksfällen und plötzliche » Erkrankungen , abgesehen
von den Krankenkasse », denen ei » kleines Honorar in Rechnung
gestellt wird , allen Hilfesuchenden , ob Arm und Sieich , unentgeltlich
zur Verfügung stehen .

Im Moabiter Justizpalast hat sich gestern «vieder einmal
ein Unfall ereignet , ivelcher vielleicht zu Verbesserungen führe » wird ,
welche seit dem Jahre 1831 dringend erforderlich sind . Ter Archiv -
rath Dr . Ebeling , ein bejahrter Herr , «var als Zenge in einer
Strafsache vernommen worden und war im Begriff , zu der im
Keller desindlicheii „ Kasse " zu gehen , um seine Gebühren zu erheben ,
als er auf der schlecht beleuchteten und geländerlosen Treppe z»
Falle kam und die letzten Stufen herab zu Bode » stürzte . Zum
Glück brach er nicht das Genick , was leicht möglich gewesen wäre ,
er schlug sich nur die rcchleHaud auf , so daß diesestarkblnlete . Außerdem
glich sein Anzug dem eines Müllkutschers , denn Treppe und Fußbode »
sind vor der Kasse stets Überaus schmutzig . Der Kassendirigenl gab
dem alte » Herrn Wasser , um die Blntiiiig zu stille » und bürstete
ihm auch noch die Kleider ab , damit sich der Herr Rath wieder
»»ter Meilsche » sehen lassen konnte . Derartige Unfälle sind an der

betreffenden Stelle nichts Seltenes . Sie sind iinmerhin geeignet , den

Mangel an Rücksicht zu illustrire » , welchen das Publitnin im

Justizpalast « zu beobachten Gelegenheit hat .
Ei » Straßeuranb ist Dienstag Abend in der nennten Stunde

im südliche » Theil der Wilhelinstraße verübt worden . Vor dem

Hause Nr . 127 übelsielen zwei Burschen i » de » 20er Jakren eine
ältere Dame , die mit dem Portemonnaie in der Hand die Straße
passirle , entrissen ihr das Portemonnaie und warfen sie zu Boden ,
so daß sie ohnmächtig wurde . Einem der Misselhäter gelang es ,
durch die Hedemannstraße z » entkomme » , der andere , der das ge>
raubte Portemonnaie in der Hand hielt , wurde festgenouimen .

Abermals ei » Veuziuuualück . I » der mechanischen Stickerei
der Gebrüder Burisch , Rene Roststr . 8, «var die Arbeiterin Emma
Piltsch am Dienstag Abend damit beschäftigt , die Stickerei eines
Mantels von der darauf haftenden Kreide mittelst Benzins zu reinigen ,
Beim Anzünden der Lampe soll sie es an der nölhige » Vorsicht
haben fehlen lassen , so daß das »och brennende Streichholz in den
vor ihr stehenden mit Benzin gefüllten Teller fiel , wodurch «ine

Explosion entstand . Jede Geislesgegenwarl verlierend und i » dem

Bestrebe », den werthvolleu Mantel vor Beschädigung zu schütze »,
griff sie blindlings nach dem Teller und riß ihn an sich . Die
brennende Flüssigkeit ergoß sich nun über ihre Kleidung , wodurch
die Unglückliche an den Arine » , am Halse und a » der Brust erheb -
liche Brandwilnden erlitt . Sie wurde mittelst Droschke aus die

nächste Unfallstation und voi « dort in die Wohmnig ihrer in der
Georgenkirchstraße wohnenden Eltern gebracht .

Maurerpolier Torgau erklärt in einem längere » an uns ge -
richteten Schreiben die in Nr . 53 unseres Blattes vom 10. März
über seine Person gebrachten Mitlheilniige » sämmtlich für unwahr .
Denigegenüder erklären wir , daß für uns kein Grund vorliegt , die
Augnbeu unseres Gewährsmannes anzuzweiseln .

Tclbstiiiordvcrsuch . Gestern Nachmittag sprang am Kottbnser
Ufer «in etwa 35 jähriger Arbeiter in den Landivehrkanal , wurde
jedoch von dem Arbeiter Paul Päch mit einem Bootshaken herans -
gezoge » und in einer Droschke »ach dem Krankenhaus Am Urban
gebracht . Seine Name sowie die Veraulassiing zu dem Selbstmord -
versuch sind noch nicht festgestellt , da der Mann beharrlich jede Aus -
tnnst verweigert .

Von eine » « eiserne « Thor erschlagen wurde am Dienstag
Nachmittag der siebe » Jahre alte Sodn Erich des Postschaffners
Sternberg ans der Lehrlerstr . 56 . Ter Kuabe traf nach dem Mittag -
esse » mit zwei etwas ältere » Gespielen zusammen und lief mit ihnen
die Krnppstraße hinunter . Die Jungen kamen so an das Thor , das
von der Kruppstraße auf de » Exerzierplatz führt . Der linke Flügel
dieses eisernen GilterlhoreS wird von Kindern viel zum Spielen be -
nutzt . Sie stelle » sich am Ende auf eine Leiste , halte » sich mit den
Hände » an de » Drückern fest und fahre » so schwingend hin und her .
So machten es gestern auch die beiden Begleiter des kleinen Stern -
berg , ivährend dieser selbst im Thorivege stand und zuschaute . Plötz -
lich löste sich der Thorflügel in seine » Angeln , die beiden Stuabe »
sprangen bei seile , die mehrere Zentner schwere Last aber fiel zu
Boden und begrub Erich Sternberg unter sich , der sofort todt war .

Zu dem Bannufall auf dem Grundstück Konunandantenstr . 14
wird uns mitgeldeilt , daß der Steiiilräger Rah » nicht abgestürzt ist ,
sondern auf unerklärliche Weise sich eine Verletzung am Rückenivirbel
zugezogen hat .

Fcucrbcrlcht . Ein größerer Kellerbrand rief die Wehr Dienstag
Abend 7 Uhr nach Ritterslraße 100 . Fast sämmlliche Ver -
schlüge mit Inhalt wurden eingeäschert , auch erlitt das HauS be¬
trächtlichen Schaden . Eine Stunde später brannte M a «i t e u s f e l -
straße 113 der Schornstein und Flensburger straße 28 eine
Partie Wäsche und verschiedenes Hausgerälh in der Badestube .
Kurz daraus wurde R o st o ck e r st r a ß e 21a Unfug am öffentlichen
Melder verübt , doch gelang es dem Thäter , zu eutkonime » . Mittwoch
Nachmittag 5' /s Uhr war W a s s e r t h o r st r a ß e 50 in einem
Fabrikgebäude ein großer Kellerbrand zu beseitigen , der die Webr
über zwei Stunden beschäftigte » md daS Haus erheblich beschädigte .

Thcatcr . DaS Schiller - Tyeatcr veranstaltet zur Feier von
Jbseil ' s Geburtstag eine Auffuhrung seines Meisterwerles „ Brand " und
einen „ Ibsen - Abend " im Biirgcrsaal des Rathhauses . Der Jbsen - Abcnd
findet sogar am Tage von Jbscn ' s fiebzigsten Geburtstag , am 20. März ,
statt . Zum Vortrag gelangcii epische und lyrische Dichtuiigen JbfewS und
Kontvositionen seiner Gedichte von Grieg , Södersträlii und Berso ». Ii »
Schiller - Theatcr wird Soiniabend Ibsen s dramatisches Gedicht „ Brand " ,
das bisher in Deutschland noch nicht zur Auffuhrnug gekomiucn ist, t »
folgender Besetzung der Hauptrollen in Szene gehen : Brand : Eduard
von Winterstein , seine Mutter : AgneS Werner , Einar , ein Maler : Ewald
Bach , Agnes : Hedwig Panly , der Voigt : Julius Eybe », der Doktor :
Adolph Joseph , der Probst : Max Pategg , Gerd : Grethe Meyer , ein
Zigeunerweib : Fanny Wagner , eine Frau : Clothilde Barth .

AnS beu Nachbarorte » .

Nixdorf . Die Teputatio » , «velche den Kranz auf den Gräbern
der Märzgefallene » niederlegen wird , kommt am Freitag Morgen
?: / , Uhr bei Thomas , Bergstr . 162 , zusainine ». Die Partei -
genossen , welche sich anschließen wollen , iverden ersucht , pünktlich
zit erscheine ». Desgleichen ergeht an die Parleigenosse » die Aus -
forderung . stch abends von 8 bis 10 Uhr rege an der Illumination
zu betheiligen . Der Vertrauensmann .

Spaudan . Achlnng , Parleigen offen ! Heute , Donnerstag .
abends 8 Uhr , findet bei W e h e , P i ch e l s d o r f e r st r. 39 , eine
Gedächt n ißfeier für die Märzgefallenen statt . Erscheint
Man » sür Mann , um die gefallenen Kämpfer z » ehren , die vor
50 Jahren sür Freiheit und Recht ihr Leben mnlhig einsetzte ».
Nach der Versammlung : Geselliges Beisamuiensein .

Dc » Parteigenosse « von Steglitz zur Eri » ncr « ug , daß
henke , Donnerstag , »achniittagS von 5 bis 8 Uhr , die S t i ch wähl
zur G e m e i n d e v e r t r e t ii » g im I . Bezirk statlfindet : Wahl -
lokal Albrechlshof , unser Kandidat ist der Zimmerer Rcinhold
Fritsch . Für den zweiten Bezirk findet die Stichwahl am Freitag ,
nachmitlags von 5 bis 3 Uhr , i » de » Kaiserhalleu statt , nnser Kau -

didat ist der Gastwirlh Fritz Schellhase . Di « Parieigenossen , welch «

aus irgend einem Grunde der Hauplwahl ferngeblieben sind , werden

aufgefordert , das bischen Recht , welches der Arbeiter noch besitzt ,

auch auszuüben inib Mann für Mai » , für »usere Kmididaten ««>>»

zutrete », die amtlichen Einladungskarien baben auch zur Stichwahl

Gilligkcit , auch genügt der Sienerzettel . DaS Wnhlkomitee . I . A. :

Sndrolv . Ferner werde » die Genossen a » s das Siislungssest des

Arbeiler - Bildnngsvereins anfliierksanl gemacht , welches am Sonn -

abend , de » 19. d. M. . abends 3 Uhr . in Sieglitz , bei Tieke statt -

findet .

Ncinlckendorf . Die Genoffen nnd Genossinnen werde » darauf

aufinertsain gemacht , daß am Sonntag NachniiÜag 2«/s Uhr im

Bötlcher ' schen Lokale eine Volksversammlung staUfindet , t »

der Reichstags - Abgeordneter Fritz Zubeil einen Vortrag :

1848 - 1893 " hält . Insbesondere werden die Genossen von

Reinickendorf ( Westen ) , Tegel , Dalldorf und Schönholz ersucht , recht

zahlreich zu erscheine ». — Die Gemeindevertreter - Wahlen finden am

23. März stall . Das nähere wird in der Versamiiilling bekannt ge -

machl . Als Kandidalen sind die Genossen Paul Schilling sür

den Westen und Karl Meier sür den Osten ausgestellt . ( Siehe

Inserat . )

Wcißcnsee . Den Parteigenossen zur Erinnerung , daß am

Freitag , den 18. März , abends 8 Uhr , i » Dcwein ' s Lokal , Königs -

Chaussee 34 , eine Volksversammlung stallfindet , in der

Waldcck Manasse über die Bedeutung des 18. März für die Arbeiter

sprechen »tird ; auch werden die Gesangvereine Freiheit III , Kling -
nuiller ' s Quartett . Weiße Rose nnd Sängerkreis mitwirken . Ge -

»offen , agilirt für gute » Besuch . Der V e r t r a u e » s m a » n.

NummelSbnrg . Parteigenossen ! Am Freitag , de » 13. März ,

findet eine öffentliche Versammlnng zimi Gedächlniß der März¬

gefallene » statt . I » dieser Versamiiilling werden gleichfalls andere

wichtige Sachen geregelt werde » . Alles übrige siehe im Inserat .
Der Vertrauensmann .

Einen Selbst » , ordversnch auf einem Grabhügel deS neuen

Liiisenstädusche » Kirchhofs zu Rixdorf unternahm eine etwa dreißig -

jährige , elegant gekleidete Dame , indem sie einen Revolverschuß auf

sich abgab . Die Kugel drang unterhalb des HerzenS ein , prallte aber

a » einer Rippe ab , so daß nur eine Fleischivnnde entstand . Per -

sone ». die gerade zugegegen waren , benachrichtigten die Unfallstation
in Rixdorf , woraus die Verwnndete als ein in der Metzerstraße
wohnendes Fräulein I . rekognoszirt und nach dem Krankenhause
am Urban gebracht wurde . Die Veranlassung zu der verziveifelten
That weigerte sich Fräulein I . anzugeben .

Unter cigenthiimlichen Umstände » ist i » Treptow am Schlcsi -
scheu Busch ein Selbstmord verübt worden . Am Sonnlag fand man
im Buscd eine » Winleriiberzieher , und mehrere Personen bekmidele »,

daß der Man » , der ihn abgelegt Halle , i » der Nähe der Fundstelle
in die Spree gesprungen und ertrunken sei. Die Leiche ist noch nicht

zum Vorschein gekoiiimen . Nach den Militärpapiereu und Briefen ,
die sich in den Taschen des Ueberziehers vorfände » , »nißle man

zunächst annehme » , daß der Selbstmörder der 82 Jahre alle Arbeiter
Otto Baartz ans der Holzmarkistraße Nr . 48 sei . Diese Annahme
erwies sich jedoch als irrig . Baartz lebt noch und arbeitet i » der

Färberei von Feldinann in der Stralanerstraße . Seine Papiere und

Briefe sind ihm am Sonntag vor acht Tage » , als er etwas über
den Durst getrunken halte , in einer Destillalion in der Köpnicker «
straße gestohlen worden .

_

Gerilszks - IettttNA .
Tie Angrlrgculicit dcS SchntzniannS Volkniani « , der sich

gestern ivege » Vergehens im Amte vor der ersteu Strafkammer
am Landgericht I zu verantworten hatte , verfiel der V e r t a g » » g ,
da der Gerichtshof »och die Vernehmung einer Reih «
EiitlastiingSzeilgen für » olhwendig hielt . Der Etaalsaiiivalt hatte
aus schuldig plaidirt und gegen den Echlitznian » eine

Strafe von 1 Jahr 3 Monaten Gefängniß beantragt . Nach
der Bekundnng der Haliptbelastniigszengin , der 21 jährigen Näherin
Marlha Schulz , lag der Fall folgendermaßen : Sie ist
die Tochter eines seit 27 Jahren im Dienst flehenden Bahn -
aibeiters . Sie bekundet , daß sie in jener Nacht um 12 Uhr die

Wohllnng der ihren Eltern seit lange » Jahre » bcsreundelei «
Familie des im Generalstabsgebände wohnenden HauSdieneri
Hucke verlasse » habe . Man habe ihr Begleitung angeboten ,
da aber der Weg nach ihrer Wohnung kaum siinf Minnte »

lang sei und sie «Visse, daß in der Gegend oft Schntzleule
vatiouilliren , so habe sie die Begleitung abgelehnt . AlS ich — so
fährt sie fort — meine Hansthür ausschließeii ivollle , rief mich jemand
an nnd alS ich mich umdrehte , stand ein Schutzmann vor mir , der
mich aufforderte , ihn , nach der Wache zu folge ». Er packte
mich sofort an der Hand und wiederholte , daß ich mil

zur Wache müffe . Ich erwiderte ihm , daß er mich ins Ha»S lasse »
solle , da ich ei » anständiges Mädchen sei ; er könne sich davon über -

zeugen , wen » er mit zu meinen Ellern komine » oder den

Portier herausklingeln wollte . Ich «viederholle , daß ich ei » an -
ständiges Mädchen sei , worauf er erwiderte : „ A ch was , ein

anständiges Mädchen geht nicht so spät allein
ans die Straße . Ich bat nochmals , stch im Hause nach ihr zu
erkundigen , er erklärte aber , daß er das nicht dürfe n » d drohte ,
mich in «Ine Droschke zu packen , iven » ich mich «veiler sträuben
ivürde . Er hielt mich innner »och an der Hand gepackt nnd so
solgle ich ihm dann . Er erklärte , daß er mich »ach Moabit

bringe » müsse , er zerrte mich aber nach der Thiergarlenseile zu
nnd als er ciiien Seitenweg einschlug . bekam ich Angst lind

sagte zu dem Beamten : „ Sie «vollen etwas anderes von mir ! " Er
wies dies zurück und drohte mit einer Bersolgnng wegen Beamte » -

beleidigung . Dann fragte er , wie alt ich sei und ob ich schon ein

Berhäüniß habe . Als ich dies verneinte , fragte er weiter , ob ich » och
unschuldig sei und auf meine Bejahnng meinte er . das könne er

nicht glaube » , denn ein Mädchen von 21 Jahren
s e i » i ch t mehr n n s ch u l d i g. Plötzlich stellte er an mich daZ

Ansinnen , daß ich ihm „ einen Gefallen lhnn " solle , wofür er mich
dann freilasse » «vürde . Andernfalls müffe er «nich einem Sitten »

s ch u tz m a n » übergeben . Ich lehnte diese Zuiinithnng mit E» t -

rüstniig ab und erklärt « ihm , daß er mich lieber todtmachen möge .
Als ich bei dieser Abweisnng blieb , ließ er mich von der Hand los » nd

entfernte sich langsam . Ich rief ihm nach : „Bitte , « im führe »
Sie mich «vieder aus dem Thiergarten heraus ! " erhielt aber zur
Autwort : „ Mas geht daS mich an , eS ist ja gar nicht
mein Revier ! " Als ich zu Hause ankam , mar eS 6 Minuten
vor 8/4l Uhr . — Präs . : Wann sind Sie zur Wache gegangen ? —

Zeugin : Meine Mutter sofort an » nächsten Morgen . ich zwei
Tage darauf . — Präs . : Sind Ihne » da mehrere Schutzlenle vor -
gestellt worden ? — Zeugin : Mir wurde ei » Beamter vorgesührt
und der war der Thäler . — Präs . : Mar Ihnen der Schntzman » per -
sönlich bekannt ? — Zeugin : Nein , aber ich habe ihn genau i »S
Auge gesaßt und sofort «viedererkaimt . — Präs . : Und wer «var
es ? — Zeugin ( mit erhobener Stimme > md großer Bcstimmlheit ) :
Der Mann , der dort steht ! ! — Präs . : Könnnen Sie sich nicht
irren ? — Zeugin : Nein , nein , ganz «vahrhastig , er ist es ! —

Präs . : Sah er genau so auS , wie heute ? — Zeugin :
Es will mir so scheine » , als ob er früher einen weiiiger
kräftigen Schnurrbart hatte . — Angeklagter : Ich ivciß
nicht , «vi « die Person dazu kommt , »nich hier ganz falsch
zu beschuldige ». ( Mit erhobener Stimme ) : Das werde «ch mir
nicht gefallen lassen , das kann ich mir nicht gefalle » lasse », dagegen
iverde ich Schritte « » Hernehme » . — Präs . : Angeklagter , ich muß
Sie doch daraus ailsmerksai » mache » , daß Sie eine Zeugin hier
nicht imnier mit „ Person " anrede » . DaS müßten Sie als Schutz -
mau » doch aNein «viffe ». Sagen Sie „die Zeugin " oder „ das
Fräulein " . — Zeugin : Ich bleibe mit Bestimmtheit dabei , daß er
es ist . Wen ich einmal gesehen habe , den kenne ich auch wieder .
Ich kenne den Aiigeklagteil auch a » feinem Blick «vieder . Der
Gerichtshof kam , «vie schon bemerkt , schließlich z » einer Vertagung
der Angelegenheit .



Tie deutsche Justiz gct >e » die Nadfahrcr . Ein echt bnreau -
krntischcs Urlheil ist aeslern vcm K a m m e r g e r i ch t gegen
einen Radfahrer gefällt worden . Derselbe hatte auf einer
Wanderfahrt die Stadt Hanau berührt und war dort
auf der Straße von einem Polizisten angehalten worden , weil
er nicht die für diese Stadt vorgeschriebene Nummernbezeichnnng an
seinem Rade führte . Gegen das Strafmandat , das der Rad -
sahrer zngestcNt erhielt , inachte er im Gerichtsverfahren geltend ,
daß es doch ganz »ninöglich sei , das moderne Verkehrs -

mittel auf größeren Partien zu benutzen , wenn ma » sich
von den Pvlizeiverwallungen aller Städte , die nia » etwa
ans einer Reise berühre , erst eine Nnimner besorgen solle . Das
Schöffengericht sprach den Radier denn auch frei , Landgericht und
Raminergericht vernrlheiltcn ihn jedoch , die von der Polizei -
Verwaltung zu Hanau festgesetzte Strafe z » zahlen . Tie
Schwierigkeiten , die dem Radfahrer etwa aus derartigen Polizei -
Verordnungen erwachse » , könnten das Gericht nicht weiter kümmern !
Sollte es bei der Bedeutnng . die das Fahrrad im öffentlichen Ver -
kehr erlangt hat , nicht möglich sein , endlich eine einheitliche Fahr -
ordnung für ganz Deutschland zu erlasse » ? Der gegenwärtige Zu -
stand ist doch einfach eine Karrikatur ans das „einige Deutschland "
wie auch auf das Wort von » Zeichen des Verkehrs !

Woge » Verbrechens gegen die Sittlichkeit , das er sich gegen
«inen Soldaten hatte zu schulve » kommen lassen , wurde der Hauseigcu -

thümer Bläst ng von der 129 . Ablheilung deS Amtsgerichts I zu
öotZ M. Geldstrafe verurtheilt . Der der Anklage zu grnude liegende
Vorfall halte sich in der Nähe des Lehrter Bahnhofes in einem Ab -
lheil der Ringbahn abgespielt .

Eingesuufene Druckschriften .
Dl « . . KostallstUch «» Monat « lieft «" ( Redaktion und Verlag : Berlin N. ,

Brunnenstr . 193) hade » soeben tdi März - Heft erscheinen lassen . Au «
selnei » Inhalt heben wir hervor : W i l h e l IN L t e b r n e ch t : Die Revolution
ist todt . Es lebe die Revolution ! — cheorg Bernhard : MarrtSmus und
Nlassenkainps . — Dr. Bruno Borchardl : Zur Kompensations - Poliltk . —
Heinrich Franck : Ter Boorutt . — Dr. Theodor Kapelusz : Basts
und Ueberbau . — S. Belsorl Bax : Der Wille der Sesammlhcil und das
Gesetz. — Wally Zepler : Ein Kapitel auS der Frauenfrage . — Therese
Echlesinger - Kästetn : Ein veralteter Klassiker . — Rundschaut
Wtssenschast . — Kunst . — Varl ». — Der PrelS deS elegant ausgestalteten HefteS
beträgt 50 Pf ; pro Quartal 1,60 3)1 — Zu beziehen durch alle Buch -
Handlungen und Postanlialten .

von der , . «»>, - » Z«>t " ( Stuttgart . I . H. SD. Dletz ' virlag ) «st soedeu da »
»». Hesl des 16. Jahrgangs erschienen . Aus dem Inhalt heben wir hervor 1
Zl- llere und neuere Kolonialpolitik . Von K. Kautsly . — Der Säugling und
seine Ernährung , von Dr. H. B. Adams Lehmann . — Ueber den Enllchädtgungs -
anspruch der durch die Maschine verdrängten Arbeiter . Von Ed. Bernstein . —
Aus der Revoluttonschronik von ISIS. — Lilcr . irischc Rundschau . — Feuilleton :
Ter konfcsslonelle Eid . Bon Dr. M. Freudenberger ( Nürnberg ) .

Von der «Uichhrit , Zeitschrift für die Interessen der Arbeiterinnen ( Stnltgart ,T i etz � Verlag ) ist uns soeben die Nr. 6 des 8. Jahrgangs zugegangen .Aus dem Inhalt dieser Nummer heben wir hervor : Zum 18. März . — Er¬
klärung von Klara Zettln . — Aus der Bewegung . — Die Fabrikarbeit der

Frauen tn Baden , von D. Z. — Feuilleton : Ein gutes Eewissen . von
Alexander Kielland . — Notizentheil von Lily Braun und Klara Zetkin : Weib -
lichc Fabrilinspeltoren . — Frauenarbeit aus dem Sebieie der Industrie , des
Handels und Verkehrswesens . — Slrbetisbedingungcn der Arbeiterinnen . - »
Franenbewegung . — SltillchkeitSfrage . — Schul - und ErzlehungZwescn .

von der «rfchlcht « d«r Aentschc » Kosialdemolir atir von Franz Mehring
( Stuttgart , D t e tz�Verlag ) sind Hest 31 und 32 erschienen . Aus dem Inhalt
heben wir hervor : Kap. Xv . Das Sozialistengesetz I. Die chrtstlich -soziale
Agitation . 2. Die Slttentate und der weiße Schrecken . 3. Die Entrechtung der
Arbeiterklasse . — Bierler Abschnitt : Unter dem Sozialistengesetz . Kap. l. Ein
Jahr der Verwirrung . Kap. II . Der neue Ausmarsch , l. Die Musterung im
Schloste Wyden . 2. Der entscheidende Kampf . 3. Ter anarchistische Spuk .
Kap. III. Frage und Antwort . I. Die katserliche Botschaft .

Das komplete Werk wird ca. 36 Lloserungen ä 20 Pf. umfassen . Der Preis
ist so niedrig bemesse », wie er bei etnem wissenschaslliche » Werl « sonst kaum
anzutreffen ist .

Alle Buchhandlungen und Kolporteure nehmen Bestellungen entgegen .

Briefkasten der Redaktion .
An verschiedene Richtigsteller . Selbstverständlich ist das ein Schreib -

oder Satzfehler . Es soll Oranienburger - und nicht Oranienstrab «
heißen . -

_

NZeiter - Proguose für Dotmerstag , 17 . März « » » 8 .

Zeilweise ausklärend , vorwiegend trübe mit geringen Nieder .

schlügen und mähigen westlichen Winden ; Temperatur ivenig ver -
ändert . Berliner W e t t e r b n r e a

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Zafflstclle Vcrliu .

Heute Donnerstag , abends 8V« Uhr , bei Cohn , Benthstrafte 20/21 :

Sitzung der Ortsverwaltnng .
F"" Solintag , den 10, April (1. Osterfciertag ) , nachmittags 4 Uhr :

Vortrag in der „ Urania " ,
Taubenstrasse 48 .

Billets sind auf dem Arbeitsnachweis und in den Zahlstellen zu Haien .

Sonntag , 20 . März , nachm . 4 Uhr , bei Schöning . Köpniilerstr . «8:

V r v f Ä n » in l n n q :
TageS - Ordnung : Vortrag des Herrn » v . med . Silhcrsteln

66er : „Oeffmttichc und private Gesundheitspflege tin Holzarbeilcr - Gcwcrbc " .
Es werden alle Kollegen gebeten , ihre Frauen mitzubniigeii . Gäste sind

willkommen . Nach dem Vortrag gemüthliches Betsaiiimensein . Für
Unterhaltung ist gesorgt 78/14

Achtung ! 0(iirf (itflirc . Achtung !
Wegen der am 13. März stattftiidcuden Gedächtniß - Versamiulinigen fällt

die öffentliche Versa », mlmig der Stuckatenre aus und werden die Kollegen
ersucht , dafür die in ihrem Kreise stattfiiideiide Berfammlung zahlreich zu
besuchen .

_ f173/4 ] _ I . A. : Carl Paachütt .

Utrtiu mt Mihnmi der Iiitereffe «
der Gast - und Schankwirthe

Berlins » nd Umgegend .
Am 18 . März ist der Treffpunkt der Kollegen vormittags zwischen

9 und 10 Uhr beim Kollegen llühle , Koppcnstraße 41.
60/4 _ _ Der Borstaud . I . A. : ICeedinnnd Ewald .

Charlottenbnrg .
Freitag , den 88 . März , abends 8 Uhr ,

in , | Bisniarkshöhe " s

Kolks Uersammlnng
fiir Frauen u » d Männer .

Tagesordnung : 1. Die Bedeutung des 13. März . Ref . : Fr. Zubeli .
Zislnsston . 3. Verschiedenes . 202/17
Zu recht regem Besuch laden ein vi « Verttuuon - Ikut «.

IteimeKendorf . Willig |
Sonntag , de » 20 . März , nachmittags 2Vi Uhr i

Große Volks - Versammlung
im Böttchcr ' schen Lokal , Markstr . 1 —2 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag : „ Der 18. März 1848. - Der 18. März 1803 . " Referent :

Reichswgs - Abgeordneter DVIt » Zubcll . 2. Diskussion . 3. Wahl deS
Vertrauensmannes . 4. Verschiedenes . 222/11

Hierauf : Gcmiithltchrö Beisammensein und Tanz .
Um zählreichc » Besuch bittet Der Einbernfer .

Kammelsdurg anck vmgegenä !
Freitag , de » 18 . März , abends 8 Nhr :

Oeffentlidzo

Kolks - Kersammwng
im Lokale deS Herrn HVelgsel , Dürrschmidtstrafte Nr . 4S .

Tages - Ordnung :
1. Der 18. März und feine Bedeutung / Referent : Genosse Hein -

Berlin . 2. Diskussion . 3. Stellungnahme zum 1. Mai . 4. Wahl eines
Festloiniteeö . 222/12

WS ? - Der wichtigen Tagesordnung wegen ist es nothwendig , zahlreich
zu erscheineiu

Her Nlnhernkev .

des Herrn

Kolks - Uersammlnng
TageS - Ordnung :

Der 18. März nnd feine Bedeutung für das arbeitende Volk . Referent :
Rcicbstags - Abgeordneter Hr . L,ittxenan .
222/13 Der Vertrauensmann .

Zum Besten des Banfonds
d. Freipeiigiösen Gemeinde

Montag , beii 21 . März . abendS 9 Uhr pünktlich ,
DzM — in Conl « ltellee > Fcstfäle », Koppenstratze Rr . 20 :

Vortrag des Schriftstellers Lnl3t krieäiied
über :

Spiritistischer Humbug , mit Experimenten .

Billets ir 20 Pf . sind in allen bekannten Billetstellen der „Freireligläsen
Gemeinde " und Rtontag Abend am Eingang zur Versammlung zu haben .
62/12 *] _ l > ie Bankonuniwiilon .

„fchie"«: Vr Bruno Wille

Die Religion der Freude . �
Wegen dieses Vortrages wurde der Verfasier in Oesterreich verhaftet

und ca. 8 Monate dort internirt , alsdann aus Oesterreich aus -

.. , . . . . w Ist Ms Gegen Eins , v. 13 Pf . iilMarken erf . portofr . Zus.
gewiesen . PltU ) lü Pf . Bei grösserer Abnahme hoher Rabatt .
1372b It. »ofkmann ' s Verlag , ksrlln 0. 27, Blumenstr . 14.

ßilchljliitdlung Normärts , Kerlin 8V. , Kkuthstr. Z.

Soeben ist erschienen :

3m Nbrljahr der MiirMMtlon
Von Wilhelm Liebkurchk .

vö Seiten K" . Preis Zv Pfennig , Porto S Pfennig .

Bereits Im Sommer hatte der Parteivorstand den Genossen
Liebknecht mit der Abfassung der Broschüre beauftragt , die nunmehr
auf den 18. März von dem Verlag publizirt wird . Die glänzend
geschriebene Schrift enthält nicht blos eine lebendige , eingehende Schil -
dcrung der 48 er europäischen nnd namcntlich der deutschen Revolutions -
Bewegung , sondern auch eine kritische Würdigung jener Ereignisse und
sie faßt zmil Schlüsse die Aufgaben zusammen , welche die deutsche
Arbeiterklasse , die zielbewußte Erbin der 48 er Vorkämpfer , zu über -
nehmen von der Geschichte bestimmt ist.

llrbeitkr -LiläuiigsseliuIs .
Am Sonntag ; , den SO . Miirz 1808 , abends 7 Chr .

in Feuepsteln ' s FestsiUcn , Alte Jakobstrasse 75 :

Vortrag des Herrn Br . Alfred Bernstein
über :

uColonialpoIrlik1 !
Nach dem Vortrage : Clemtlthllcbes Itcisammensein a. Tann .

Eintritt 10 Pf . Garderobe 10 Pf .
Der zum 7. Stiftungsfest von Emst Preczang verfasste , mit

grossem Beifall aufgenommene Prolog mit Programm und Lieder -
toxten ist in dieser Versammlung ä 10 Pf . , Leitfaden zur theoretischen
Nationalökonomie von Dr . Conr . Schmidt k 5 Pf . zu haben ; ebenso
Billets k 20 Pf . zu dem am Sonntag , den 17. April , abends 6 Uhr , in
Keller ' s Festsälen , Koppenstr . 29, stattfindenden Vortrag des Herrn
Dr. Wllh . Meyer ( früher Direktor der „ Urania " ) über „Die Reise nach
Spitzbergen " mit zahlreichen Lichtbildern .

Der Voratand
4/15

Aclitüng! Schlosser . Achtung!
Sonnabend , den 19 . März 1898 :

Grosses Frühjahrs - Vergnügen
der

Sdzlopfev und Vovnfsgvnoppon
, » der Brauerei Friedrichshain (fr . Lips ) , Äm Königsthor .

A « « » l - u . Iiistrnmeiital - Coiicert
( Leitung : Herr Rnd . Ticfz )

unter gütiger Mitwirkung der Gesangvereine „Liedesfreiheit 1" und „ Mai¬
glöckchen " ( Mitgl . d. A. - S. - B. ) sowie der Gesellschaft Strzelewlcz .

Anfang 8 Uhr . _ Billets 25 Pf ,
Nach beut Konzert : SW Tanz . Herren , die daran theilnehme », zahlen

50 Pf . nach . 1370b
Um recht rege Betheilignug bittet Das Komitee .
blB . Billets , welche bis Donnerstag , den 24. März , nicht abgerechnet

sind, gelten als verkauft . _ _

Mtinia ! Anarchisten . Minna !
Am Freitag , den 18 . März 1808 , abends 8 Uhr , findet im Lokal

» Königsbank « , Gr . Frankfurterstr . 117. eine 1371b

Volks - Bersammlunis
NN SVjlidriiellGetriikstirr dttMätigefallkiic «
statt . Der Einbcrufer .

XS ? Rv frvte Volksbülme .

Sonnabend , 19 . März , in den Räumen des Sclnveizergartcn ,
Am Friedrichshain 35 — 38 :

Gr. humoristisches Kostümfest .
Anfang 9 Uhr . Entree 50 Pf .

Eintrittskarten sind In allen Zahlstellen des Vereins zu haben .

150/5

Vereinen und Gesellschaften S�noÄrÄ' okat
Saal und schattiger Garten mit Theaterbühne , 2000 Personen fassend , zu
Sommerfestlichkciten jeder Art jeden Tag sowie auch Sonntag . s*

Julius Wernau , Gastwirth , Schwedterstr . 23/24. Jeec";r.

_ . Tie Möbel - Fabrik ,

Cl' unel ' ßtlideltzLi' liälsf. NnieTOichilikriir. z!
( früher Rofeuthalerstr . 13)

liefert bürgerliche WohnnngS - Eiiirichtimgc » schon von 150 M. an
Auch gebe ich Einrichtungen ans Theilzahlung . Lager gebrauchter und
verliehen gewesener Möbel . Eigene Tapezier - ». Dekorations - Werlstatt .

Transport durch eigene Gespanne , auch nach außerhalb . ( 44391, '

Vereinszimmer ,
60 bis 100 Personen fassend , ist
Hemncrotaixi * und alle 14 Tage
Sonnabends zu oetgeben . [ 45050 *

II . Llppke . Melchiorstr . 15 .

allen Freunden u. Bekannten
mein Weiss . , Hairlsebbiei » -

und gr . Spelsegesofaüft . Reich¬
haltiges Frühstück von 30 Pf. , Mittag
mit Bier 50 Pf . sowie Abendtisch ä. la
carte von 30 Pf . an. 2 Vereinszimmer
mit Klavier für 20 —50 Personen . *
H. Stramm , Rest. , Ritterstr . 123 .

Möbel
verliehen gewesene » nd nene , staunend
billig . Dhcilzahlnng gestattet .
Beamten ohne Aiizahlnng . 405bL *

Nene Königftr . 09

U. Gneisenaitstr . 13 .

Billig ! Rcster z. Slnziige » l Knaben -
anzüge , Mädchenkleider sehrpreiswerth .
<». liotrinann , Beterancnstr . 14.

liiekl ' s kesl ' Zäle
Weterftr . 17 , ca. 1000 Perf . sassd. ,
Sonnabend , 26. März , 2. April und
Palmsonntag frei . " 9� [ 4450L *

- - - - -PROMPT DURCH- -ERICH PETERS. CIV. JNGEWIEURl
BERLINSW. 29. WirTEWWiiLDEBSm. 24. >

ate nte

MSbel- Verlmf .
Oranienstr . 73 , Hof I, in meinem
vier Etagen hohen Speichergebäude
halte ich in überraschend großer AuS -
wähl ganze Wohiinngs - Einrichtungen
sowie einzelne Stücke in ganz einfacher
sowie eleganter Aussührung . Vor -
thcilhaste Einkaussquelle für Braut -
lcnte . Theilzahlung gestattet . Beamten
ohne Anzahlnng . Täglich Eingaiig
verliehe » gewesener und gebrauchter
Möbel aller Arten zu billigen Preise ».
Transport frei Hans . Verlangen Sie
bitte mein Musterbuch mit Abbildungen
gratis und sranlo . _

Fiir 30 Mark
fertige seine Anzüge »ach Maaß , für
30 Vi. ss. Sommerpaletots nach Maaß ,
für 8 —12 M. seine Hosen »ach Maaß .

Ritseustofflllger *

Krausenstr . 14. 1, kein Laden.

Möbel .
Passende Gelegenheit für Brautleute :
Schützenstr . 2 sollen viele Wohnnngs -
Einrichtungen , gebrauchte und neue
Möbel zu sehr billigen Preisen ver -
kaust werden . Einrichtungen schon
von 150 bis 300 M. , hochherrschastlich
500 bis 2000 M. , Nußbaum - und
Mahagoni - Kleiderspwd , Vcrticow 35,
Bettstellen , Federboden , Keilkissen 25,
Sophas 25, Tische 8, Sttlhle 3,
Spiegel 10, Küchenspind 18, Paneel -
sophas 80, Tnuneaux 50, Coulissen -
tische, Büffets , Salougarnitur 75 an,
Schreibtische , Garderobenspind , Chaise -
longne . Niemand sollte versäumen , wer
gut n. reell kanscn will , durch Bcsichti -
gnng meiner Möbel von der Billiglcit
sich zu überführe ». Theilzahl . gestattet .

Betten , Stcppdeck . , Wäsche , Gardin . ,
Portieren , Chaifelogii . ,Tischdcck . ,Regnl . ,
Sommer - Paletots , Anzüge , Hosen ,
Rcnioiiloirnhr . , Rcisekoss . , Operngläser
spottbillig PfaudleiheOieauderstr . « .

( tzelcisenheits -
Käufe . Wer will Geld sparen , dem
biete ich die günstigste Gelegenheit .
Durch Einkauf von grosieu Posten
verkaufe ich :
Hvchelcg . Hcrren - Sommer -

Palelotö . . . von 9,75 M. an
Hochs. Rock- und Jaquct -

Anzüge . . . . von 12,50 M. au
Hcrrcii - Hose » . . von 2,75 M. an
Kellner - Hosc », Westen und

Jaancls . . . von 4,75 M. an
Leder - ». ArbeitS - Hosen zu 2,35 M.
Hcrrcn - JaquetS , Westen » nd Nocke in
allen Große », Knaben - und Burschen -
Anzüge , Hüte , Schirme , Stöcke , Wäsche ,
Stiesel , Koffer , Operngläser , Kessel ,
Revolver , Tcschings , Stockstinte »,
Haruionika ' S, Geigen , Zither », Reiß -
zeuge , Uhren , Kette » . Ringe , Arm -
bänder «. s . w. zn enorm billige »
Preise » . 4588L *

Slisw l-iielie.
Btrlill , Lrlüiieilstrllße 131.

Goldabfälle .
Gold , Silber , Ächrgold , Tressen ,

Platin u. Brillanten kaust die Scheide -
Anstalt Zimmerstr . 32. _ [ 4477g *

13736Mein seit 1894 bestehendes

Zigarren - Geschäft
ist billig aber baar zu verlausen .

A. Hoffmann ' « Verl . , Blumenstr . 14.

WchesWs- Ltrkaiif .
Saal . gr. Garte », 2 Kegelbahnen ,

2 Veremsz . f. Vereine , innere Lonisen -
stadt . Billige Micthe . 1369b

Offerten A. A I Postamt 16.

Möbel
l Keliermann,

auf

Äcne
Jakobstr . 80 .

Milchkiibel ,
Kannen , Satten , Buttennaschinm
445D * Jordan , Kl. Marlusstr . 28.

vanksagung .
Für die vielen Beweise inniger

! N) eilnahme und reichen Blumen -
spenden bei der Beerdigung meines
lieben Mannes , unseres herzensguten
Vaters , des Tischlers

Angnst Schenk
sprechen wir allen lieben Verwandlen ,
Freunden und Bekannten unseren
herzlichsten Dank aus . 1374b

Berlin , den 17. März 1898.
Frau Wittwe Schenk

nebst Kindern .

Dauksagmig . 22m

Allen denen , die meinem liebe »
Manne die letzte Ehre erwiesen und
zu Grabe geleitet haben , insbesondere
der „Freien Gemeinde " zu Rirdors
und dem Personal der Finna Hugo
Bergmann meinen innigsten Tank .

Wittwe Ehrhardt und Kinder .

Bettstellen m. Matrabeu , Kleider -
spiud , Wäschcspind , Spicgclspind . Spie -
gel, Schlafsopha , Ausziehtisch , Küchen -
fachen sofort spottbillig verkäuflich
16/6 Waldemarstr . 36, L

Kiinstl . Zfthne gegen bequemste
billigste TheilzahltMg . Schmerzlose
Zahnoperationen . Elsasserstr . 92
( Roseuth . Th. ) Sprechstd . Werktags
9 —12 , 3 —5 Zahnatelier Heröd , chem .
Asststent in Wien , Berlin , Stuttgart ic.

Künstliche Zähne .
F. Slesfens , Roseuthalcrstr . 6l , 2 Tr .
»] Theilzahlmig pr. Woche 1 M.

Wiiflpt Spiegel , Polster -
vte » , uuiftren verkauf «

wegen Ersparnib der Ladenmiethe de-
deutend billiger . Eig . Wcrkftelle i. Hause .
Dnknur Tischlermeister , ] 44J8g »
D U K U W, Jiivalidcii - Strafjc 13 .

Lehnende Pbrikntienen.
Verlangen Sic Gratiszusendung

des illnstr . Katalogcs durch den Verlag
„ Der Erwerb " , Dresden - N. 7. 14/5 *

Sciscngeschäft verkäuflich Gräfestr . 34.

Möbel
unter Garantie guter Arbeit . Theil -
zahlung gestattet . 45b6L »

K. Urandt , Alte Jakobstr . 65,

Fricdrichsfelderstr . 39 sind kl. Woh¬
nungen von 72 —84 Thlr . zu verm .
Auch ist die Hausrein igung zn ver -
geben . _

1379b

Schläfst , f. 1 od. 2 Mädch . sof. od.
z. 1. Apr. , 6 M. , b. Göller , Holz -
marltstraße 9 Quergcb . II . 1368b

Anst . Schläfst , f. 1 od. 2 H. bei
Friedrich , Rcichenbergerstr . 163. Hof
Huergeb . 1 Tr . _ 13766

Möbl . Schlafstelle f. Herrn , separat ,
sofort , Ritterstr . 105, 4 Tr . rechts . 11366b

PI Tlhilif».

Ardeitsiimrtt .
Tüchtige Granitschlcifer Verl .

Wieneke , Landsberger Allee 15. [ 13676

Tüchtige Farbigmacher
werden verlangt ZBrifieusre , Königg -
Chaussee 39a�_

' Bersilbcrer ans Barockkanten ver -
langt Waldemarstr . 15. s2380b

>Werkmeister .
Für eine

Petroleumbrennerfabrik
wird ein eurrgischer , selbst -
ständig arbeitender IVerk -
rnelster gcsncht . Offerten
m. Angabe der biöhcrtgen Thättg -
leit unter V. V/. Z56I an Budolf
Mosse , Berlin C. , Königstr . 56,
erbeten . 16/7

Tücht . Bergolder auf Barak , dauernd
nnd hoher Lohn , verlangt E. Joers ,
Skalitzerstr . 28.

_
1377b

Arbeiterin auf Kinderuiützen verl .
Kosivig . Prenzlauerstr . 9. 1378b

Farbigmacher u. Versilberer verl . in
Nixdorf , Schönweiderstr . 27. 2381b

Glasschleifer v. Hestert , Prinzenslr . 32.

verlangt
Farbixrnacber

E. Siiitheuberg .

«hcht Mpten HfÄÄ
bei austergewöhnlich hoher Provi -
sio » gesucht . Offerten unter tj . 2
die Erped . b. Blattes . 134 " i

Plätteritttten fl,,f

9�ähCVttinett ans Hemden und Blouseu ( Nähsmben )

beschäftigt bei hohem Verdienst

M . ßeerensson , Wiislhesllbrik , tzreifsivllldtrßr. 13.

Pergniivortlicher Redakteur : August Jacoben in Berlin . Für de » Jnserateutheil veraiilivorllich : Th . Glocke iu Berlin . Druck und Berlag von Max Bading in Berlin .



Hr. 6i 15. Jahrgang. 2. Anlagt lies „Uamarts" Kerliner Valksblalt .
VevfKNtMlttttZVN .

Der Wahlvcreln für de « I . Berliner NcichStagS - Wahl -
kreis hielt ai » Montag l>ci Biiinsch , Jägevstiaße . eine gut besuchte
Versammlung ab , in der Genosse P ö tzs ch über : „ Allerhand Staats -
peiisinuire " reserirte . Der Redner , der die Schutzzollpolitik und das
inbirckie Steuersystem aus die nothwendigen Lebens - und Gebrauchs -
aitilcl , ivodurch der besitzlosen Klasse ungeheuere Millionen an Ab -
gaben aufgebürdet wurde » , kritisch belenchtcle und dasVebahren der
Agrarier , die sich des ganz besondere » Wohlwollens seitens der
Regierung erfreuen , in treffender Weise kennzeichnete , verurtheille
auf das entschiedenste die Belastung der Bevölkerung zu
gunflen einer kleineu , aber allerdings mächtigen Interessen -
gnippr Er verwies auf die „ Snimnelpolitik " , wie sie von den bürger -
lichcn Parteien angestrebt wird , um die Großindustrie und den

Großgrundbesitz zur gemeinsamen Ausbeulung des Volkes zu vcr -

einige », sowie auch die Bestrebungen , die daraus hinausgehen , der

Arbeiterschaft das Vereins - und Versammlungsrecht zu beschneiden
oder sogar das allgemeine Reitfistags - Wahlrecht zu beseitigen , und

forderte zum Schluß die Versammelte » ans , um die Rechte des Volkes

zu wahren , eine rege Agitation für die Sozialdemokratie zu cnt -

fallen . Eine Diskussion über den mit lebhaftem Beifall auf -
genommenen Vortrag wurde nicht beliebt . Nachdem der Vorsitzende
bekannt gegeben , daß am Dienstag , den LS. März , eine Versammlung
für das Hausaviertcl im Lokal „ Sprcehalten " stallsiudet und nachdem
noch auf die am nächste » Freitag stattfindenden Versammlungen hin -
geiviese » worden war , erfolgte der Schluß der Versammlung .

Dr . Bruno Wille hielt am Dienstag feinen Vortrag über die

Religion der Freude , welches bekanntlich einen österreichische » Staats -
anwalt zum Einschreiten gegen Dr . Wille veranlaßte und ihm ,
nachdem er fast acht Monate in Oesterreich iuternirt war , eine acht -

tägige Haftstrafe und Ausweisung aus dem österreichischen StaaiS -

gebiet eintrug . Es war wohl zum theil mit ans Rechnung dieses
Unistandes zu setzen , daß sich in derVolksversannnlnng am Dienstag
eine äußerst zahlreiche Zuhörerschaft ciugefuuden hatte , die den große »
Saal der Brauerei Friedrichshain fast vollständig füllte . Der

Vortrag , welcher die durch das Christenthum — » amenllich im Mittel -
alicr — gehende , aus Entsage jeder Wcllfreude gerichtete Slrönmng als

Religion der Trübsal bezeichnet und dieser die Religion der Freude ,
nämlich die aus Befriedigung edelster Lebensfreude gerichtete moderne

Weltanschauung gegciiüberslellt . wurde mit großem Beifall auf -

genommen und in der Diskussion von vier Redner » , welche vier

r eiset . iedeue Echaltirungen christlicher Anschanung vertraten , ebenso

I . bhaft augcgriffc ». Die Kommission für den Anstritt ans der

Landeskirche legte in dieser Versammlung Rechenschaft über ihre

Thäligkeit ab . Sie hat bis jetzt für ISIS männliche und liöl weib -

Iiche Personen den Kircheuanstrilt bewirkt . Die Kommission , welche
in ihrer bisherigen Zusammensetzung wiedergewählt inurde , wird

ihre Thätigkeil erst wieder aufnehmen , wenn die Rcichslagswahle »
vorüber sind .

Tic Kellner , Köche - c. protestirlen in einer Versammlung , die

in der Nacht vom Montag zum Dienstag in der Tonhalle tagte ,

gegen das Verhalten der auch von uns seinerzeit erwähnten 5kellner -

Deputation , welche am S. Februar d. I . im Reichsaint des Innern

»regen eines Spezialgesetzes zu gunsten der Angestellten im Gastwirths -

gewerbe vorstellig ivurde . Die von dieser Deputalio » gestellten Forde -

» uugcu , wie z. B. eine achtstündige Mindestrnhezcit und Vs Ruhetag pro

Woche , stehen im voNstäudigenWiderspruch zudenjenigen Forderungen .
die seit Jahren nicht nur in Berlin , sondern in verschiedenen
anderen Städten von den Gasiivirthsgehilfen in de » Ber -

sammluugcn sowohl ivie auf den Fachkongresse » forinulirt ivurde ».

Bon den Referenten sowie von de » Diskussionsrednern »vnrde das

Verhalten dieser Deputation — die übrigens nur von den Haupt -

verwalluugen des „ Verbandes deutscher Gaslhofsgchllfen " , Sitz
Dresden , und des „ Deutschen Kellnerbund " , Sitz Leipzig , ernannt
ivorden ist und der jede Fühlung »nit der großen Masse cher
Gasiivirthsgehitse » zu fehle » scheint , oder aber sie wollte
es »nit dem Unternehmerthuin nicht verderbe » — einer
herben Kritik unterzogen und die von ihr gestellten Forderungen
als vollständig belanglos erachtet . Die Versamnilnug nahm sodann
einstimmig eine längere Resolution an , in der für das Spezialgesetz ,
welches den Gaslwirlhsgehilfen von der Regierung schon seit Jahren
versprochen wurde , »iirter andere » svlgeude Forderungen mit
eingebender Begründung gestellt ivorden : Maxiinalarbeilszeit
für Gehilfen 32 Stunden , die sich auf IS Stunden vcr -
theilen darf , so daß eine Mindestrnhrzeit von 9 Stunde »
verbleibe » muß . Die weiblichen Angestellte » dürfen nicht
länger als 10 Stiniden beschäftigt werden und ist ihnen eine
ununterbr scheue Rnhezeit von 12 Stunde » zuzusichern . Die Be -
schäftigiing jugendlicher Arbeiter bis zu 16 Jahre » ist zwischen 10 Uhr
abends bis 6 Uhr morgens zu untersagen . Ueberschreituugen der Zlr -
bcitszeit soll , in anbetracht , daß genügend Hilfskräfte und Arbeitslose zur
Verfügung stehen , in keinem Falle zugestanden iverden . Im Interesse
der Gesundheit ist eine Mittagspause für die Kellner und Lehrlinge
von einer und für die Köche eine solche von Vp Stunden fest -
zusetzen . — Ein wöchentlich wiederkehrender Ruhetag , der mindestens
alle vier Wochen auf einen Sonntag fallen muß , soll 36 Stuiiden
betragen . Ferner wird verlangt : Obligatorischer Besuch der
Fortbildungs - bezw . Fachschulen für die jiigeiidlichen Arbeiter unter
18 Jahren und zwar an zwei Tagen wöchentlich je zivei Stunden .
Diese Zeit ist als Arbeitszeit zu rcchiic ». — Die Betriebe des
Gastwirthsgewerbes sind einer Gewerbe - Jnspektion zu uuterstellen ,
die nicht nur die Betriebs - und Arbeits - , sondern auch die Wohnräume
zu untersuchen Hai . — In beziig ans die „ Hausordnungen " wird ver¬
langt , daß die Zh 134 bis 134g der Sieichs Gewerbe - Ordnung auch
auf die Betriebe deS Gastwirthsgewerbes Anwendung finden . —
Als Anfang zur Beseiligung der entwürdigenden Entlohnung durch
das Trinkgeld ivird der Erlaß einer Verordnung gesordert . wonach
in allen staatlichen gastwirthschasllicheii Betrieben ein Lahn bc -
zahlt werden soll , der die Angestellte » enthebt von einem
Einkommen von Trinkgeld abhängig zu sein . Zum Schluß
wird verlangt , daß die private SlcNeuvcrmiltcluug , durch
welche die Stelleusuchenden in der frivolsten Weise ausgebeutet
werden und oft Vermittelungsgebühre » von 20 bis sogar 100 M.
bezahlen Müssen , verboten wird . Ebenso soll jede geiverbsmäßige
Arbeilsvermitteluug , die mit Koste » für den Arbeitsuchenden ver -
blinden ist und solche in Gastwirthschaften , Zigarrcngeschäftcn
n. s. IV. . wo der Arbeitsuchende indirekt ausgebeutet wird , unter -
sagt werden .

Tcr Zeirkralberband der Zimiucrcr beschäftigte sich am
Sonnlag , den 13. März , mil bei » bevorstehenden Propinzial -
Verbändslag . Es wurde hervorgehoben , daß ,es augesichlL der
neuesten Vorgänge in den Bernsen wohl nothivendig wäre , dieses
Thema eingehend zu behandeln . Doch in anbetracht der anderen
Pnukle der Tagesordnung , welche sehr wichtig sind , wurde hiervon
Absland genommen n » d folgender Antrag einstimmig nngeiioiume » :
„ Der Provinzial - Verbaudstag nimfiit lienntniß davon , daß , trotzdem
sich die Unternehmer im Baugeiverbe von Tag zn Tag fester
ziisaiiiiiieuschließeii , in Berlin dcr Brnderlampf unter den
Zimmerer » weiter lobt » nd vernrlheilt entschieden das Vorgehe » der -
jcnigcii Ziiamerer . welche sich außeihalb des Rahmen » des Verbandes
stellen , iveil nach Ansicht der großen Masse der Ziminerer Dentsch -
lniids es unr auf diesem Wege möglich ist , mit dem Uuleruebincr -
ihuni de » Kampf »»> besscrc Lohn « und illrbcilcbedingnligeu zu jährest .
Ans der Geschichte der Berliner Ziuimererbeivegung , die jetzt in
einer Reihe von Artikel » iin „ Zimmerer " behandelt wird , erkennen

die Zimmerer Denlschlands resp . der Provinz Brandenbiirg an , daß
die Handlungsiveise der Verbandsmitglieder der Zahlstelle Berljn
gerechtfertigt ist , weil sie durch ihr Vorgehen die Zimmerer in ganz
Deutschland zu unterstützen gewillt sind . Aus dein allem ersehen
dke Telegirten , daß sich die Verbaudsmitglieder die Ver -
pflichlung auferlegen , im Sinne des Verbandes weiter zu
agitiren , bis der letzte Zimmerer dem Zentralverband zugeführt ist . "
Obiger Antrag soll dem Verbaudslag unterbreitet werde » . Als
Delegirte wurde » gewählt : Knüpfer , Webers und W e l l s o w.
Es lviirde nun nach längerer Debatte beschlossen , vom 4. April ab
die Arbeitslose » vom Mitgliedsbeitrag zu ' befreien . Einem jeden ,
der seine Sammelkarle an de » drei letzten Wochentage » zur Ab -
stempelniig im Bureau vorlegt , wird auch die Woche im
Mitgliedsbuch frei abgestempelt ; es ist deshalb ein jeder
verpflichtet , seine Karte an einem der letzte » drei Tage
i » der Woche zwecks Abstempelung der Arbeitslosigkeit
vorzulegen . Sodann gelangt eine weitere Resolution zur Annahme ,
in welcher die Beschlüsse der öffentlichen Zimmerer - Versaiinnlung
vom 10. d. M. als zu unrecht bestehend erklärt werden . Auch wird
vrotestirt gegen die in der letzten Versammlung geivählte Lohn -
kommission , die nicht das Recht habe , sich als eine solche der Ber -
l i n e r Zimmerer zu bezeichne » , da sie nur von de » Lokal -
organisirlen gewählt ist . Die bekannten Vorkommnisse sollen dem
Ausschuß der Geiverkschasts - Koniinisston unterbreilet und ein Urlheil
desselben verlangt werden . — Den Berliner Schuhmachern werden
200 M. , den Wiener Zimmerer » 800 M. bewilligt .

J » Nixdorf fand am Dienstag eine von etwa 1600 Frauen
» nd Mäiiiierii besuchte Volksversaininluiig statt . Rcichstags - Abge -
ordueter Genosse Zubeil reserirte über das Thema : „ Was lehrt
uns der 18. März 1843 ? " Redner schilderte in packender Weise in
l ' /zstiindigem Vortrage die ikäinpfe »in die durch die Nevolutio »
erriingeiicn , allerdings äußerst bescheidenen Volksrcchte , die aber der
gegenwärtigen Gcncralion nur ein Autrieb sein müssen , den Vcr -
sprechmigen dcr Machthaber stet ? mit Mißtrauen zu begegnen , und
immer nur der cigencii Kraft zn vertraue », um den Sieg über die
Renllioii zu erringen . Eine Diskussion wurde nach dem mit großein
Beifall nufgeiiömmeiien Vortrag nicht beliebt . Der Vorsttzeiide
macht hierauf noch bekannt , daß au stelle der Versauimlnng für den
13. ' März , ber Verein „ Vorwärts " am Sonntag , den 20. März in
Gröppler ' s Salon eine Märzfeier veranstaltet . Im übrigen werden
die Geuosseu ersucht , am 13. März die Illumination in
imposanlor Weise zur Durchführung zu bringe », wie es dcr über -
wiegeud sozialdemokratische » Bevölkerung von Rixdors entspricht .

Steglitz . I » der am 14. März tagcudei » Kommuualwähler -
Vcisainniliing wurde über die bcvorstchcndcn Stichwahlen zur
Gemeiudcvcrtrctu ' . ig deballirt . Mehrere Redner übten eine scharfe
Kritik au dem Verhalte » dcr Gegeukaudidateu , welche trotz mehr -
sacher Eiiiladiii ' g es nicht dcr Mühe iverth hielten , sich den Wählern
der dritte » Klasse vorzustellen und ihre Meinung zu vertreten . Ein
Herr BernardS sucht das Verhalten der Gegner zu rechtfertigen ,
aber ohne Erfolg . Mohr und Frilsch fordern die Anweseuden
ans , dis zur Stichwahl recht lhälig zu sein . Schneider schloß
die Verfaituuluug mit der Aufforderung , sich dcr gewerkschaftlichen
und poliiischeu Organisation anzuschließen . — Vorher hatte Genosse
Jahn ciucn Vortrag über die lS48cr Bewegung gehalten .

Krrllnrr | tatml | tillftvciit II. Heute , abeud » e); Uhr, im Netne » Saale des
Verein « imigcr KauNcnie , BculhNratze «) : Vortrag des Lehrer » Herrn OUomar
Schulz ich «: „Sllniiliaulheiien und ihr Eiufiub auf die lviperlichs und cicisiiae
SiNivicleluua bc & Stwhci " . (Säfte Uabeu Zutrin .

Zrntraivrrri » dcr Kurcau - Ä» o - » c » » c » Aeuifchtand « lMitgltodfcha ' t
Berlin ) . Heute , abcudS SV» Uhr, hei Schiller , Stoseiilhalerstrabe 67: Sitiima .
njoiivrtfl . itfäftc willkommen .

I ' tiriii fiic niodcvn « tzi »lt »r . Sitzung heute abeud « 8 Uhr. Louifenfir . 38.
mftÄr . uL über : „ Amile Philosophie ( im Stnne der
matemususcheik Geschichtsauffassung ) .

• • 6 O • OGOGGSGOG VOOOGSOSSOOGO

Feste Preise ! Nur gegen Basirzaltlungt

Die Eröffnung
unseres Waarenhauses Grosse Frankfnrterstr . 118

für Kleiderstoffe , Kostiime , Blouse », Tanimete , Seidenwaaren ,
Leinen , Banmwokwaaren , Betten , Bettfeder » , WSsche - Ausstattnngs - Magazin ,

VW " kuk , Lurü - . Weiss - , Wollwaaren , ' MU

eiinntfliile Artikel zur Mltll - lind Hemll-Si' zeidcrei,
Zpekisl /ldtliellliligi ( örlas . Porzellan , Haus - und Küchengeräthe

findet Sonnabend , den 09 . HSärz , Nachmittags 5 Uhr, statt .

42 vereinte Geschäfte in den gföfjteu Städten Dentschlnltds .

Wegen des großen gemeinschnftlichen Mnarentredorfs geuicheu wir die dennstnr günstigsten UortbeHe im Ginhouf und sind
wir daher m der Lage , nnr gute solide Mauren zn außergewöhnlich hilligen Preisen zu verhnnfen .

Ansmerhsamste Bedienung ! Die Besichtigung unserer Schaufenster dürfte für Jeden von Interesse sein . Strengste Reellität !

Martin RosenthAl & Co .
Ii8 . Grosse Frankfurter Strasse 108 .

Parterre — Souterrain .

� Grosse Answahl . Jeder Gegenstand wird bereitwilligst nmgetanscht Q



Vergnügungspark
Stadt - Bahnhof Savignyplatz

Eröffnung Anfang Mai 1898.

Das Programm des Dnternelimens liegt
im Bureau Mittelstr . 24 p . aus .

Interessenten erhalten nähere Ansknnft Wochentags
vorm . von 10 —1 Uhr im Burean der Gesellschaft

Die Dlrcctlon

desVergnßgungsparks am Stadtbahnhof Savignyplatz
C. G. Rodeck .

Max Kliem ' s Sommer - Theater
Hascnhaldc 14/15 . l4ö9SL '

Jeden Sonntag in den großen Sälen : « rosser Doli . Ende 2 Uhr .

�dltTÄlitide üllltctnc "* W�rend der Sommersaison finden
' We - MlUfiAt . in nmncm vollständig neu einge¬

richteten Theater - Garten ( 4000 Persoiieu fassend ) täglich

Gr . Theater - u . Spezialttäten - UorsteUnngen
Empsehle mein Lokal zur Abhaltung von Sommsrlostsn , KiiNsn etc . !

auch sind meine Säle zum I. O- tvrtolsriag noch zu vergeben . « ax Kllem .

Erste

jAcetylen-Fachausstellung Berlin
am Stadtbnhnhof Savigny - Pinta

geöffnet von 1- 10 Uhr nachmittags .

Centrai - Theater
lNIie Jakobftr . 30 .

lDirrkilon Illchard Schnitz ,

Donnerstag , den 17. März 1898 ;
£ niil Thomaz a. ffl.

Zum 57. Male :

Die Dttgendfalle .
BnrleSke AuSstattungSposse m. Gesang
und Tanz in 4 Bildern unter Bcnutzlmg
eineS französischen SujctS von Jul .

Freund lind Wilh . Mannstädt .
Musik von Jnl . Einödshofer .

Anfang V- 8 Uhr .
Morgen und die folgenden Tage :

Die Tugendfalle .

Oftend - Theater .
Gr . Frankfnrierstr . lZS . Dir . CT. Sförlfi ,
Gr. Ausstattungsstock I Gr. Novität !

Zum 30. Male :

Unter der Uolarsonne .
Aktuelles AiiöstatlungSstltck mit Gesang
ii. Tanz in 5 Bildern von E. Sonder -
niaiiii und Chr . Bischoff . GesangStexte

von I . Dill . Musik v. C. Schüler .
Anfang 8 Uhr .

Im Tunnel vor und nach der Bor -
stellung : Frei - Konzert .

Margen und folgende Tage : linker
der Polarsoune . — Sonntag Nach -
mittag 3 Uhr ( kleine Preise ) : Dir
Waise ans Lowood .

sleiehshaiieii - Thealer .
Leipzigerstrasse 77.

Noch nie dagewesener durchschla¬
gender Erfolg sämmtllcherKunstkrätte .

Karl Wilhelm .
Original - Humorist .

C o r t y und 1t e 1 1 1 6.
Chrlstlna ' s Affen - Clrcus .

H Span . Trio llornal . SB
Anton Sattler .

Ein ruhiges Zimmer zu vermlethen .
( Pantomime ) u. s. w.

Anfang »/48 Uhr . Entrde 50 Pf .

Reiclisliall cu - Tumiel ;
2 vorzügliche Kapellen .

Sonnabend : Bockbierfest .

Vandcvlllc - Theater
Grand Hotel Alexanderplatz .

Der Lmupettball .
BnrleSke in 2 Bildern .

Die zweite Frau ! Schwank .

liervarragsnde Specialitäten .
Anton 8nttlcr u. s . w.

Anfang 8 Uhr . — Entree 15 Pf .
Avis ! Jeden Mittwoch während

lind nach der Vorstellung grosse

Baltmnffk .
In Borbereitnilg : Der blord

am Alexanderplatz und König
Heinrich ( Possen ) .

Älcazar - Tliealer .
Dresdenerstrahe 52/58 ( Ciln - Passage )

Annenstraste 42/43 .
DIrcklion : Richard Wlnhler .

Sensationelles Riesen - Programm .
Miss Ada Rissen , schönste Taubcu -
Könlgi ». Mr. Alexandra Lellno , der
Mann mit der eisernen Haut . DaS
grösttc Wunder der Welt ! 7heodor
sming , Parforcc - Tnrner mit festen Neck.
Neu ! Die Rcgimeutsnununev .
Posse mit Gesang von M. Rcichardt .

Das Neueste vom Neuen ! - < VS
Lebende Photographien .

Allkstllst ' Wocheniags 8 U
�lllhilig . Sonntags O' /z

"Uhr .

" H«

vnanis
Tanhenstr . 48/40 .

Naturkundliche Ausstellung . TägUoh
geöffnet von 10 Uhr vormittags
ab . Eintritt 50 Pf . Abends 8 Uhr

— Wissenschaftliches Theater . —
Invalldcnstr . Bio . 57 —00 .

Täglich abends 7 Uhr :
— Ausstellungs - Saal und Vorträge . —

Näheres die Tagesansohläge

Passage - Panopücum .
Berliner

Nachtleben
Komödie

in 12 pantomi¬
mischen

Szenen mit Ge¬
sang und Tanz .

Vorher :

Thealer

VariM .

Castan ' s

Fanopticnm .
Fried richstr . 105.

Indisch -
liiiidustta -

nische
Gaukler

— und —
Sc Ii langen -

Beschwürcr .

Das BÄREN WEIB .

V ollts - Theater
Im IVcIt - ltcstanrant

07 . Drcsbciicr - Sttnffc 07 .
?liif allgemeines Verlangen :

Die heilige Vehme .
Operelten - BurleSke in 2 Akten

von O. Victor - Röder . Vorher :

Der Ehrenpokal .
Posse in einem Akt von H. Kläger .

Im vorderen Saale :

fyi' olei' Sänger Alois Ebner .
Anfällst ' SoimlagS 0 Uhr .
flil ( Ull ! j . Wochentags 7' / , Uhr .

Entreo SO l »f .
Tie für den Feen - Palast auSaeaebenen
Ehren - u. Freikarten haben Gilttgteit .

" vz ? * - Sanssouci
Kottbiiser Stvnfjc Nr . 4a .

Direktion : H. Pterry .

Singvögelchen .
Liederspiel in 1 Alt .

Eine Stunde Kaiser von
Oesterreich . Lustspiel in 1 Akt.

Specialitäten nur ersten Ranges .
Sign . Pedro mit seinen vorzüglich

dresflrten Hiiiiden .
Tim & Tom , die lustigen Chinesen .
Frl . ZIarit »n,Kostn »l - So »brctlc .

Herr 11 « « « , Salon - Humorist .
Entrce 30 Pf .

Ans. d. Konz . 7 Uhr, Borst . 8 Uhr .
Passepartouts gelten .

Maehr ' sTheater
Ornnicu - Slcannc LI .

_ Ü liglich :

Theater und Spezialitäten .
Xovittitcn - l ' rogi - anini .

Der Raubmöriler .
Schwank .

I Sie kennen sich.
Posse .

Aurstllst • Wochentags 8 Uhr .
Ii Sonntags U Uhr .

Avl « ! Donnerstag , den 24. März :
Grosse Gala - Deneklz - Vorstellung für
den beliebten Konzcrtsängcr t ' rai » «
Haiuhcrjr .

Donnerstag < jen 17 . März

ßapdioeu weiss und

creme , Fenster

Velour - Vorlagen 3, so « k .

Zierdeeken , niztuch , 65 p .

Tapeten ,

3,75, 5,25, 7,

Wollene

Jacquard -

Mk. , Meter 55. 70 pi . 1

Schlafdecken 6.

Rolle

1,75 Mk .

Plättdeeken, "«". ?, ? 1,05 » 1,60

12 , 22 , 35 , 48 , 65 »

Warenhaus ÄWertheint

?iir den Inhalt der Inserate
bernimmt die Nedatiion dein

pnblikni » gegenüber keinerlei

_ Beraniioortnng . _

ÄT lzenlrv .
Donnerstag , den 17. März .

Opernhaus . Lobetanz . Die Rose
von Schiras . Anfang 7>/ , Uhr .

Schauspielhaus . Königsklnder . An-
fang 7i/ , Uhr .

Deutsches . Der Biberpelz . Anfang
7V, Uhr .

ckesslng . Im weißen Röß' l . Anfang
7' / - Uhr .

verliner . Ein Winierntärchen . An-
fang 71/ , Uhr .

Schiller . Die Ahnftau . Ansang
8 Uhr .

Thalia . ForwnIo ' S Lied . Dickleinen
Lämmer . Anfang 7' / , Uhr .

Srniral . Di « TugendfaNe . Anfang
7i/ , Uhr .

Bellc - ZlUiancc . Kaiser und Galiläer .
Lniscii . Em Vollssewd . Anfang

8 Uhr .
Ostend . Unter der Polarfonne . An-

fang 8 Uhr .
Refidenz . Sein Trick . Anfang

8 Uhr .
Nene ? . Die Schildkröte . Borher :

Xoblosse oblige . Auf . 7l/s Uhr .
Goethe . Das Opferlamm . An-

sang ?>/ , Uhr .
Unter den Linden . Der Opernball .

Anfang 7�2 Uhr .
Ariedrich - Zvilhclinstädtlsche «.

Die kleinen Vagabunden . Anfang
8 Uhr .

Alexandcrplah . Verlorene Mädchen .
Anfang 8 Uhr .

Urania . Tanbenstraste 48 —40 .
Natiirknndl . AnSstcllnng v. 10 Uhr
vormittags ab. AbendS 8 Uhr
Wisf- nschastl . Theater .

Nnvalidcnstrafse S7/0S . Täglich
( außer SonntagS « nd Mittwodis )
abends 8 Uhr : Wisseiifchastlichc
Borträge .

Passage - Panopliknin . Wiener
Tanz - und Opcretten - Gesellschaft .

American . Spezialitäten . Ansang
7V2 Uhr .

Retchshnlleu . Spezialitäten . An-
fang 7' / « Uhr .

Apollo . Spezialitäten . Auf . 7' / , Uhr .
Feen - Palast . Ethnographische Ans -

stellnng . _

( WaNner - Theater ) .
Doimerstag , aiendö 8 Uhr : Die Ahn -

fran .
Freitag , abends 8 Uhr : Ei » gc -

machtcr Mann .
Sonnabend , abends 8 Uhr , zum ersten

Male : Brand .

I . uisvn - ' kdeatör
34 . Reichenbergerflrasje 34 .

AbendS 8 Uhr :

Ein Volksfeind .
Schauspiel in b Alten von H. Ibsen .
Doktor Stocknianii : JuliuS Türk .

Freitag : Die Stühe der HanSfran .
Tont Klein : Anna Müller - Lincke .

Sonntag Nachm . 3 Uhr :
Volks - Borftestniig . Regie : 1. Türk .

Ein Volksfeind .
Btllcts k 00 Pf . in den bekannten

Verkaufsstellen .

Koveertdaus
I . cii » s ! leci ' « tc . Vo . 48

BV » üglich : - M «

lloffmann ' s Quartett
und Humoristen .

�liifiiHgilÄVu
In Z o s 8 e

Fortsehniig von : Alle 5 Barrisons ,

V. Hosck ' s Ihealer
n I- » n n c » » V 1 1- a » » « 15 .

Jeden Sonntag , Dienstag und
Donnerstag t

Kr. kxtra -Theatervorsteüung
Die Erbschleicheri «

oder : Unser Sabinchen .
Schwank in 4 Akten von E. Paul .

Nach der Borstellimg :
l ' anzeKi ' änZkoKen .

Ein erquickendes Attentat
auf ein Jedes

Zwerchfell
ist der neueste Schwank der

I
Gebrüder Herrnfeld

Von Vi elen
der

14 * lnehlichste
t Uebertrlfft alles dagewesene des

| Bndniiestei *
Humors und präsentirt sich als

Zugstück " TUE
aller ersten Itangcs .

Raufmanu ' s Variete
bildet das Tagesgespräch des

laclilnstlgcn Berlins
und Ist das

Extraordinarium

eines lästigen Alioids . ,

Knr noch knrze Zelt !

Clrciis Husch
( Bahnhof Bürsc ) .

Donnerstag , den 17 . März 1808 -
AbendS TV, Uhr :

Relfer - Gala - Vorsfellimg .
Zum 1. Male : Grande Quadrille

de Bandoaux , geritten von 8 Damen
und 8 Herren . Zum I . Male : Grand
Tableaux equostre , bresfirt vom
Dir . Busch . Amateur - Konkurrenz -
Reiten . Wer 3 Mal die Manege stehend
umreitet , erhält eine Prämie von
50 Mk . Kavallerie zu Fuß , höchst
komisches Intermezzo . Alligator , ostpr .
Hengst , ger . v. Hm. Foottit - Burghardt .

Zaragoza *
Orig . Manege - Schaust , d. EircuS Busch .
Besonders hervorzuheben : Die weibl .
Fansarcnbläser . Der Sturz von der
60 Fuß hohen Brücke ins Wasser .

Der pompöse grüne Akt.
Morgen 71/, Uhr : Humoristische

Verstellung . — Sonnabend : Grosse
Parade - Gala - Vorstellung . Bcnesiz für
die beliebte Rcitersamilte Cottrell -
Powell . _

Apollo - Theater .
Frledrlchstr . 218. Dir. J. Glück .

Dehnt der berühmten

BonhaireTroupe
ferner :

Emiiia Persico
Sign. SalernO ' IdaHeath
Fischer & Wacker etc . etc .

Kassoneröffnung Ö1/. , Anf . 7' / , Uhr .

viel Geld verdienen ,

UM IM! ! °«V�beJ hoher

Must . grat . u. franko frAtmi A* *

�• MÄ" bc ( tßöJlnni

Neues

Olympia -
Riesen - Theater

( Clrcus Renz ) Karlstrasse
Bolossy Klralty ' "

Konstantlnopel .
Neues März -

Spozialitäten - Programm
The jelly british girls .

nf. 8Uhr . Sonnt . 2 Vorst .

Nachm . 1 Kind frei .

für 2 - 3 Marl !
Reste sehr groß , zu Knabcnanzügen ,
Reste zu Herrenanzüge », sdiöne Muster
7 - 10 M. Für 12 N! . sf. Cheviot
auch jiammgarnreste , Paletot und
Hoscnresle solange der Äorralh rc ! d>t

im Rieseitstlifflllger
Kt' litlseilstr .U, l . ,m « M« .

I ' CCIR - Vulust
Bnrgstrasse KB.

Wiener Zoologisch. Garten

Aschanti - Dorf
Jayaner - Dorr

Geöffnet von 11 —10 Uhr ,
Borstellungen allstündlich 2 —0 .

Eutree 50 Pf .
Kinder und Militär 25 Pf .

remteiii ' ' Festsäle
Alte Jakolisfrasso 75 .

Zilh. Martin Herzberg .
( • rosse und kleine Süle zu
Vers ammUingen | unentgeltlich , so¬
wie zu Sommer - u. Wintorfestlich -
keiten b. koulanten Bedingungen .

Olitfloit Stand 10,00 biö 80,00 , Mand . »
Äl' tll . l ! Daun . 2,3b, Bettied . , Bettw . ,
Gard . spottb . Bellenhaus Neanderstr . 8.

5scittc Gcheinwerkstätten !

Möveltischlerei
44b IL »

Wohn « ngs - Einrichtungen .
Tircktcr Bcrkauf an das Privatpnblikum .

G . A . Noaok , lischlermeister , Berlin.

Luise » . Ufer » 3 , « " . ' . ÄÄ! ' -
gggr - Garantie für gute und dauerhafte Arbeit .

Katalog « frank » !

Verantwortlicher Redakteur : Rngnst Jacobey in Berlin . Für den Jnseratenthell verantwortlich : TH. » loche t » Berlin . Dmck und Verlag von Max vadtug tu Berlin .
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